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Katharinenſtraßze 1. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


„Juvalidendank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen Anzeigenbeförderungsſtellen des 
In- und Auslandes. 5 

Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zellung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Anzeigenpreis 1 
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N 


in der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtallen vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 
täglich abends mit Ansſchluß der Sonn- und Feierlage. 
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kaiſerlichen Wagens zerſplittert habe, trifft] Italienerin oder daß es ein als Frau ver⸗ eigentliche Betriebskapital der großen inter⸗ 

nach der halbamtlichen Darſtellung nicht zu. kleideter Mann ſei, find unwahr. Die Fran nationalen Gründerbanken, gegen das ihr 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ iſt die geiſtes⸗ iſt eine hieſige Händlerin Namens Schuapka. eigenes Aktienkapital verſchwindet. Es iſt 

kranke Attentäterin, die erſt vor kurzem von] Die vorläufigen amtlichen Ermittelungen daher nur natürlich, daß mit dem Anwachſen 

dem Breslauer Vororte Brockau nach Bres⸗ haben ergeben, daß fie offenbar geiſtesge⸗ der Depofitengelder die Höhe der Neu⸗ I 

lau verzogen iſt, wo fie Gartenſtraße 83 ſtört if. — Auch die im Anſchluß au die ſemiſſionen gleichen Schritt hält. So be⸗ 1 

wohnt, am 15. Juli 1839 in Italien ge⸗ Verhaftung der Schnapka erfolgte Ver⸗ trugen dieſe z. B. in Deutſchland im Jahre 

boren. Die Fran lief hinter der Equipage] nehmung der Verhafteten durch den Stagats⸗ 1883 781 Millionen, im Jahre 1898 über 

her, zog das Beil unter ihrem Tuche vor und anwalt hat es außer jeden Zweifel geſtellt, 2462 Millionen Mark. 

warf es nach dem Wagen. Sofort erfolgte daß eine politiſche Bedeutung irgend welcher] Will man daher die in ihrer immer 

ihre Verhaftung. Unmittelbar, nachdem der] Art dem Vorfall nicht beizumeſſen iſt, und größeren Ausdehnung unheilvoll wirkende a 

Vorfall bekannt geworden war, wurde die daß man es vielmehr lediglich mit der That Gründerthätigkeit der großen Effektenbanken, \ 

geſammte der die einer Geiſteskranken zu thun hat. u : 55 Ad re wiederkehrenden 1 

vom Kaiſer Wilhelmplatz in Kleinburg bis! Handels-, Kredite und Indnuſtriekriſen und 

zum Oberſchleſiſchen Bahuhofe Spalier bil⸗⸗Aus dem Reiche der Großſinanz. in deren Gefolge die landwirthſchaftlichen 

dete, und ſo den ganzen Weg, den der Wer nach den Urſachen forſcht, welche | Preiskriſen allein zu verdanken haben, wirk⸗ 

Kaiſer bei ſeiner Rückkehr von der Kaſerne] die gewaltige Erweiterung des Machtgebiets |fam unterbinden, fo muß der erſte Schritt 

zu paſſiren hat, abſperrte. des internationalen Großkapitals, die von dazu geſchehen, durch Beſeitigung der zins⸗ A 
Um 3/, Uhr verließ der Kaiſer mit dem allen Erwerbszweigen und ſelbſt von den freien Barriere, welche die Geſetzgebung zu⸗ ö 

Erbprinzen von Sachſen⸗ Meiningen die kleineren ſelbſtſtändigen Bankiers beklagt wird, gunſten des Depoſitengeldergauges der 1 

Küraſſierkaſerne und fuhr, eskortirt von herbeigeführt haben, dem bietet ſich faſt uns| Gründerbanken vor der Kaſſe der Reichsbank 

einer Schwadron Leibküraſſire, die zur Hälfte] geſucht als eine der vornehmſten die That⸗ aufgerichtet hat. Die Wirkung würde nicht | 

vor und zur Hälfte hinter dem Wagen ritt, ſache, daß in den meisten großen Staaten ausbleiben. Schon jetzt hat man trotz der | 

nach dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe zurück. durch die Geſetzgebung die Verbindung der Zinsfreiheit 543 Millionen Mark der N 

Die Truppen der Garniſon bildeten auf dem|Depofitengelder mit den nationalen Zentral-|dentjchen Reichsbank, der Bank von Frank⸗ i 

Wege Spalier. Eine dicht gedrängte Men⸗ banken unmöglich gemacht iſt. Die deutſche reich 408 Millionen und der Bank von Eng« 

ſchenmenge brachte dem Kaiſer auf dem] Reichsbank wie die Bank von Frankreich | land 901 Millionen Mark als Depoſiten⸗ 

ganzen Wege begeiſterte Ovationen dar. Auf und die Bank von England dürfen Depoſiten gelder anvertrant. Gewährt aber erſt die 

dem Bahuhofe war die Fran Erbprinzeſſin und Girogelder nur als zinsfreie Einlagen deutſche Reichsbank den Depoſitengeldern 

von Meiniugen erſchienen, von welcher ſich[ annehmen. Die natürliche Folge dieſer in eine angemeſſene Verzinſung, ſo wird der 

der Kaiſer in herzlichſter Weiſe verabſchiedete. Deutſchland unter der Herrſchaft der Laster weitaus größte Theil dieſer 3¼ Milliarden 

Die Abfahrt nach Groß⸗Strehlitz erfolgte und Bamberger zuftande gekommenen Ge⸗ſich raſch in ihren Kellern auſammelu. 

um 3 Uhr 47 Minuten. ſetzgebung iſt das maſſenhafte Zuſtrömen der Dann mag man es der deutſchen Bank, der 


Mißglückter Atteutatsverſuch 


auf den Kaiſer. 


Wie ſchon telegraphiſch gemeldet, iſt gegen 
Kaiſer Wilhelm Freitag Mittag in Breslau 
Er von einer anscheinend geiſtesgeſtörten Perſon 
ein Attentat verſucht worden, das glücklicher⸗ 

weiſe ohne jeden Erfolg geblieben iſt. Der 

Kaiſer war von dem Jagdausflug nach Tracheu⸗ 

berg, von wo er gegen Mittag abreiſte, in 
Breslau eingetroffen. Die Ankunft des 
kaiſerlichen Sonderzuges auf dem Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe erſolgte um 12 ¼ Uhr. 

Auf dem Bahuhofe waren anweſend der Po⸗ 
lizeipräſident und der Präſident der Eiſen⸗ 
bahndireklion. Seine Majeſtät der Kaiſer 

in Küraſſiernniform entſtieg dem Salon⸗ 

wagen, ihm folgten die erbprinzlich⸗meinin⸗ 

genſchen Herrſchaften. Nach herzlicher Ver⸗ 
abſchiedung von der Erbprinzeſſin fuhr der 

aiſer mit feinem Schwager, dem Erbprinzen 

von Sachſen⸗Meiningen in offener Equipage 

nach der Küraſſierkaſerne im Vororte Klein⸗ 

burg. Auf der Fahrt ereignete ſich au der 

Ecke der Gartens und Teichſtraße ein 

1 Zwiſchenfall. ine anſcheinend geiſtesge⸗ 
ſtörte Fran aus dem Publikum warf mit 
einem kurzen Handbeil in der Richtung des 

Wageus des Kaiſers. Das Beil fiel hinter 

dem Wagen zur Erde, ohne daß irgend je⸗ 

| mand Schaden genommen hätte. Die Frau 
heißt dem Wolff'ſchen Burean zufolge Selma 
Schuapke. Sie ſtand in einer der vorderſten 


vou Meiningen ſaß. 
überfuhr, ſchleuderte fie das kurze Beil nach 
demſelben. Es prallte an dem Wagen ab 


Reihen des Publikums und zwar auf der 
Seite des Wagens, auf welcher der Erbprinz 
Als der Wagen vor⸗ 


und fiel hinter demſelben 
nieder. 

Durch die Angaben des halbamtlichen 
Wolff'ſchen Telegraphenbureaus wird eine 
ganze Reihe von telegraphiſchen Privatmel⸗ 
dungen in den Berliner Abendblättern aus 
Breslan richtig geſtellt, ſo beiſpielsweiſe die 
Nachricht des „Reichsb.“, daß die verhaftete 
„Perſon in Frauenkleidern“ ſich auf der 
Polizei als ein Mann entpuppte. Auch die 
Nachricht, daß das Beil das Hinterrad des 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 


— — (Nachdruck verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
„Der Jugenieur Ludwig Cſabo habe ſich 


num ittelbar 


erſchoſſen, und der Schreck darüber habe 
ſeine junge Frau auf's Krankenbett ge⸗ 


worfen, von dem ſie ſich nicht wieder erhob. 


Kurz vor ihrem Tode habe ſie ihm ge⸗ 


ſtanden, wer ſie ſei, ihn gebeten, den Ring 
au die Mutter zu ſenden und ſie im Namen 


der ſterbenden Tochter anzuflehen, ſich der 


verlaſſeuen Kinder anzunehmen. 


„Er ſchrieb ferner, dem Paar ſei es ſehr 
ſchlecht gegangen. Cſabo war ein wie vom 
Den Zorn der gräf⸗ 
lichen Familie fürchtend, hatte er Ungarn 


Unglück Verfolgter. 


verlaſſen und war nach feinem Heimatlande 


Siebenbürgen gezogen, hatte aber keine feſte 
Stellung bekommen können und war ger 
zwungen geweſen, durch Zeichenunterricht ſich 


kümmerlich zu ernähren. 


„Das nagte an ſeinem Herzen. Er 
wollte ſeine Frau, um ihr das Opfer, das 
e ihm gebracht, zu entgelten, mit fürſt⸗ 
lichem Luxus umgeben und vermochte ihr 


kaum das tägliche Brot zu verſchaffen. Und 
ſie » ſie war nicht geboren für das harte 
Leben; fie wurde ſchwach und kräuklich. 
Wenn er fie traurig fah, glaubte er, fie bes 
reue den Schritt, den ſie gethan, und ſehne 
ſich nach ihrem alten Leben zurück, und das 
nagte und zehrte an ihm und drohte, ihn 
um den Verſtand zu bringen. Und als das 
ſo von Monat zu Monat fortging und es 
immer ſchlimmer wurde mit ſeinem Erwerb 
und ihrer Geſundheit und noch das zweite 
Kind geboren wurde, das die Bediürfniſſe 
ſteigerle, ſtieg in dem unglücklichen Manne 
der Gedanke an — Selbſtmord auf, um das 
geliebte Weib den alten Verhältniſſen zu⸗ 


Wie noch Privatmeldungen beſagen, wurde 
die Frau ſofort von mehreren Herren feſtge⸗ 
nommen und Schutzleuten übergeben, welche 


Mühe hatten, ſie vor Thätlichkeiten des er⸗ 


regten Publikums zu ſchützen. Auf dem 
Wege nach dem Polizeirevier ſprach ſie fort⸗ 
während von Leuten, die fie aufgehetzt 
hätten und rief einmal um das andere: „Er 
hat mich's ja geheißen!“ Der Name der 
Frau iſt Selma Schnapfa, fie iſt 40 Jahre 
alt und katholiſch. Das Beil war noch un⸗ 
gebraucht. 

Weiter meldet Wolffs Bureau aus Bres⸗ 
lau: Die Angaben hieſiger Extrablätter, 
daß die während der Wagenfahrt Seiner 
Majeſtät des Kaiſers verhaftete Fran eine 
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Depoſitengelder in die großen Effektenbauken, 
die dafür eine mäßige Verziuſung gewähren. 
Es handelt ſich dabei um koloſſale Summen, 
gegenüber denen die Notenemiſſion jede Be⸗ 
deutung verloren hat. 

Die Depoſitengelder in England ſchätzt 
nan auf 16 Milliarden Mark, während 
Fraukreich etwa 3 Milliarden und Deutſch⸗ 
land nach Cäſar Strauß 31, Milliarden 
Mark im Baukdepot haben fol. Die De⸗ 
poſitengelder in den Nationalbanken in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika ſind 
von 1870 bis 1896 um mehr als das drei⸗ 
fache gewachſen und überſchreiten heute den 
Betrag von 7 Milliarden Mark. Dieſe 30 
Milliarden Depoſitengelder bilden das 


Diskontogeſellſchaft und wie die Gründer⸗ 
banken alle heißen, ruhig überlaſſen, die 
„Erſchließung“ nener Produktionsländer 
wie Auatolſen und Meſopotamien zu untere 
nehmen. Sie werden ſich aber wahrſchein⸗ 
lich hüten, ihr eigenes Kapital, ſelbſt wenn 
es dazu ausreichen ſollte, daran zu wagen. 

Von Seiten der Vertreter dieſer Gründer— 
bauken wird entgegengehalten, die Reichs⸗ 
bank werde, wenn ſie den Depoſitengeldern 
einen Ziusgenuf gewähre, für die große 
Geldmenge, welche ſich daun in ihrer Haud 
vereinigen würde, keine Veranlagungsgelegen⸗ 
heit finden können. Dieſer Einwurf aber iſt 
leicht zu widerlegen. Es bedarf dazu nur 
des Hinweiſes auf die andauernde Höhe des 
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rückzugeben. Eines Tages fand man ihn 
erſchoſſen im Walde. Doch die Liebe war 
ſtärker als die Berechnung eines durch Un⸗ 
glück verwirrten Geiſtes; ſie zog das Weib 
dem todten Gatten in die Gruft nach, wie 
ſie es ihm im Leben zugeführt hatte. Sie 
waren vereint und ruhen neben einander im 
ſtillen Friehofe zu Verba. Zu beklagen wären 
nun die zwei kleinen Würmchen, von denen 
das ältere zwei und das andere noch kein 
halbes Jahr alt ſei und die auf fremde 
Hilfe augewieſen ſein müßten, wenn ſich die 
Blutsverwandten nicht erbarmen würden. 
„Morgens war der Brief gekommen, 
nachmittags waren wir ſchon auf dem Wege 
nach Siebenbürgen. Ich mußte mit, die 
Guädige war nicht gewohnt, allein zu 
reiſen, überhaupt ohne mich zu ſein, und wie 
hätte ſie auch den weiten Weg mit den zwei 
kleinen Kindern zurückmachen köunen. f 
„Zwei Tage und zwei Nächte fuhren 
wir ununterbrochen, bis wir an Ort und 
Stelle waren. Der Friedhof lag vor dem 
kleinen Orte, und wir mußten an ihm vor⸗ 
bei, da ließ die Gnädige halten, ſtieg ab und 
ging hinein. Sie brauchte nicht lauge zu 
ſuchen, gleich vorn, an der Mauer, lagen 
zwei Gräber neben einander, ein weißes, 
ſchmuckloſes Kreuz trug die Namen der 
Todten: Ludwig und Irma Cſabo, mit 
großen Buchſtaben. Lange ſtand ſie da mit 
geſenktem Haupt, und ich konnte ihr Geſicht 
garnicht ſehen. Als ſie dann zurückkam und 
in den Wagen ſtieg, erſchrak ich, ſo ſchnee⸗ 
bleich ſah ſie aus und ſo zerwühlt von 
Kummer. Und als ſie dann im Zimmer 
des Arztes ſtand und die Kleine auf dem 
Arme hielt, die ganz das Geſicht der Mutter 
hatte, o liebe Kisaſzony, wie habe ich fie da 
weinen ſehen! So heiß, ſo tief, daß es einem 


ganz angſt und weh um's Herz wurde. 


Der Knabe blickte aus fremden Augen, 
der Arzt ſagte, er ſähe dem Vater ähnlich. 

„Wir blieben einige Tage, denn die 
Hochwohlgeborene war ſehr angegriffen, 
auch wollte ſie die Tochter ausgraben und 
überführen laſſen. Der brave Arzt bat 
zwar eindringlich, dies zu unterlaſſen. „Ich 
ſtand am Sterbelager Ihrer Tochter“, ſagte 
er, „und weiß, wie ſie ihren Mann geliebt, 
ſein Name war ihr letztes Wort. Trennen 
Sie nicht, was Gott im Leben und im Tode 
vereint.“ 

„Sie blieb feſt. Eine Cſillagi durfte in 
keinem fremden bürgerlichen Friedhofe 
ruhen. Es war etwas anderes, liebe 
Kisaſzony, ich verſtand es beſſer. Da ſie 
die Tochter im Leben nicht hatte halten 
können, wollte ſie wenigſtens die Todte in 
ihrer Nähe haben. 5 

„Es war eine traurige Fahrt und, o, 
daß ſie es hat überleben können! Die todte 
Tochter, die lebenden Enkel, alles iu einem 
Zuge ... Mich hat damals der Herzens⸗ 
jammer ganz krank gemacht. Vier Jahre 
ſind es heute, daß ſie ſtarb, gerade am 
Todestage des ſeligen Herrn. Meine arme, 
ſüße Irma, wer hätte dir ein ſolch frühes, 
trauriges Ende vorhergeſagt!“ 

Die Alte ſchwieg und Eliſabeth ſah ſtill 
vor ſich hin. „Wie nahm der Graf dieſe 
Botſchaft auf?“ fragte ſie dann nach einer 
langen Zeit. 5 

„Ich weiß es nicht, liebe Kisaſzony, er 
war nicht zu Hauſe. Die Guädige ſchrieb 
ihm wohl davon, er aber kam erſt na 
einem Jahre auf Urlaub. Geſprochen bal 
er nie davon, aber die Kinder hat er ſehr 
lieb. Man ſcheint überhaupt von dieſer An⸗ 
gelegenheit wicht zu ſprechen.“ 

„Ihr habt mich nicht erſt aufmerkſam 
darauf zu machen gebraucht, Sanna, ich 


habe mich ſchon gewundert, daß man nicht 
einmal der Mutter vor den Kindern er⸗ 
wähnt.“ 

„Ja, ſehen Sie, liebe Kisaſzouy, daun 
müßte man ja von dem Vater ſprechen, und 
das will man nicht.“ 

„Und das will man nicht,“ dachte das 
Mädchen. 

Sie konnte es nicht beſſer faſſen. Es 
kam ihr wie ein ungeheures Verbrechen vor, 
ſo das Andenken an die Eltern bei den 
Kindern zu zerſtören. Und warum, warum? 
Weil er ein Bürgerlicher war. Mit welchem 
Rechte durfte man jede Erinuerung an ihn 
im Herzen ſeiner Kinder verlöſchen? Und 
wer beging dieſen Frevel? Eine Frau, die, 
ihren Adelsſtolz abgerechnet, ein geſundes 
Urtheil, eine klare Auſchaunngsweiſe hatte. 
O, über das Vorurtheil der Meuſchen, das 
unheilvoller als ſchneidendes Erz, zwiſchen 
dem Glücke der Menſchen ſtand! 

Wie glücklich hätten die beiden Meuſchen 
werden können, wenn ſie in gewöhulichen 
Verhältniſſen geboren wären. Warum hatte 
ſich aber auch das Schickſal hineingemiſcht 
und traurig zu Ende geführt, was menſch⸗ 
liche Verblendung fo grauſam begonnen ? 

Hätte fie fo gehandelt, fo handlen lönnen, 
wenn ſie das von Leid ergraute Haupt der 
Mutter geſehen? So Handeln können, nach⸗ 
dem fie geſchworen? . Vielleicht wenn 
die Tochter ausgeharrt, Zeit und Liebe 
hätten die Mutter umgeſtimmt. Die Zeit! 
Die Gräfin hätte nie eingewilligt, und wenn 
Jahre darüber hingegangen wären, ja, eine 
Stimme ſagte Eliſabeth, daß .., wenn 
dieſer Fall nochmals an fie herantreten 
würde, ſie trotz des großen Schmerzes, trotz 
der gewonnenen traurigen Erfahrungen nicht 


anders handeln würde. 
Eortſetzung folgt.) 
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ſeits über die Aushändigund der Diplome 


dringen, ſind danach angethan, die öffentliche 


Monarchen zu beruhigen. 


jetzt nicht, neue Ceſſchler zu ſehen. Das 
Leiden des Zaren wurde ſo ſtreng geheim 
gehalten, daß der aus Konſtantinopel zum 
Spezialvortrag nach Livadia berufene Bot⸗ 
ſchafter Zinovieff zehn Tage auf eine Audienz 
wartete, ohne die Urſache des Aufſchubs zu 


erfahren. 
In Frankreich halten ſich zur Zeit 


Zinsſtandes, auf die faſt unerträgliche Geld⸗ 
knappheit und vor allem auf das große Kre⸗ 
ditbedürfniß der zahlreichen Genoſſenſchaften 
in Stadt und Land, welches durch die 
preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe läugſt 
nicht mehr befriedigt werden kaun. Daß 
daun auch das deutſche Reich nicht mehr mit 
lumpigen 80 Millionen in Nordamerika für 


harte Bedingungen Unterkunft zu ſuchen] mehrere Mitglieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes 
brauchte, iſt ſelbſtverſtändlich. Mit der auf, es iſt aber keine Aenderung in den 


Reiſeplänen der Großfürſten eingetreten. 

In der ruſſiſchen Botſchaft in Berlin er⸗ 
ſchienen der öſterreichiſch⸗ungariſche und der 
franzöſiſche Botſchafter, der ſerbiſche und 
perſiſche Geſandte, ſowie der Generalad⸗ 
jutaut Fürſt Radziwill, um ihre Theilnahme 
auläßlich der Erkrankung des Zaren auszu⸗ 
ſprechen. - 

Das über den Geſundheitszuſtaud des 
Kaiſers Freitag früh um 10 Uhr in Peters⸗ 
burg ausgegebene Bulletin lautet: Der 
Kaiſer brachte geſtern den ganzen Tag be⸗ 
friedigend zu. Abends war die Temperatur 
39,1, der Puls 72. Nachts ſchlief Majeſtät 
hinlänglich gut. Morgens war die Tempe⸗ 
ratur 38,1, der Puls 68; das Allgemeinbe⸗ 
finden ſehr gut. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“, das Organ 
des Reichskanzlers, ſchreibt: Die Nachricht 
von einer eruſteren Erkrankung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland ruft in den 
weiteſten Kreiſen Deutſchlands die herzlichſte 
Theilnahme hervor, die den in unſerem 
Vaterlande für den edlen Monarchen ge⸗ 
hegten Sympathien eutſpricht. Glücklicher⸗ 
weiſe berechtigen die bisherigen Meldungen 
über den Verlauf der Krankheit zu der 
Hoffunung, daß unſere warmen Wünſche für 
eine baldige Geneſung des befreundeten 
Herrſchers in Erfüllung gehen werden. — 
Der Londoner „Standard“ ſagt: Sowohl 
aus perſönlichen Motiven als auch ans 
politiſchen Gründen wünſchen wir dem Kaiſer 
von Rußland. raſche Geneſung. Unſere 
Zeit iſt ſehr ernſt. Rußland nimmt eine 
Ausnahmeſtellung gegenüber China ein, 
welches gegenwärtig. den Gegenſtand großer 
Sorge für die Mächte der ganzen ziviliſirten 
Welt bildet. Es würde ein großes Unglück 
ſein, wenn der Einfluß des Kaiſers Nikolaus II., 
wenn auch nur durch zeitweilige Krankheit 
ausgeſchaltet würde. 

Von ärztlicher Seite wird dem „Lokalanz.“ 
geſchrieben, daß man ſich trotz der verhältniß⸗ 
mäßig günſtigen Nachrichten vom Krankenbett 
des Zaren ernſten Beſorgniſſen nicht ver⸗ 
ſchließen darf, deun der Unterleibstyphus 
muß faſt ſtets für eine bösartige Erkrankung 
gelten, welche für ſich allein, beſonders aber 
durch den Zutritt von allerlei Komplikationen, 
wie Darmblutungen, Lungen⸗ und Nieren⸗ 
entzündungen, das Leben bedrohe. Der 
Unftand, daß das Fieber ſich in mäßigen 
Grenzen hält, will nichts beſagen; denn ge⸗ 
rade der Typhus ſetzt zumeiſt in wenig 
merklicher Weiſe ein, und die Temperatur 
ſteigt ganz allmählich an, ſodaß die Abend⸗ 
temperatur ſtets erheblich höher iſt als die 
Morgentemperatur. Der ſchleichende Beginn 
der Krankheit, ihre anfangs unbeſtimmten 
Symptome machen es verſtändlich, daß man 
zuerſt an Influenza dachte. Wie ſich der 
weitere Verlauf der Krankheit geſtalten 
wird, iſt ſchwer zu ſagen. Die Hauptgefahr 
für den Patienten pflegt die dritte Woche 
zu bringen, in welcher die Schwäche ihren 
höchſten Grad erreicht. Ob die Erkrankung 
bereits vor dieſer kritiſchen Zeit ſich befindet, 
wird ſich kaum mit Beſtimmtheit feſtſtellen 
laſſen, da die Krankheit, wie erwähnt, mit 
recht unbeſtimmten Erſcheinungen einſetzt, 
möglicherweiſe alſo ſchon einige Zeit be⸗ 
ſtanden hat, ehe ſie ihrer wahren Natur 
nach erkannt wurde. Man ſucht einen ge⸗ 
wiſſen Troſt in dem Umſtand, daß der 
Typhus in Rußland endemiſch, d. h. heimiſch 
iſt und deshalb in weniger bösartiger Form 
aufzutreten pflegt. Das iſt aber angeſichts 
einer ſo ernſten Erkrankung nur ein ſchwacher 
Troſt. Befremdend muß es bei alledem 
wirken, wie der Herrſcher aller Reußen in 
ſeinem Schloſſe an der Krim an einer 
Affektion erkranken konnte, die überall da 
auftritt, wo die hygieniſchen Verhältniſſe 
mehr oder weniger im Argen liegen, be⸗ 
ſonders wo die Waſſerverſorgung nicht ganz 
einwandfrei iſt. Denn der Typhusbazillus 
hauſt mit Vorliebe im Waſſer. Dann entſteht 
aber die zweite Frage, warum niemand aus 
der unmittelbaren Umgebung des Zaren von 
der gleichen Auſteckungsquelle aus infizirt 
worden iſt. Vielleicht bringen die nächſten 
Tage Aufſchluß über dieſe ſeltſamen Ver⸗ 
hältniſſe. 


Aenderung des Reichsbankgeſetzes allein iſt 
es freilich nicht gethan. Eine Reform der 
Orgauiſation der Reichsbank und eine Re⸗ 
form des Aktiengeſetzes hätte gleichzeitig 
zu erfolgen. Das Wie bedarf aber einer 
beſonderen Erörterung. 8 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus dem Haag wird vom Freitag ge⸗ 
meldet: Die „Gelderland“ geht von 
Port Said durch die Meerenge von Meſſina 
und Bonifacio direkt nach Marſeille, wo ſie 
am 21. d. Mts. eintreffen dürfte. Von dort 
kehrt ſie zurück, um ihre unterbrochene Fahrt 
nach Java wiederaufzuuehmen. Die Mit⸗ 
glieder der Burenmiſſion Wolmaraus und 
Weſſels reiſen morgen früh in Begleitung 
des Sekretärs Debruyn und Groblers, eines 
höheren Beamten von Transvaal, nach Paris 
ab; Fiſcher ſchließt ſich ihnen in Brüſſel an. 
An Sonntag früh werden dieſelben ſich nach 
Marſeille begeben. Leyds fährt allein von 
Brüſſel dorthin. 

Nach Meldungen aus Kapſtadt beläuft 
ſich bis jetzt die Zahl der im Bezirk King⸗ 
williamstown amtlich feſtgeſtellten 
Peſtfälle auf 8. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Novmber 1900. 

— Wie aus Breslau gemeldet wird, traf 
Se. Majeſtät der Kaiſer heute um 6 Uhr 
Abends in Jagduniform auf dem Bahnhofe 
Groß⸗Strehlitz ein, wo er von dem Jagd⸗ 
geber, Grafen Tſchirſchky⸗Renard, dem 
Laudrath v. Alten, dem Bürgermeiſter 
Gundrun und dem Oekonomierath Bieler 
ſowie einigen Herren der Jagdgeſellſchaft 
empfangen wurde. Die Herren beſtiegen die 
bereit ſtehenden Wagen und fuhren durch 
die Spalier bildenden Vereine, die den Weg 
mit Magneſiumfackeln beleuchteten, nach 
Sr Schloſſe. Abends findet ein Diner 
tatt. 

— Der Minister des Innern Freiherr 
v. Rheinbaben hat ſich bekanntlich bei der 
Reiſe des Kaiſers nach Trachenberg im wei⸗ 
teren Gefolge des Monarchen befunden. 
Wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ hört, wäre dies auf 
beſonderen Wunſch des Kaiſers geſchehen, 
da der Miniſter dem Monarchen einen 
Vortrag über den Stand der Dinge bezüg⸗ 
lich der Enthüllungen im Sterubergprozeß 
und der dadurch angegriffenen Polizeibe⸗ 
amten halten ſollte. Bei der weiteren Re⸗ 
organiſirung der hieſigen Kriminalpolizei 
werde der Kaiſer ein gewichtiges Wort mit⸗ 
ſprechen. 

— Dem Reichstag ging ein Autrag Röſicke 
zu, betr. Errichtung von Arbeitsnachweiſen, 
ſowie ein Antrag Rickert, betreffend Ab⸗ 
änderung des Wahlgeſetzes für den Reichs⸗ 
tag. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung des Reichskommiſſars 
der Pariſer Weltausſtellung, die franzöſiſcher⸗ 


und Medaillen 
enthaltend. 

— Der in Mülhanſen neugewählte Ab⸗ 
geordnete Schlumberger iſt der national⸗ 
liberalen Partei und zwar zunächſt als 
Hoſpitaut beigetreten. 

— Der Direktor des königl. Gerichtsge⸗ 
fängniſſes in Haunover theilt dem „Haun. 
Kur.“ mit, daß bei der Behandlung des 
Prinzen Arenberg irgend welche Ab⸗ 
weichungen von den Vorſchriften der Gefäng⸗ 
nißordnung nicht ſtattfinden, auch ſolche nicht 
etwa bisher ſtattgefunden haben. 

— — — 
Die Krankheit des Zaren. 

Der Verlauf der Krankheit des Zaren 
ſcheint ſich trotz des ernſten Charakters der⸗ 
ſelben doch günſtiger zu geſtalten, als man 
nach den erſten Nachrichten annehmen konnte. 
Alle Nachrichten die in die Oeffentlichkeit 


getroffenen Beſtimmungen 


Meinung über das Befinden des kranken 


Aus Petersburg wird dem „Lokalauz.“ 
gemeldet: Die Krankheit des Kaiſers uimmt, 
wie ich aus vorzüglicher Quelle melden kann, 
einen milden Verlauf. Alle Erſcheinungen 
ſind bisher diejenigen, die für einen regel⸗ 
mäßigen und günſtigen Verlauf der Kriſe 
erfahrungsgemäß bürgen. — Ferner wird 
aus Paris berichtet: Nenerlich trafen be⸗ 
friedigende Meldungen über das Befinden 
des Zaren ein. Die Periode der Fieber⸗ 
phantaſieen ſcheint glücklich vorüber zu ſein. 
Eine Berufung ausländiſcher Aerzte wird 
nicht für opportun erachtet. Der Zar liebt 


Ausland. 

Kopenhagen, 16. November. Ein däniſch⸗ 
ſchwediſches Konſortium hat die Konzeſſion 
erhalten, in Petersburg, Moskau, Odeſſa, 
Warſchan und Riga Telephone anzulegen 
und den Betrieb während 18 Jahre zu 
leiten. Die hieſige Laudmannsbank iſt mit 
großem Kapital engagirt. 


Zu den Wirren in China. 
Eine Note der Mächte wird, wie nach 


einer Renter-Meldung aus Waſhington eine 
dorthin gelangte Depeſche aus Peking vom 
13. November beſagt, wahrſcheinlich inner- 
halb zehn Tagen fertig ſein zur Vorlegung 
an China. 
Punkte eine Verſtändigung erzielt worden 
ſein, mit Ausnahme von untergeordneten 


Wie man erfährt, ſoll über alle 


Einzelheiten in verſchiedenen ſehr wichtigen 
Fragen, über welche die Geſandten von ihren 
Regierungen Inſtruktionen erbaten, welche 
vor dem 20. November, dem Tage der 
nächſten Zuſammenkunft, erwartet werden. 

Die amerikaniſche Regierung hat, wie 
eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus 
Waſhington vom Donnerſtag meldet, um 
eine Verſtändigung zu beſchleunigen, in ver⸗ 
ſchiedenen weſentlichen Punkten den Wünſchen 
der Mächte ſich gefügt. Congers Annahme 
der Vorſchläge, betreffend die Schleifung des 
Forts von Takn und die Unterhaltung einer 
ſtändigen Wache für die Geſandtſchaften und 
von Wachen für die Verbindungslinie 
zwiſchen Peking und dem Meere iſt, wie ge⸗ 
meldet wird, von Mac Kinley gebilligt 
worden, obwohl dies etwas in Widerſpruch 
ſteht mit der Antwort der Vereinigten Staaten 
auf die franzöſiſchen Vorſchläge. 

Der internationale Horizont iſt, ſchreibt 
der Londoner „Daily Telegraph“, ſeit vielen 
Jahren nicht ſo klar geweſen, wie jetzt. 
„Wir ſtehen zur Zeit zu allen Regierungen 
jo freundlich, wie wir den Völkern vor kurzem 
verhaßt waren. Zu der normal guten Ver⸗ 
ſtändigung mit den zeutralen Mächten iſt 
eine Annäherung mit herzlicher Gefinnung 
an Frankreich hinzugetreten, während die 
Ueberlaſſung der Schanheikwan⸗Bahn an 
England als ein Auzeichen bedeutſamer Ab⸗ 
geueigtheit ſelbſt Rußlands anzuſehen iſt, 
geſpaunte Beziehungen zu England hervor⸗ 
zurufen.“ 

Die Kaiſerin⸗Wittwe hat, wie die „Times“ 
aus Pekiug am Freitag meldet, den chine⸗ 
ſiſchen Friedensunterhändlern am 10. No⸗ 
vember Depeſchen zugehen laſſen, in denen 
fie ihnen Pflichtvergeſſenheit vorwirft, weil 
fie die Entſendung der Strafexpeditionen in 
das Innere Chinas nicht verhindert hätten. 
Die Kaiſerin⸗Wittwe fährt fort, Dekrete zu 
erlaſſen, in denen Beamte ernannt werden. 

Zum Generalgouverneur der Mandſchurei 
iſt, wie die „Times“ vom 13. November aus 
Peking meldet, auf die von Rußland an 
China gerichtete Aufforderung hin, die Zivil⸗ 
verwaltung der Maudſchurei wieder zu über⸗ 
nehmen, der Tartarengeneral von Sz'tſchwan 
ernannt worden. 

An Unterleibstyphus geſtorben iſt nach 
amtlicher Meldung des Majors von Madai 
der Seeſoldat Max Diecke vom erſten See⸗ 
bataillon. 


Der Krieg in Südafrika. 
Nach dem Daily „Telegraph“ belagern 
1200 Buren Schweizer Nek im Weſten 
Trausvaals. Die engliſche Garniſon beträgt 
250 Mann; man hoffe, daß dieſelben ſolange 
Widerſtand leiſten können, bis Lord Methuen 
mit der Verſtärkungstruppe eintrifft. 


Provinzialnachrichten. 

Noſenberg, 15. November. (Ein aufregender 
Vorfall) ſpielte ſich gelegentlich des Gottesdienſtes 
am letzten Sonntage in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche ab. In dem alterthümlichen, im 14. Jahr⸗ 
hundert erbauten Gotteshauſe iſt die Kanzel 
durch eiſerne Träger in einer Wand befeſtigt. 
Mitten in der Predigt ertönte ein lautes Krachen 
und man bemerkte, wie die Kanzel, die ſich etwa 
3 Meter über dem Fußboden befindet, vornüber 
neigte und herabzuſtürzen drohte. Der Geiſtes⸗ 
gegenwart des Geiſtlichen, Herrn Pfarrer Glang, 
der ſofort von der Brüſtung zurücktrat und 
dadurch den Schwerpunkt der Kanzel in die Nähe 
der Wand brachte, iſt es zu verdanken, daß ein 
größeres Unglück verhütet wurde. Trotz des ge⸗ 
fährlichen Standortes beendete der Geiſtliche die 
Predigt. Es ſtellte ſich heraus, daß die uralten 
Träger im Laufe der Jahre durch Roſt vollſtändig 
zerſtört worden waren. 

Konig, 15. November. (Verſchiedenes.) Unſer 
Erſter Bürgermeiſter Deditius hat fich auch um 
die erledigte Bürgermeiſterſtelle in Lauenburg 
i. Pomm. beworben. — In Konitz ſcheint man 
nicht auf der Höhe der Zeit zu ſtehen. Konitz iſt 
zwar an das Fernſprechnetz angeſchloſſen, das 
hieſige Lokalblatt hat aber Veranlaſſung zu be⸗ 
klagen, daß die Stadt mit ihren ſämmtlichen Ein⸗ 
richtungen, wie Rathhaus, Schlachthaus, Kranken⸗ 
haus, ferner das Gericht, Bezirkskommando, 
Spezialkommiſſion ꝛc., noch keinen Anſchluß 
haben. — Der Bau der Zentral⸗Genoſſeuſchafts⸗ 
Stärkefabrik Schueidemühl ſoll fo beſchleunigt 
werden, daß mit dem Betriebe im Herbſt 1901 
begonnen werden kaun. 

Hammerſtein, 15. November. (Verunglücckt.) 
Bei einer geſtern in der königlichen Oberförſterei 
Zanderbrück abgehaltenen Haſenjagd iſt der hie⸗ 
ſige Oberſt Menzel von der Kommandantur ver⸗ 
unglückt. Auf noch unaufgeklärte Weiſe muß ihm 
das Gewehr aus der Hand gefallen ſein. Die 
Läufe eutluden ſich zu gleicher Zeit und es wurde 
ihm die rechte Hand durchſchoſſen und das Stirn⸗ 
bein dicht über dem rechten Auge zertrümmert, 
ſodaß das Gehirn blosgelegt war. Beſinnungslos 
wurde er nach Hauſe gebracht, woſelbſt er heute 
früh ſeinen Geiſt aufgab. Er war Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes. Da M. hier ſehr beliebt war, 
hat das Unglück lebhafte Theilnahme erweckt. 

Marienwerder, 15. November. (Verhaftet.) Auf 
Verfügung der Staatsanwaltſchaft zu Grandenz 


wurde heute Abend der Uhrmacher Karl Kern, 
(der Provinzial⸗Schützenkönig), über deſſen Ver⸗ 
mögen vor a Tagen das Konkursverfahren 
eröffnet worden iſt, verhaftet. Herr Kern ſteht in 
dem Verdachte, den in ſeinem Geſchäfte Ende 
Juli d. Is. vorgekommenen Ladenbrand, inbetreff 
deſſen er einen Lehrling verdächtigte, ſelbſt verur⸗ 
ſacht zu haben. 5 

Aus der Provinz, 16. November. (Die Ueber⸗ 
raſchungen und Aufregungen) häufen ſich in Fla⸗ 
tow. Man ſchreibt von dort: Noch find die 
Uuterſchlagungen des Rechtsanwalts Schlinzigk, 
des Rechtsanwalts Willutzki und des Stadtſekre⸗ 
tärs Suckrau in friſcher Erinnerung, und ſchon 
wieder iſt von einer großen Veruntreuung zu be⸗ 
richten. Bei einer am 14. d. Mts. ſtattgefundenen 
Prüfung der Kaſſe des Flatower Elektrizitäts⸗ 
werkes, das der Firma Gieldzinski in Berlin ge⸗ 
hört, wurde ein Fehlbetrag von etwa 1400 Mk. 
feſtgeſtellt, der durch falſche Buchungen verdeckt 
werden ſollte. Der Betriebsleiter des Elektrizi⸗ 
tätswerkes, Ingenieur Hering, ergriff nach der 
Entdeckung die Flucht. Eine gleich hohe Summe 
dürften die Flatower Geſchäftslente an dem 
Flüchtigen verlieren. Wenn man berückſichtigt, 
daß Flatow nur 4000 Einwohner zählt, daun kaun 
man wirklich nicht mehr Ueberraſchungen ver⸗ 


laugen. 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. November 1900. 

— (Berjonalien bei der Eiſenbahn) 
Verſetzt: Eiſenbahn⸗Bauinſpektor Genz von Oppen⸗ 
heim (Mainz) nach Danzig, Betriebs⸗Jngenienr 
Mallon von Konitz nach Berent, Eiſenbahuſekretär 
Bartel von Berent nach Konitz und Stations⸗ 
aſſiſtent Matſchoß von Konitz nach Me 

— Berjonalien von der katholiſchen 
2 der Der Pfarrer Berendt aus Czersk iſt 
auf der Pfarrei in Schöneich im Dekanat Culm 
eingeſetzt. 

— (Rektoren⸗ Prüfung.) Von fünf Kandi⸗ 
daten, welche ſich zu der am Dienflag beim Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium in Danzig begonnenen Rek⸗ 
toren⸗Prüfung gemeldet hatten, haben die Herren 
Rudolf Göhrke⸗Tempelburg und Karl Knuth⸗ 
Graudenz das Examen beſtanden. 

— (Behufs Veranſtaltung von Volks: 
unterhaltungsabenden), wie fie in vielen 
Städten bereits beſtehen, iſt kürzlich ein Ausſchuß 
zuſammengetreten. Hoffentlich gelingt es dem⸗ 
ſchaffe der guten Sache auch hier Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen. 

— Der Verein für Geſundheitspflege 
und Naturheilkunde) hielt geſtern Abend 
im rothen Saale des Artushofes eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung ab. Der zweite Vorſitzende 
eröffnete die Verſammlung mit der Mittheilung, 
daß der durch den Wegzug des Herrn Hauptſteuer⸗ 
amtsrendanten Fleiſchauer erledigte Poſten des 
erſten Vorſitzenden wieder zur Beſetzung gekommen. 
Der Vorſtand halte ſich überzeugt, in einem der 
beiden weiblichen Vorſtandsmitglieder, der Schul⸗ 
vorſteherin Fräulein Küntzel die geeignete Perſön⸗ 
lichkeit für die Leitung des Vereins gefunden zu 
haben, und habe dieſelbe ſeinerſeits vorläufig durch 
Kooptation gewählt, da ſchon für den Januar 
der Termin zur Neuwahl des Vorſtandes auſtehe. 
Wenn der Verein ſomit den Borang habe, eine 
Dame au ſeiner Spitze zu ſehen, jo würde das den 
Damen im Verein gewiß beſonders genehm ſein, 
und der Vorſtand lege auf die weiblichen Vereins⸗ 
mitglieder nicht geringes t, da die Frauen⸗ 
welt die beſte Förderin der Naturheilſache fel. 
Aber auch im allgemeinen werde die Wahl ſicher 
vollen Beifall finden. Redner begrüßt ſodann 
Fräulein Küntzel als Vorſitzende und ſpricht ihr im 
Namen des Vereins für die Annahme der Wahl 
wärmſten Dank aus, zugleich mit dem Wunſche. 
daß ſich der Verein unter Fräulein Küntzels Füh⸗ 
rung kräftig weiter entwickeln möge. Fräulein 
Küntzel dankte dem zweiten Vorſitzenden für die 
warmen Worten und dem Verein für das ihr ent⸗ 

egengebrachte Vertrauen. Daß ſie d 
abe an der Naturheilſache nehme, das 

abe ſie ſchon bei einer früheren Gelegenheit aus⸗ 
geſprochen. Sie habe den guten Willen den Verein 
zu fördern, und hoffe, daß ſich dieſer gute Wille 
nach und nach auch in die That umſetzen werde. 
Dann nahm Herr Schriftſteller Wagner⸗Char⸗ 
lotteuburg das Wort zu einem Vortrag über 
wahre und falſche Heilkunde. Herrn Wagners 
Ausführungen waren etwa folgende: Von der 
brandenburgiſchen Aerztekammer wurde ein Preis 
ausgeſetzt für eine Schrift über Kurpfuſchexei. 
Dieſen Preis in Höhe von 1000 Mk. errang ſich 
ein Herr Dr. Alexander in Breslau Sein Schrift⸗ 
chen war betitelt: „Wahre und ſalſche Heilkunde.“ 
In dieſem Werkchen zieht Alexander in den Kampf 
gegen die Kurpfuſcher. Den Kampf gegen die 
wirklichen Kurpfuſcher begrüßen wir nicht allein, 
ſondern wir unterſtützen ihn nach allen Kräften. 
Aber Alexander bekämpft nicht nur die wirklichen 
Kurpfuſcher, nein, er hat es auf unſere Naturärzte 
und ſelbſt auf die approbirten Aerzte, welche be⸗ 
reits das Naturheilverfahren anwenden. abgeſehen. 
Die Form, in der Dr. Alexander gegen uns los⸗ 
zieht, iſt durchaus nicht anſtändig. Wir ſind ge⸗ 
radezu verblüfft über ſeine Redeweiſe. Haß, Un⸗ 
muth, Neid auf die Erfolge der Naturheilkunde 
ſprechen aus dem Werk. Die Broſchüre erklärt 
jeden Heilküuſtler „vom Straßenfeger und An⸗ 
alphabeten bis zum Prälaten“ für Betrüger. 
Jeder weiß, daß er es mit dieſem Ausdruck auf 
unſeren Priesnitz, auf unſeren Kneipp abgeſehen 
5 auf Leute, die Tauſenden Leben und Geſund⸗ 
eit wiedergegeben haben. Solche Leute nennt 
Alexander „Betrüger.“ Es iſt einfach unerklärlich, 
wie die brandenburgiſche Aerztekammer dieſe 
Broſchüre preiskrönen konnte. Unſer Bundesvor⸗ 
ſtand wollte zuerſt nichts davon willen, eine Gegen⸗ 
ſchrift zu veröffentlichen, weil er ſich ſagte: Die 
Alexander'ſche Broſchüre wird ja doch von nieman⸗ 
dem geleſen, höchſtens von einzelnen Aerzten. 
Aber die Aerztebureaus ſorgten für eine Ver⸗ 
breitung der Alexauder'ſchen Broſchüre. Man 
ſchrieb Artikel darüber in der Tagespreſſe, die 
Aerzte im ganzen Reiche mußten in der lokalen 
Preſſe Artikel unterhringen. Es wurde eine 
Rieſenreklame gemacht. Da entſchloß ſich der 
Bundesvorſtand zu einer Gegenſchrift, die betitelt 
iſt: „Wahre und falſche Heilkunde und die bran⸗ 
deuburgiſche Aerztekammer.“ Die Nachfrage nach 
dieſer Gegenſchrift war ſo groß, daß kaum 4 
Wochen nach dem Erſcheinen die gauze Auflage 
von 20 000 Stück vergriffen war. Die 2. Auflage 
wird vorbereitet. Man ſieht daran, welches 
Intereſſe unſerer Bewegung entgegengebracht wird. 
Die Dr. Alexander'ſche Broſchüre hat nicht nur den 
Zweck, Stimmung gegen die Naturärzte zu machen, 
nein, ſie richtet ſich gegen unſere ganze Bewegung. 


Unſere Verbände neunt Alexander organifirte Kur⸗ 
pfuſchervereinigungen. Aus allem geht hervor der 
Neid auf unſere Erfolge, auf das große Vertrauen, 
das wir genießen. Doch muß anerkannt werden, 
daß Dr. Alexanders Meinung nicht die aller Aerzte 
iſt, es giebt genug Aerzte, die anders denken und 
urtheilen. So richtet fich ein angeſehener Arzt, Herr 
Sanitätsrath Dr. Gerſter in der Fachzeitſchrift 
Hygieia“ gegen Alexander. Herr Sanitätsrath 
Dr. Gerſter betont, die Aerzte ſollten Prophylaxe, 
d. 6. Vorbengung predigen. Sie ſollten eintreten 
für die phyſikaliſch⸗diftetiſche Heilweiſe, die nichts 
anders iſt als wie das Naturheilverfahren. Viele 
Aerzte haben ſchon die Nichtigkeit der Naturheil⸗ 
kunde erkannt, ſie haben geſehen, daß ſie mit den 
Medikamenten keinen Erfolg haben. Selbſt dieſe 
wirklichen approbirten Aerzte, die die Naturheil⸗ 
kunde betreiben, werden augegriffen. Sind wir 
etwa Feinde der Aerzte? O nein, jeder Arzt, der 
zu uns kommt, wird mit offenen Armen aufge⸗ 
nommen. Nicht die Aerzte, ſondern die Medizin 
befümpfen wir. Wie viele Krankheiten haben ihren 
rund in den Medikamenten, die der Arzt ver⸗ 
ſchrieb. Profeſſor Schweninger, der Leibarzt 
Bismarcks, ſagt: „Wenn ein Mediziner ſein Staat?" 
examen abgelegt hat, dann muß er ſich ſeine eigene 
Heilweiſe bilden. Aber die meiſten bleiben leider 
auf dem Boden des Staatsexamens ſtehen, und 
der iſt ſehr niedrig.“ Unſer Laienarzt dagegen 
ſtudirt 9—10 Monate mit größtem Fleiß und Eruſt 
Anatomie, Phyſiologie ꝛc. und muß dann eine 
Prüfung vor dem Bundesvorſtande ablegen. Der 
Reduer ſtellte darauf die mediziniſche und die 
Naturheilweiſe nebeneinander. „Der Mediziner 
kann bei einer Krankheit nicht eher etwas thun, 
bis er die Diagnoſe geſtellt hat. Der Naturarzt 
dagegen behandelt ſofort und ſucht die Krankheit 
im Keime zu erſticken, indem er Mittel anwendet, 
um die Fremdſtoffe, die ſich im Körper befinden, 
auszuſcheiden.“ Herr Wagner ſprach weiter über 
die Schädlichkeit vieler Medikamente, die auch bei 
den neuen Heilmitteln nicht ausgeſchloſſen ſei, für 
die ſoviel Reklame gemacht werde. Dr. Behring, 
der Erfinder des Diphtherie Heilſerums, erhalte 
von der chemiſchen Fabrik Höchſt, die das Heil⸗ 
en herſtellt, monatlich 75000 Mk. Redner 
brach von der Nothlage der Aerzte, er ſtellte feſt. 
daß 83 % der Berliner Aerzte ein Einkommen von 
weniger als 3000 Mk. jährlich haben. Dieſe Aerzte 
jeien doch gezwungen, ſich Einnahmen zu verſchaffen. 
Dies thun viele, indem ſie irgend ein neues Mittel 
empfehlen, wofür fie dann Prozente erhalten. 
Redner tritt entſchieden daflür ein, daß der Staat 
ch dieſer Angelegenheit annehmen müſſe, er ſolle 
wil zer te als Staatsbeamte anftellen, daun 
rden ſie auftlärend über die Geſundheitspflege 
peng ng von engen wirken können. Die Vor⸗ 
die Sellung, dealt ene die Regierung auch 
dafür ſorgeig, daß die Bern dheits f mit als 
Schulunterrichtsſtoff behandelt, 5 * 5 Wagner 
ſchloß mit der Ermahnung a E 5 Jeb u 
und betonte nochmals. daß der Kampf B a 11 
Aerzten, ſondern den Medikamenten gilt Die 
Verſammlung zollte dem Reduer feinen Beifall 
— Im Auſchluß au den Vortrag bemerkte die 
Vorſitzende, Frl. Küntzel, daß auch der Standpunkt 
des Vereins ſei: Gegnerſchaft nicht den Aerzten, 
ſondern nur der Medizin. — Es folgten noch einige 
geſchäftliche Mittheilungen des zweiten Vor⸗ 
ſitzenden. Auf dem Bundestage in Gera habe man 
mit beſonderer Freude die Nachrichten von den 
Bortichritten der Naturheilſache in unſerem Oſten 
aufgenommen und der Gan Poſen, zu dem auch 
horn gehört habe in ſeiner Vorſtandsſitzung 
anfangs Oktober eine weitere Kräftigung ſeiner 
Orgauiſation durch Neugründung von Vereinen 
beſchloſſen, die Herr Wagner⸗Charlottenburg ſoeben 
auf ſeiner Vortragsreiſe in Czaruikau und Dt. 
Krone ꝛc. bewirkt. Weitere Gründungsvorträge 
halte er noch in Elbing und Gneſen. 

— Kirchenkonzert.) Der überaus große 
Beifall, den das vorjährige Kirchenkonzert in der 
Garniſonkirche gefunden hat, veranlaßt Herrn 
Muſikdirektor Char, auch in dieſem Jahre am 
Todteufeſte eine geiſtliche Muſikgufführung unter 
Mitwirkung erprobter Solokräfte, ſowie der 
Thorner Liedertafel und der Kapelle des In⸗ 
fauterie-Regiments von Borcke Nr. 21 zu veran⸗ 
ſtalten. Machtvolle Chöre mit Orgel⸗ und Or⸗ 
cheſterbegleitung, reizvolle Vokal⸗ und Inſtru⸗ 
mentaluummern, ſowie interefjante moderne Orgel⸗ 
kompoſitionen werden reiche Abwechſelung bieten. 


— Das Konzert der Berliner Künſt⸗ 
ler » Vereinigung), das am 22. d. Mts. im 
großen Saale des Artushofes ftattfinden wird, 
verſpricht inſofern einen ſeltenen Genuß, als uns 
Vorträge auf der Harfe, dem Harmoninm und 
Violoncello geboten werden. Es kommen zum 
Vortrage: Vorſpiel zur Oper „Lohengrin“, Solo 
für das Konzert⸗Harmonium (Richard Wagner); 
Die Loreley für Sopran und Klavierbegleitung 
(Liszt); Phanutaſie für Harfe (Saint Sasus); Kon⸗ 
zert a-moll op. 32 für Violoncello und Klavierbe⸗ 
gleitung (Saint Sasus); die Lieder für Sopran 
und Harmoniumbegleitung „Ich finde Dich“ 
aue, „Zu ſpät“ (R. Francke) und Wiegen⸗ 
iedchen (H. Hermaun); Nocturno für Violoncello 
und Harfenbegleitung (Chopin); Kol Nidrei für 
Violoncello, Harfe und Harmonium (M. Bruch); 
die Lieder: „Mutter, o fing’ mich zur Ruh“ und 
Allabendlich“ für Sopran und Klavierbegleitung 
(R. Fraucke); die Soli für Harfe: „Albumblatt“ 
(Rubinftein) und „Am Spinnrad“ (Alfred Holh); 
den Schluß bildet „Ave Maria“ für Sopran, Cello, 
Harfe und Harmoninm (Maſcheroni). 

litzeunhaus⸗Theater.) Das Luſt⸗ 


— Sch 
ſpiel „Großſtadtluft“ errang geſtern einen großen 


Heiterkeitserfolg. Die Beſetzung der Rollen war 
De allgemeinen eine recht gute. — Morgen, Sonn⸗ 
Ran kommt der Schönthau'ſche Schwank „Der 
er der Sabinerinnen“ zur Aufführung. Nach⸗ 
eine dne Uhr findet bei ermäßigten Preiſen 
— welchde Schüler⸗ und Kindervorſtellung ftatt, 
Kaiſerstor die Märchenkomödie „Die übermüthige 

ochter oder Prinzeſſin“ Marzipan und 


Brun Map ken n aufgeführt wird. 5 
Viktoriagartens v In den Räumen des 


5 verauſtaltete geſtern die Honig⸗ 
. — a Guſtav Meeie für ihre Auge⸗ 
fel en eu 7 rikfeſt. Muſikaliſche Geniſſſe wech⸗ 
elten in bunter Reihenfolge mit Theatervor⸗ 
ftellungen und anderen Unterhaltungen. Den 
Schluß des Feſtes bildete ein Tanz, welcher die 
Geſellſchaft lange fröhlich beiſammen hielt. Jeden⸗ 
Bi a a b 
invernehmen, das n dem Che i 
BR ten berricht, 2155 5 fund feinen 
— wangsper gerung.) Heute ka 
vor dem hieſigen Amtsgericht das auf den ann en 
des Gaſtwirths Peter Kempski und feiner güter⸗ 


ranziska geb. Dralitz 


gemeinſchaftlichen . zur Zwaugs⸗ 


eingetragene Grundſtlick in Weißho 
verſteigerung. Das Meiſtgebot 25 mit 180 
Herr Feldmeſſer Johaun Böhmer aus e 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts rath 
Engel. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Scharmer, Amtsrichter Erdmann, Laud⸗ 
richter Schreiber und Gerichtsaſſeſſor Schramm. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr Ge⸗ 
richtsaſſiſtent Link. — Zur Verhandlung ſtanden 
6 Sachen au. In der erſten hatte ſich der Ar⸗ 
beiter Auguſt Nowak, ohne feſten Wohnſitz, 3. 3. 
in Uuterſuchungshaft, wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens in 3 Fällen zu verantworten. Die Ver⸗ 
handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit ſtatt. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre 6 
Monate Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren. — Die 
Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen 
den Friſeurlehrling Felix Kowalkowski aus Thorn 
und hatte das Vergehen des ſchweren Diebſtahls 
zum Gegenftande. Kowalkowski ſtand ſeit dem 
Jahre 1598 bei dem Friſeur Datſchewski hierſelbſt 
in der Lehre. Er war geſtändig, während ſeiner 
Lehrzeit zu 3 verſchiedenen Malen mittelſt eines 
Nachſchlüſſels die verſchloſſene Kaſſe feines Lehr⸗ 
meiſters geöffnet und daraus Geldbeträge von 2, 
6 und 7 Mk. geſtohlen zu haben. Wegen dieſer 
Diebſtähle wurde er zu einer Geſammtſtrafe von 
1 Monat Gefänguiß verurtheilt. Außerdem war 
dem Kowalkowski zur Laſt gelegt, Kämme und 
geringe Geldbeträge, welche er für das Raſiren 
außerhalb des Geſchäftslokals empfangen hatte, 
ſich widerrechtlich angeeignet zu haben. Inbezug 
auf dieſe Strafthaten wurde das Verfahren einge- 
ſtellt. — Unter der Beſchuldigung der Nöthigung 
betrat ſodann der Glaſer Stanislaus Lewandowski 
aus Dameran die Anklagebank. Die Arbeſterfrau 
Erneſtine Wunſch aus Jauowo hatte von dem An⸗ 
geklagten im September d. En ein Paar Heiligen⸗ 
bilder gekauft. Als Angeklagter bald darauf Be⸗ 
zahlung verlangte, weigerte ſich die Wunſch 
Zahlung zu leiſten, weil ihr und ihrem Ehemaune 
die Bilder nicht gefielen. Da Lewandowski die 
Bilder nicht zurücknehmen wollte, die Wunſch 
andererſeits ſich unter keinen Umſtänden zur 
Zahlung verſtand, ſo nahm Lewandowski ans der 
Wohnung der Wunſch gegen deren Willen ein 
Kaiſerbildniß mit dem Bemerken an ſich, daß er 
daſſelbe wegen des Kauſpreiſes für die beiden ge⸗ 
lieferten Heiligenbilder pfände. Obgleich die Wunſch 
gegen eine ſolche Pfändung lebhaft proteſtirte, ſo 
gab Lewandowski das Kaiſerbildniß doch nicht 
zurück, ſondern ging mit ihm davon. Das Gericht 
erblickte in dem Verhalten des Angeklagten die 
Thatbeſtandmerkmale der Nöthigung und verur⸗ 
theilte ihn zu einer Geldſtrafe von 20 Mk., im 
Nichtbeitreibungsfalle zu 5 Tagen Gefängniß. — 
Gegen die Anklage des Diebſtahls hatten ſich in 
der vierten Sache der Arbeiter Franz Swiderski 
aus Rubinkowo und die Arbeiterfran Katharina 
Prominski geb. Janiszewski daher zu vertheidigen. 
Dem Beſitzer Johann Wyſocki in Ober⸗Neſſau 
wurden im Dat d. Js. etwa 30 Bund Weiden ge⸗ 
ſtohlen. Bei einer Hausſuchung wurde ein Theil 
dieſer Weiden im zerkleinerten Zuſtande in den 
Ställen der Angeklagten vorgefunden und als ein 
Theil der geſtohlenen Weiden wiedererkannt. Trotz⸗ 
dem beſtritten die Angeklagten den Diebſtahl. 
Der Gerichtshof hielt die Angeklagten jedoch für 
überführt und verurtheilte den Swiderski 
als rückfälligen Dieb zu drei Monaten, die 
Prominski zu drei Tagen Gefängniß. — Als⸗ 
dann wurde gegen den Beſitzerſohn Johann Ja⸗ 
blonski aus Drzonowo wegen verſuchten Betruges 
verhandelt. Angeklagter erſchien am 31. Auguſt 
d. Is. in den Geſchäftslokalen von Raczkowski, 
Murzinski, Mendel und Czechak hierſelbſt, ſtellte 
ſich als Akkordunternehmer Kowalkowski aus 
Oſtaszewo vor und machte bei jedem der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber Beſtellungen auf Waaren im Werthe 
von mehreren Hundert Mark. Dabei gab er au, 
daß er die Waaren am nächſten Tage abholen 
laſſen und bezahlen werde. Bei Czechak bat er 
auch um leihweiſe Hergabe von 1,50 Mk. Kupfer⸗ 
geld. Sein Auſuchen wurde indeſſen zurückgewieſen. 
Die Anklage behauptete, daß Angeklagter ſich in 
allen 4 Fällen des verſuchten Betruges ſchuldi 
gemacht habe. Angeklagter beſtritt dies und ga 
zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er die Beſtellungen 
in der Trunkenheit gemacht und auch im trunkenen 
Zuſtande ſich einen falſchen Namen beigelegt habe. 
Auf Grund der Beweisaufnahme erachtete der Ge⸗ 
richtshof den Angeklagten nur in 2 Fällen des 
verſuchten Betruges für ſchuldig und verurtheilte 
ihn dieſerhalb zu 3 Monaten Gefäugniß; im übri⸗ 
gen wurde er freigeſprochen. — Als letzte kam die 
Strafſache gegen den Stationsaſſiſtenten Georg 
Hein aus Thorn wegen Beleidigung des Rektors 
Schüler und des Kreisſchulinſpektors Dr. Witte 
aus Thorn zur Verhandlung. Hein ſollte ſich 
dieſer Beleidigungen in Beſchwerdeſchriften ſchuldig 
gemacht haben, welche er aus Anlaß der Behand⸗ 
lung ſeiner ſchulpflichtigen Tochter in dem Hand⸗ 
arbeitsunterrichte an den Profeſſor Dr, Witte ge⸗ 
Er Han. Re endigte mit der 

reiſprechung de ugeklagten. 

— Gahnenflucht). Der Musketier Otto 
Weske von der 10. Kompagnie des Jufanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 hat ſich am Mittwoch aus der 
Kaſerne Rudaker Baracken entfernt und iſt nicht 
Meder zurückgekehrt. Er wird als Deſerteur 
verfolgt. 


gt. 

— (Polizeiliches) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 2 Berjonen genommen. 

— Gefunden) wurde ein Kindergummi⸗ 
ſchuh am Neuſtädtiſchen Markt, abzuholen von 
Arndt, Nenſtädtiſcher Markt 17; zugelaufen ein 
Foxterrier bei Frau Fritz, Gerſtenſtraße 19 U. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 17. November früh 0,92 Mtr. 
über 0. — Angekommen find: Dampfer „Anne , 
Kapitän Friedrich, mit 2 beladenen Kähnen im 
Schlepptau von Danzig, ſowie die Kähne der 
Schiffer A. Salatka mit 1000 Ztr. div. Gütern 
und Wl. Mielke mit 415 Faß Petroleum von 
Danzig, F. Lewandowski mit 2650 Ztr. Kleie von 
Warſchan, F. Rudnieki mit 2400 Ztr. Rohzucker 
von Wloclawek nach Danzig. Abgefahren find: 
die Fähne der Schiffer P. Smarszewski mit 3800 
Ztr. und A. Czarra mit 6800 Ztr. Rohzucker nach 
Danzig, A. Ziolkowski mit 3800 Ztr, Mehl nach 
Grandenz. Angekommen ſind ferner: Aruſtein mit 
5 Traften Schwellen und Rundholz und Johan⸗ 
ſohn mit 5 Traften Schwellen und Balken aus 
Rußland nach Danzig. 5 

Weiter find angekommen: Dampfer „Moutwy“, 
Kapitän Klotz, mit 1500 Ztr. div. Gütern von 


Danzig, Dampfer „Weichſel“, Kapitän Ulm, mit 
1500 Air. Rohzucker von Wloelawek nach Danzig, 


leie und 250 Ztr. Oelkuchen von Plock; ferner: 
Wegner mit 5 Traften Schwellen und Balken aus 
Rußland. Abgefahren ſind: Dampfer „Anna“, 
Kapitän Friedrich, mit 200 Ztr. Mehl nach Danzig, 
Dampfer „Wilhelmine“, Kapitän Bibber, mit 120 
Faß Spiritus und 200 Ztr. Grätzer Bier, ſowie 
Schiffer A. Nothſchalk, Kahn mit 7800 Ztr. Roh⸗ 
zucker nach Danzig. ß i . 

Das Waſſer der Weichſel iſt wiederum ſoweit 
gefallen, daß unterhalb der Eiſenbahubrücke an 
dem linksſeitigen Ufer der Bazarkämpe wieder 
eine größere Sandbauk zu Tage getreten iſt. 


Mk. nie Schiffer ii Sanera, Kahn mit 1500 tr. 


Podgorz, 16. November. (Verſchiedenes.) Den 
Bemühungen des Herrn Pfarrer Endemann iſt es 
endlich gelungen, eine Diakoniſſin vom Danziger 
Mutterhanſe hierherzubekommen. Die Diakoniſſin, 
die die Krankenpflege am hieſigen Orte übernehmen 
wird, trifft am Montag hier ein und bezieht das 
bekannte Häuschen in der Magiſtratsſtraße, das 
zu einer Diakoniſſen⸗Station eingerichtet worden 
iſt. — Auch eine Kleinkinderſchule erhält unſer 
Städtchen vom 1. Jaunar u. Is. ab. Im Diako⸗ 
niſſen⸗Gebäude wird von dieſem Zeitpunkt ab eine 
weitere Diakoniſſin die kleinen Kinder hieſiger Ein⸗ 
wohner beaufſichtigen, durch Spiele aller Art be⸗ 
ſchäftigen u. ſ. w. Das wöchentliche Schulgeld ſoll 
nur 10 Pfennig betragen. Anmeldungen von 
Kindern zur Kleinkinderſchule können ſchon jetzt 
bei Herrn Pfarrer Endemann bewirkt werden. 
Die Einrichtung einer Spielſchule iſt für unſern 
Ort eine nothwendige Sache, und werden hoffent⸗ 
lich recht viele Eltern ihre Lieblinge derſelben 
zuführen. — Geſtern fand ak der Herbſt⸗ 
Jahrmarktstag ftatt, der ſich jedoch von einem 
gewöhnlichen Markttage inſofern nur N 
daß einige Buden, in denen Thorner Pfefferkuchen 
feilgeboten wurden, aufgeſtellt waren. 


Mannigfaltiges. 


(Prozeß Sternberg.) Der Staats⸗ 
anwalt theilte in der Freitags⸗Sitzung mit, 
daß die in Amerika ſich aufhaltende Marga⸗ 
rethe Fiſcher, deren Ladung die Vertheidigung 
beantragt hat, habe ſich bereit erklärt, ſo⸗ 
fort zu reiſen, wenn ihr freies Geleit, für 
ſich und ihre Begleiterin freie Fahrt in 
zweiter Klaſſe und freie Verpflegung ge⸗ 
währt und ihr 5000 Mark gezahlt würden. 
Nachdem der Staatsanwalt, die Vertheidigung 
und der Angeklagte ſich darüber geäußert 


hatten, ob es zuläſſig fei, daß der Staats. 2 


anwalt oder der Angeklagte die 5000 Mark 
zahlen, beſchließt der Gerichtshof, die Zu⸗ 
muthung, einer als Zeugin geladenen Perſon 
gewiſſe Bedingungen zu erfüllen, zurückzu⸗ 
weiſen, namentlich auch die Zumuthung ihr 
5000 Mark zu zahlen oder mit dem Auge⸗ 
klagten Sternberg in Erörterung darüber 
zu treten, ob und in welcher Form dieſer 
zur Hergabe der 5000 Mark bereit ſei. Der 
Gerichtshof erklärt ſich auch für unzuſtändig, 
freies Geleit zu beſchließen, und ſtellt dem 
Staatsanwalt anheim, die Aufhebung des 
Haftbefehls gegen Margarethe Fiſcher her⸗ 
beizuführen und erklärt ſich bereit, die auge⸗ 
meſſenen und geſetzlichen Gebühren, ein: 
ſchließlich derjenigen für die Mitreiſe der 
Geſellſchafterin anzuweiſen. Ferner theilte 
der Staatsanwalt mit, ihm ging ein Artikel 
der Abendnummer der „Poſt“ zu, wonach 
vorgeſtern Nacht mehrere Perſonen durch 
Geldverſprechungen vergeblich verſuchten, von 
dem Redakteur des Blattes den Namen des 
Verfaſſers aus dem am 14. November ge⸗ 
brachten, für Sternberg höchſt ungünſtigen 
Leitartikel zu erfahren. Nach der Bemerkung 
Sternbergs, daß der Artikel aus amtlichen 
Kreiſen zu ſtammen ſcheine, und daher der 
Wunſch ſeiner Freunde erklärt ſei, den Ver⸗ 
faſſer zu ermitteln, erklären die Vertheidiger, 
ſie hätten kein Jutereſſe, den Verfaſſer des 
ihnen bisher unbekannten Artikels zu er⸗ 
forſchen. 

(Durch zwei Exploſiouen ſchla⸗ 
gender Wetter) wurden in dem Pluto⸗ 
ſchacht bei Wieſa im Brüxer Revier 13 Per⸗ 
ſonen getödtet, darunter 4 Betriebsamte; 
ferner wurden 9 Perſonen ſchwer, 10 leicht 
verletzt. Von den 9 ſchwer verletzten Per⸗ 
ſonen ſind am Mittwoch drei geſtorben. 


(Bei einem Stierkampfe), der in 
Pedreguer in der ſpaniſchen Provinz Alicante 
abgehalten wurde und bei dem die Frauen 
die Rollen der Toreros übernommen hatten, 
brachen die Tribünen zuſammen; 12 Per⸗ 
ſonen wurden getödtet, 200 verletzt. 


— ...... —.—..ͤ ..... kK—̃— 


Neueſte Nachrichten. 


Breslau, 17. November. Die Morgen⸗ 
blätter melden: Die geiſteskranke Schnapka 
iſt 41 Jahre alt, unverehelicht und leidet 
zweifellos au Verfolgungswahnſinn. Sie 
wohnt erſt ſeit einigen Wochen in Breslau 
in einer kleinen, ärmlichen Hinterhauswohuung 
in der Gartenſtraße und konnte die Miethe 
nicht zahlen. Der Hauswirth ferengte die 
Exmiſſionsklage au. Geſtern Mittag war 
Termin, zu dem ſie ſchon das Beil mitge⸗ 
bracht hatte. Da der Termin verlegt wurde, 
kam die Schnapke gerade auf die Straße, 
als der Kaiſer vorbeifuhr. Gegen die 
Schnapke ſchwebt überdies ein Verfahren 
wegen Beamtenbeleidigung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt. 


Groß⸗Strelitz, 17. November. Der Kaiſer 
begab ſich heute Vormittags mit der Jagd⸗ 
geſellſchaft nach Sucholna und der Faſanerie. 
Das Wetter klärte ſich auf. 

Karatcas, 17. November. Die Jnſel 
Cüraſſao wurde heute von einem heftigen 
Erdbeben heimgeſucht. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeudericht. 
17. Nov. 16. Nov. 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Naſſa 21655 216—85 
Warſchan 8 ge: rear. er 
Oeſterreichiſche Banknoten. 


85-00 | 85-00 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 86-50 | 86-60 
Preu iche Konſols 3½ % „85 109500 
reußiſche Konſols 3½ / . | 95-00 | 95-00 

entiche Rei ars 30 : | 86-90 | 86- 
Deutſche Neichganleihe 3, % | 95-25 | 95-25 
Weltar. Pfandbr. 3% nenl. II. | 83-30 | 83-60 
Weſtpr-Pfaudbr.5¼ % „ „| 92-80 | 92-75 
Posener Pfandbriefe 3½% . | 93-00 | 93-00 
5 % . . 1100-40 [100 - 20 

Polulſche Pfandbriefe 4%] — | _— 
Türk. 1%, Auleihe C. .j 2-55 | 25-55 

fee Renke 4%. . . 19-50 | — 
72-80 | 72-9 


umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Autheſle 180 - 50 18010 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 224—25 22375 
Harpener Bergw.⸗Aktien - 
Laurahütte⸗Aktien. 214—90 1214—90 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 1118-80 11880 
Thorner Stadtauleihe 3, % | _— 

Weizen: Loko in Newy. März. 78 ½ 79, 
Spiritus: 70er loko. . 1 45—60 
Weizen November. 15075 — 
151—00 151-25 


„ Dezember 
er . 1157-5 158 00 
. . 1138— 00 — 
. . 1138—10 138 —50 
Pe . . 141—75 ]141—50 
Bant-Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pt. 
Privat⸗Diskont 495 pCt., London. Diskont 4 pct. 
Ber lin, 17. Novbr. (Spiritushericht.) 70er 
45,60 Mk. Umſatz 6000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 
Königsberg, 17. Novbr. (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 78 inländische, 61 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 17. Novhr. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
of} Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
S 


292 200 »* 


. 
Roggen November 
„ Dezember. 


2. gauge fleifchige, nicht ausgemäſtete und ältere 


und Kühe: 1. vo ärſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. voll 


52 bis 57; 3. geruch genühete 46 bis 50. — Bü en 

\ = ollfle 75 

ausgemäſtete Br höchſten Schlachtwerths, 
en Ja 


füngere Kühe und Färſen 51 bis =; 4. mäßig 


0 er 55 bis 58; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 28 bis 34. — Schafe; 
54 
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lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 

geſchäft verlief laugſam, es bleibt Weberftand, 

Der Kälberhandel verlief ruhig und wurde kaum 

ausverkauft. Der Handel in Schafen war lang⸗ 

ſam, es bleibt unerheblicher Ueberſtand. Der 

Schweinemarkt verlief ſchleppend und wurde nicht 

geräumt. Leichte Waare war nicht verkäuflich. — 

Der nächſte Markt findet des Bußtages wegen am 

Dienſtag den 20. November ſtatt. 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

vom Sonnabend den 17. November, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 7 Grad Celſ. Wetter: 

tri 16. mittans Us. 17, mittags böchſte 7 

om 16. mittags . mittag e Tem⸗ 
peratur + 7 Grad Celſ., niedrigſte + 3 Grad 

Celſtus. 

18. Rovbr: Sonn ⸗Aufgang 7.29 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.01 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.21 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.07 Uhr. 

19. Novbr: Sonn.⸗Aufgaug 7.30 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 4.— Uhr. 
Mond⸗Aufgang 4.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.28 Uhr. 


Von ärztlichen Autoritäten 


-"Aeurasthene ae 


Zuh Re; 1 
n 3 u ha oth. u. Drogerien, 
3 Gerrenschwäche) Bauer & Cie., Berlin 80 16. 


Hauseng Ernten 
Kasseler Hafer-Kakan, 


Die bevorstehenden kalten Tage 
erfordern mehr denn je eine sorgfältige Pflege der 
Hände. Alabaster - Gröme-verhindert am besten 
das Aufspringen und Rothwerden derselben und giebt 
dem Teint ein wunderbares alabaster-Ahnliches Aus“ 
sehen. Vorräthig in allen Parfumerie-, Drogen- und 
Coiffeurgeschäften. J. F. Schwarzlose Söhne 
Kgl. Hofl., Berlin, Markgrafenstr. 29. (Büchse Mk. 1,25.) 


Sonntag den 25. November Todtenfonntag), @ 
abends 8 Uhr, in der 
Garnisonkirche: 


Kirchen-Concert 


unter gefl. Mitwirkung von 1 

Frau Helene D. (Sopran), Herrn Mausolf (Solo- 
Celliſt), der Thorner Liedertafel 92 

und der Kapelle des Infanterie⸗Regts. v. Vorcke Nr. 21, 
gegeben von Fr. Char (Orgel). i 


Karten & 1 kak., Familienbillets für 3 Perſonen 2 M., WE 
Schülerbillets und Mittelſchiff⸗Rückſitz (hintere Reihen) 80 Pl. in! 
der Buchhandlung von Walter Lambeck. Ft 


Geſtern Morgen entſchlief . 
ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſere vielgeliebte Tochter 


Gertrude 


in ter von 2 Jahren. 
. Dieſes zeigen tiefbetrübt an! 
Thorn, 16. Novbr. 1900 


Neuber und Frau 


Die Beerdigung findet Sonn 
tag Nachmittag 3 Uhr von 
Trauerhauſe, Eliſabethſtr. 2, & 
aus auf dem uneuſtädtiſchen,; 
evangl. Kirchhofe ſtatt. 


Coppernikus- Strasse. 


2 = 7 = RES 


N 


Krueger & Tadrowski 


THORN 


Nöhel-und Polsterwaaren-Fahrik. 


—$ Spezialität: &- 


Dekoralienen, sone Wohnnngs- Linriehlungen 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre, 


ser Täglich Eingang aparter Neuheiten 


speziell für Weihnachts- und Hochzeitsgeschenke geeignet. 


a 1 in» Streng reelle Bedienung. 
G eSC h äfts p rınzı P Grosser Umsatz. Kleiner Nutzen. zu 
Wir bitten um Besichtigung unserer 


Weihnachts - Ausstellung. 


Kein Kaufzwang! ein Kaufzwang! 


— — LE 


* 11 

Polizeiliche Bekanntmachung.] 

Nach Bildung des Stadtkreiies | 
Thorn find Geſuche um Ertheilung 
von Jagdſcheinen an Bewohner 
der Stadt Thorn fortan bei der 
Polizei ⸗ Verwaltung hierſelbſt 
anzubringen. 

Thorn den 1. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek hat 
außer der Hauptauſtalt im Hauſe Hos⸗ 
pitalſtraße Nr. 6 2 Zweigauſtalten und 
zwar in Verbindung mit den Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalten in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt (Gartenſtr. Nr. 22) 
und in der Culmer Vorſtadt (Culmer ) 8 
Chauſſee Nr. 52.) 5 

Die Abonnementsbedingungen find 
die gleichen: 50 Pfg. für das Sa: 
lender⸗Vierteljahr. 

Ausgabezeiten für die 

Hanptanftalt: Mittwoch Abend von] 

6 bis 7 Uhr, | 
Sonntag Vormittag 
von 11½ bis12½ ñ Uhr. 

Zweigauſtalt in der Bromberger 

Vorſtadt: 


Der Weihnachts⸗Bazar 


zum beſten des hieſigen Diakoniſſen = Krankenhauſes 
findet am 


Mittwoch den 12. Dezember cr., nachmittags 4 Uhr, 
in den oberen Räumen des Artushofes ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Frau Generalleutnant v. Ammann. Frau Dauben. Frau Marie Dietrich. 

Frau General Freifrau v. Reitzenstein. Frau Kommerzienrath Sehwartz. 

v. Schwerin, Landrath. Kunz, Dr. med. Lindau, Geheimrath, Dr. med. 
Uebrick, Baumeiſter. Waubke, Pfarrer. Hellmoldt, Kaufmann. 


Der Bazar 
für das Weſtpreußiſche Diakoniſſenhaus hat den bedeutenden Ertrag von 
Mark 
ergeben, 1200 Mark mehr als vor 2 Jahren. 

Dieſe über Erwarten reiche Beihilfe zum Werk der Barm⸗ 
her zigkeit verpflichtet uns zum innigſten Dank gegen alle freundlichen 
Helfer und Geber von nah und fern, aus Stadt und Provinz, 
welche durch Geld und Gaben ihre fördernde Theiluahme bewieſen 
und dadurch das Gelingen in ſo erfreulicher Weiſe geſichert haben. 
So groß die Mühe und Arbeit, fo groß war auch die Bereitwillig⸗ 
keit und Opferfrenndlichkeit Aller, welche fo gütig der Vorbereitung 
und Durchführung des Bazars ſich unterzogen. Wir fanden über⸗ 
all, wohin wir uns mit unſeren Bitten gewendet, offene Herzen 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Hof- Planofortefabrik. 
Errichtet 1853. 


Dienſtag und Freitag 
Abend von ö bis 6 Uhr. 
Zweiganſtalt in der Culmer Vor- 


tadt: unbeſchränkt. lund Hände, bereit, den guten Zweck unermüdlich zu unterſtützen. 
dis Beuutzung wd beſonders HOF LIEFERANT Allen Freunden des Diakoniſſenhauſes, die ihre Theilnghme durch 
Handwerkern und Arbeitern em⸗] Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen. die That bewährt, ſagen den herzlichſten Dauk im Namen des 
pfohlen. Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. : Vorſtandes. 
Thorn den 26. Oktober 1900. Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. ; C. von Stülpnagel, Frau von Gossler, 
Der Magiſtrat. Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 1 Vorſitzende. 


berin. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. ER Bar 15. November 1900. 


8 ER Kanar Lana te, — | (Siit| Wereiii anner. 
Spezialität: Planes m neuen Resonazbiden un 18 Sri Sereinjunger Männer 


verwüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimm- jeden Sonntag Abend 


Tichlige Landwirthinnen 


auch ſelbſtſtändige, weiſt nach 
Litkiewiez, Thorn, 
Seglerſtr. 19, Vermittelungskomptoir. 


in i 0 kpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser 5 85 Tuchmacherſtraße Ar 1, I. 
Ein junges Aufzwartemädchen ee ER * 175 Prof. Soxhloti Ader inen Wen. 
für 1] Me a Iufun en duch 0 idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 57 7 Milch-Kochapparate, lichſt eingeladen. 

Frau Schultz, z > ; ; der 5 DE, i S ( > FESTE 
Auf 2 1 — Kirchen-, Salon-, ee ae Preislagen und Holzarten. ER Zub ehörtheile Theater in Thorn, 
Uſwaärterim —— R 2 N f = 
geſucht Katharinenſtraße 3, I. Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, Brich Müller Nach, Direktion: Ortlieb - Hellmuth, 
\ R . — nn Sonntag den 18. November er., 
Junger Kauarienhahn Königl. Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. abends 8 Uhr: 


zu kaufen geſucht. Angebote unter 
8. S. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Lohnfuhrwerk 


iſt zu haben 
Baderſtraße Nr. 28. 


ank. 


Vor 4 Jahren ſtellte ſich bei mir 
nach Entbindung im Wochenbette ein 
heftiger Magenkrampf ein. Dieſer 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt, 
"Theilzahlung gestattet. 


Illustrirte Preislisten franke und kostenlos, 


Der Null der Snbineriunen. 


want in 4 Alten 
v. Paul u. Franz v. Schönthan. 


F erüge Schnitte 6 ze Jugend ⸗Märch 1 

Framurt. C. En öl roßze Jugend⸗Müärchen⸗ 

ee Bu Ei Vorſtellung: 

e Tunika, Die übernüthige Aaiſerkochler 
oder: 

> Glatte Prinzeſſin Marzipan und 


Wee Prinz Zuckerkaut. 
Taillen Märchen in 5 Akten. 


Vikioria- Saal. 
Sonntag den 18. November er., 
abends 7 Uhr: 


Grosses Streich-Goncert 


Artushof. 


Sonutag den 18. November 1900: 


wiederholte ich zwar nur felten, aber Blouson- Preiſe der Plätze: 1. Platz 50 P 

5 2 75 d E Talllen 1 * 
r Det 1 et ins ie der Kapelle des Pionier⸗Batls. Nr. 17, Großes nemdblousen Erd 25 Pf., Gallerie 9 2 
Halſe, Angſtgefühl, Athemnoth, Hefe (Direktion: E. Henning.) Horgen - rwachſene zahlen auf allen Plätzen 


kleider 0 Pf. mehr. 


R Alles nähere die Zettel. 


Einlaßkarten à 25 Pf. u. Familien⸗ 


tiger Kopfſchmerz, Kreuzſchmerzen und karten (3 Perſonen) 50 Pf. find im 


zuweilen Uebelkeit. Appetit war zwar 


Slleich⸗Contert =" 


Es j Vorverkaufzu haben bei Herrn Hotelier . Kuaben- 2 22 
leidlich, doch nach geringem Eſſen Dylewski, Kathari 8 Zen 0 t N { N 
trat Vollgefühl ein, und die Ver⸗ im ge de de Pers von der Kapelle des Juf.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 Ya pi if oO N I 
dauung war ſehr ſchlecht. Da nichts plewski, Culmerſtraße 5. unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Stork. J ebe |, f 
dauernd helfen wollte, ſchilderte ich Nach dem Concert: N — — 50 Mäntel in Mocker, Thoruerſtraße 5, iſt unter 
Herrn G. zuehs, 9 15 ili f N t chen Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Eintritt 5 Pfg. 0180 güunſtigen Wee 2 W 

E 2 5 i i 4 i 0 4 — — 7 8 = 5 
a e Familienkrünz 1 h NB. N ſind inſofern eingetreten, und zwar im Verkaufs⸗ Men bestelle he 8 
brachten bald Linderung und na 8 3 : lokale Artushof: r 50 P Pe e . j 
etwa 8 Wochen völlige Heilung, bi — — ar Concerte finden jeden 1. Abonnementskarten für die Winterfaifon (2 Verf.) 12,00 Mk. belgien eee Ian per bon n Vak 
ſich ſeit langer Zeit dauernd erwieſen en en 2. * n 1 1 Perſ.) 6,50 7 Int. Sahnittmanufact. Dresden-N. 8, berg Lotterie⸗Geſchäft Braun⸗ 
hat. Mit innigſtem Dank wünſche Kai ers 0 101 Auch werden daſelbſt bis abends 7 Uhr Villels im Vorverkauf ieee Nerd rz ſchw ei Eh Wohlfab 2 
ich, daß Herr Fuchs noch vielen ge ur nf (& Perſon 40 Pfg.) und zu gleicher Zeit Beſtellungen auf Logen (& 5 Ml.) Möblirte 9 Vorderzimmer Geld ee, rin. bee 
ähnlich Leidenden helfen ge 8 iſt der Saal ö Ferner ſind Familienbillets an der Kaſſe zu haben, zu bermielhen. Bacheſtr. 10, bt onde au gemacht Rd; 
TT m 3 60 —— —— — ; 2 tt die Loſe der früheren Wohlfahrts⸗ 

Heinrich Gerdom „Zum 00 läger — 8 ; — — — A, Reſlaurant „Hong“ daher mac Tage un 55 

Ocker 7 5 7 7 7 Saf 3 ausverkauft und wird empfohlen, die 
5 Kaſerueuſtraßſe 46. Beſtellung der Loſe umgehend zu 
a IRRE. 27:7. DROHEN noch zu vergeben. — Sieg e CEA. es aur an Sonntag den 18, November: —.— - ni 
ehe enen, ONENZONErNpArk Schiessp. IH onufag den 18. Noube. 1900.] Grosses Tanzkränzchen ide Ratenver. 
Thorn, Katharinenstr. 8 Sonntag den 18. November: 7 wozu ergebeuft einladet 8 
liefert nach jeder mir  eingefandten 5 Er. 10 10 Otto Hoch. 4 S 
ee Großes 626 | 08505 Stfelch-Concert ass mwaus fd. 
we Vergrößerung 71 \ * asinaus Ruda. sis älslaläls 
5 7 g Regiments 5 Nr. 2 . — — 4 — 4 — 
gp Tee eee n Famzkeängdhen. |" 555 aan 
i f zn ra en. rg; Hierzu ladet freundlichſt ein u = 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge S 8 5 ; 3 5 1 
darauf bald . — zu wollen. Sehr gefülliges Programm Tes, Gaſtwirth. 8 


77 
basihaus „Eur Neustanl Getränke und Speilen in bekannter Güte und Auswahl. 


Mitta astis ch Die Säle sind geheizt. Thorn.-Panau. 16 10 5 10 10 a = 


Geſchmackvolle Ginrahmung 
der Portraits zu billigen Preiſen. 


2 ? 3 18. 
Heute, a Eiutr 5 : Zu dem am Sountag den 
Sonntag rs eber Anfang 4 Uhr nachm. Eintrittspreis 25 Pfg. November er, stattfindenden 


ö > h — 5 
in und außer dem Haufe a 60 Pf. Kinder unter 12 Jahren 10 Pfg. Jamilienbillets (3 Perſonen) 50 Pfg.. u ili f 77 e 1901 9 85 8 x 5 1 2 
| e, , 6 Schebe. Gnmilienfeängcen e 4 313 
empfiehlt ER Spyeiſe. 5 Mey er & Scheibe. ladet ganz ergebeuſt ein Hierzu 2 Beilagen und illuſtr. 
E. Kurella, Brombergerſtr. W. Schüttler. V7 ò] ĩ2?:⁊ë p Morsch, Gajtwirth. unterhaltungsblatt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — I; 
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1. Beilage zu Nr. 271 der „Thorner Preſſe“ 


Erſter deutſcher Handwerks⸗ und 
Gewerbekammer⸗Tag. 


Zweiter Tag. 

Auch der heutigen zweiten Sitzung, die wiederum 
unter dem Vorſitz des Gewerbekammer⸗Vorſitzenden 
chorer (Lübeck) tagte, wohnten eine größere Anz 
zahl von Regierungsvertretern von Preußen und 
den deutſchen Bundesſtaaten bei. Man trat als⸗ 
ald in eine umfangreiche Verhandlung über das 
ortbildungs⸗ und Fachſchulweſen. Rath 
r. Hampke (Hamburg) befürwortete namens der 
ewerbekammer Hamburg folgenden Antrag: „J) 
er erſte deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag iſt der Anſicht, daß bei den großen 
Auforderungen, welche die neuere wirthſchaftliche 
Eutwickelung an den Handwerkerſtand ſtellt, neben 
der Werkſtattlehre anch ein ausgedehnter Fach ⸗ und 
ortbildungsunterricht für die Heranbildung des 
ungen Haudwerkers erforderlich iſt. 2) Der... 
ammertag erſucht daher diejenigen deutſchen 
Staaten, in denen dies bisher noch nicht geſchehen 
iſt, den Unterricht für die gewerbliche heran⸗ 
wachſende Jugend bis zum achtzehnten Jahre in 
den Fortbildungsſchulen, die fachlich zu ornanifiven 
ſind, obligatoriſch zu geſtalten und für einen 
weiteren Ausbau der Fachſchulen Sorge zu tragen“. 
Rath Dr. Hampke führte die verſchiedenſten 
Gründe für den Fortbildungsſchulzwang an und 
wies darauf hin, daß die Gewerbeordnung in dieſer 
Beziehung nicht, Schritt mit der Eutwickelung ge- 
halten habe. Mit großer Geungthuuug verzeichnete 
er die Thatſache, daß der größte deutſche Bundes⸗ 
aat, Preußen, durchaus auf dem Boden des 


obligatoriſchen Unterrichts ſtehe. Das preußiſche 


Handelsminiſterium unterſtütze darum auch nur 
in erſter Linie Fortbildungsſchulen ſolchen Cha⸗ 
rakters. Die Folge iſt, daß ſich eine große zahlen⸗ 
mäßige Verſchiebung im preußiſchen Fortbildungs⸗ 
chulweſen zugunſten der obligatorischen Auſtalten 


bemerkbar gemacht hat. Die Gewerbekammer zu 


amburg ſei der Anſicht, daß die Handwerkerfrage 
bin eoelentlichen eine Bildungsfrage ſei. Selbſt⸗ 
ch werdeund Standesehre müſſen wieder mehr 


Miniſterium an Wohlwollen und an 
fer garten. Er l esa 
er .... Kammertag möge beſchließen 
Miniſterium für Handel und an an rn 
in den Fachſchulkuratorien eine größere Vertretung 
des Haudwerks eintreten zu lassen, 2) daß alle zu 
Gebote ſtehenden Mittel angewendet werden mögen, 
damit Auträge auf in Preußen beſtehende und zu 


5 lei tende Fachſchulen bei der Staatsbehörde mit 
b 


größerem Wohlwollen entgegengenommen un 
chandelt werden und eine beſchſemgtere Er 
ledigung erfahren.“ 8 a 5 


er Vertreter des preußiſchen Handelsminiſte⸗ A 


riums, Geh. Reg.⸗Rath, vortragender Rath Dön⸗ 
hoff, bemerkte hierzu: Ich bedauere lebhaft, daß 
wir über den Kölner Fall vorher nicht unterrichtet 
worden ſind; ich bin über denſelben nicht infor⸗ 
mirt, ſodaß ich nicht zu antworten vermag. Ich 
brauche aber wohl hier kaum zu verſichern, daß 
ein Wohlwollen für Junungs⸗ und Fachſchulen an 
der Zeutralſtelle wirklich in ausreichendem Maße 
beſteht. Aus dieſem Grunde halte ich auch die 
Reſolution, welche das Miniſterium dazu noch be⸗ 
ſonders auffordert, für unnöthig. 

Kar ſchuck (Gumbinnen) ſprach ſich gegen den 
obligatoriſchen Unterricht aus. Man möge doch 
nicht das Handwerk auf's neue vergewaltigen. 


Berliner Wochenplauderei. 


— — Nachdruck verboten.) 

Mit klingendem Spiel, ſchmuck und 
ſchneidig zogen die diesjährigen Rekruten die 
Linden hinunter nach dem Luſtgarten zur 
Vereidigung. Vor dem königl. Schloß war 
ein Altartiſch mit roth⸗teppichbelegtem Stufen⸗ 
podium errichtet, umgeben von dunkelgrünen 
Pflanzengruppen; um den Altar in zwei 
Gliedern ſtanden die Fahnen und Stans 
darten. Der evangeliſche und der katholiſche 
Diviſionspfarrer hielten Auſprachen, danach 
fand die eigentliche Vereidigung ſtatt, vor 
dem Kaiſer, dem oberſten Kriegsherrn, der 
nach der Feier feinen Soldaten eine Au: 
ſprache hielt und nach dem Vorbeimarſch der 
Fahnenkompagnie ſich mit den königlichen 
Prinzen zur Frühſtückstafel nach dem Schloß 
begab. Die Sonne des ſchönen Herbſttages 
funkelte und blitzte auf den Helmſpitzen und 
Gewehren und ſchuf ein überaus farbiges 


Bild und zeigte unſere junge Wehrkraft von 


der beſten Seite. Maucher Gedanke flog zu 
en fernen Kriegern, die hinausgezogen über 

Meer, um dort in China Sühne zu 
fordern und bald mit dem ſtrengen Winter 
noch größere Schwierigkeiten überwinden 


müſſen. Was möglich iſt, Erleichterung und 
Schutz gegen die Unbill des Wekters zu 


bieten, geſchieht mit allem Studium, allen 
Kräften im Vaterlande; e die Le⸗ 
porin⸗Speſſart⸗Mützen eingeführt, ſie ſind 
ſehr weich und warm, ganz aus den feinen 
Bauchhaaren der Wald⸗ und Schucehaſen 
gefertigt. Der Höchſtkommandirende, Graf 
Walderſee, trägt dieſe Mütze mit Vorliebe 
und hat ihren praktiſchen Nutzen ſelbſt er⸗ 
probt. — Die Kriegstrompeten tönen in 
verſchiedenen Ländern, die Leiden und Gränel 


ſchleift. 


als Juriſt 


Kreiſe ſeiner 


Schökel (Magdeburg) führte Fälle an, wo die 
Stadtverwaltung die Bewilligung von Schullokalen 
yon San 1 e Einfluß auf die 

eitung abhängig machte. 8 > 

Auch Metzuer (Neuſtadt) äußerte ſich ſcharf 
gegen den Schulzwang. Manu dürfe übrigens die 
Handwerker auch nicht als zu dumm hinſtellen! 
Ich habe auch keine Fortbildungsſchule beſucht 
und ſchmeichle mir doch, ein guter Meiſter zu ſein. 

Figge (Köln) freute ſich der Erklärung des Re⸗ 
gierungsvertreters, daß die Regierung den Schulen 
unverändertes Wohlwollen eutgegenbringe. Auf 
den Kölner Fall wolle er nicht eingehen, unx laut 
und öffentlich erklären, daß er nie an dieſem Wohl⸗ 
wollen gezweifelt habe. 3 . 

Es ſprachen in der langen Diskuſſion weiter 
noch Dr. Lindſtröm (Hannover), Dr. Hartjenſtein 
(Hildesheim), Karthaus (Osnabrück) 2c. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 12. November. (Verhaftung wegen 
Meineid. Sammlung für die Chinatruppen.) In 
der letzten e ee wurde der Be⸗ 
ſitzer Brocks aus Michlan, der trotz der mehr 
fachen Verwarunngen einen Meineid leiſtete, 
ſofort in Unterſuchungshaft abgeführt. — Der 
hieſige Frauenverein hat für unſere Chinatruppen 
bereits über 200 Mark geſammelt. 

Schwetz, 12. November. (Zur Erleichterung) 
des Veſuchs des Stadttheaters in Bromberg wird 
am Donnerſtag den 22. November und 13. De⸗ 
zember d. Js. ein fonenannter Theaterzun abge: 
laſſen, der Bromberg abends 11.15 verläßt. 

Berent, 14. November. GFamilienſeſt. Une 
glücksfall.) Eine ſeltenes Familienfeſt feierte 
geſtern die Familie v. Luiski hierſelbſt im Sgale 
des Herrn Turski. Das Rentier v. Luiskbſche 
Ehepaar feierte ſeine goldene Hochzeit, während 
ein Sohn und eine Tochter gleichzeitig ihre grüne 
Hochzeit begingen. — Der Arbeiter und Kutſcher 
des Herrn v. Kreucki hierſelbſt hatte vorgeſtern 
vom Bahnhöfe einige Stück Güter abzufahren. 
Beim Nachhauſefahren gingen die Pferde durch,. 
der Mann fiel bornüber zwiſchen die Pferde, 
während ein Gepäckſtück ihm auf die Beine 
drückte und ein Herunterfallen des gauzen Kör⸗ 
pers verhinderte. Der Mann wurde auf dieſe 
Weile eine ganze Strecke, und zwar mit dem 
Kopfe nach unten, auf dem Straßenpflaſter ge⸗ 
at: en EDEN 1255 
uchung wurde totale Zertrümmerung der „ 
Ile ent Der Verunglückte iſt geſtern 

orben. 5 
ee 13. November. (Eine hohe Aus⸗ 
eichnung) iſt dem Krelsdeputirten Gutsbeſitzer 

errn Ed. Schultz in Klein-Montau dadurch 
zutheil geworden, daß er von Sr. Majeſtät dem 
König zum Oekonomierath ernannt iſt. 
bing, 13. November. G50jähriges Amts⸗ 
jubiläum] Herr Juſtizrath Horn kounte am 
heutigen Tage auf eine 50jährige Amtsthätigkeit 
urückblicken. Aus dieſem Anlaß 
ubilar heute vielfache Beweiſe der 
nerkennung und herzliche Glückwünſche aus dem 
Kollegen, Freunde und Bekannten 
dargebracht. Im Laufe des Tages erſchien eine 
Abordnung der Richter des hieſigen Landgerichts 
und Amtsgerichts, um Herrn Juſtizrath Horn 
die Glückwünſche zu ſeinem Jubiläum zu über⸗ 
bringen. Die hieſigen Rechtsanwälte gaben in 
einer künſtleriſch ausgeführten Adreſſe ihrer Gra⸗ 
tulation Ausdruck. Namens des Magiſtrats ev 
Schienen die Herren Oberbürgermeiſter Elditt und 
Bürgermeiſter Sauſſe als Gratulanten. Im 
Namen der Stadtverordnetenverſammlung über⸗ 
brachte das Burean derſelben dem bewährten 
Stadtverordnetenvorſteher die herzlichſten Glück⸗ 
wünſche zu ſeinem Inbiläum. 


wurden dem 


Sonntag den 18. November 1900. 


Danzig, 14. November. (Auf das bedauerliche 
Auftreten des früheren Konſiſtorialraths und Vor⸗ 
ſitzenden Frank) kam in der heutigen Kreis, 
ſyuodal⸗Verſammlung der Diözeſe Danzig⸗Stadt 
der neue Vorſitzende, Herr Konſiſtorialrath Rein⸗ 
hardt, zu ſprechen; ſein Gebahren habe in den 
kirchlichen Kreiſen Aufregung und Benuruhigung 
hervorgernfen. Der Vorſitzende (der Nachfolger 
Franks als erſter Geiſtlicher an St. Marien) er. 
klärte, es ſei nicht ſeine Aufgabe, den ganzen Fall 
nochmals aufzurollen. Doch könne und müſſe aus⸗ 
geſprochen werden, daß das Verbleiben Franks in 
Danzig, mehr aber noch ſein Verſuch, hier ſeine 
Thätigkeit ſortzuſetzen, allgemeines Befremden und 
Ueberraſchung hervorgerufen habe. Die Danziger 
Synode hat in überwiegender Mehrzahl beſchloſſen, 
von der Ertheilung eines Dimiſſoriale an Frank 
abzuſehen, und es ſei ihr durch einen Erlaß des 
evangelischen Oberkircheuraths dazu das Recht ger 
geben. Er ſtellte auch, um Gerüchten entſchieden 
entgegenzutreten, ausdrücklich feit, daß Herrn 
Frauk das fernere Abhalten von Andachten durch 
die königliche Behörde endgiltig unterſagt ſei. Das 
Auftreten Franks in der ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung könne man dem Urtheil der Oeffeut⸗ 
lichkeit überlaſſen. 

Königsberg, 13. November. (Die Gründung 
einer Brennmaterialien⸗Einkaufs⸗Geuoſſenſchaft) 
am hieſigen Orte, welche von den hieſigen Bürger⸗ 
vereinen angeregt wurde, wird bald erfolgen. Die 
einzelnen Unterkommiſſionen, welche ſich mit der 
finanziellen Seite des Unternehmens, mit dem Eut⸗ 
wurf des Genoſſenſchaftsſtatuts n. ſ. w. beſchäf⸗ 
tigten, haben ihre Arbeiten geſchloſſen. Die Kom⸗ 
miſſton hat ſich bereits mit Gruben und Lieferanten 
in Verbindung geſetzt, ſodaß die Mitglieder ſofort 
nach erfolgter Gründung der Geuoſſeuſchaft 
ſchleſiſche Kohlen zu einem erheblich niedrigeren 
als dem zeitigen Tagespreiſe beziehen köunen. 

Labiau, 15. November. (Geſunkener Dampfer.) 
Der Königsberger Dampfer „Adler“ iſt mit 15 
Paſſagieren und der Beſatzung des Königsberger 
Dampfers „Cito“ hier eingetroffen, welcher im 
Kuriſchen Haff bei Tonne 1 auf einen Steinblock 
gerathen und 2 55 iſt . = 

Poſen, 12. November. (Ein ſchwerer Unglücks. 
fall) hat ſich geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr auf 
dem Wilhelmsplatze zugetragen. Dort ftberichritten 
zwei Kinder in dem Augenblick das Straßenbahn: 
geleiſe, als gerade ein Wagen augeſauſt kam. 
Während das eine Kind noch rechtzeitig zurückge⸗ 
zogen wurde, kam das andere, die 5'/, Jahre alte 
Tochter Viktoria des auf der Bergſtraße wohnenden 
Tapeziers Cichowicz, ſo unglſicklich zu Fall, daß 
der Wagen über ſie hinwegfuhr. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. Der kleine Körper war furcht⸗ 
bar verſtümmelt. Da eine ganze Weile verging, 
ehe er fortgeſchafft werden kounte, war der Ver⸗ 
kehr der Straßenbahn ſolauge behindert. In 
einem zweiten Falle, der ſich geſtern früh auf der 
Walliſchei zutrug, war der Wagenſchaffner in der 
glücklichen Lage, den Wagen re anzuhalten, 
ſonſt wäre auch dieſes Kind, ein Schulmädchen, 
nicht mit dem Leben davongekommen. 

Poſen, 14. November. (Zu mehrfachen Gerüch⸗ 
ten über den Vorſitzenden der Poſener Landwirth⸗ 
ſchaftskammer) Major g. D. Endell, der auch Pro⸗ 
vinzialvorſitzender des Bundes der Landwirthe iſt, 
bringen die „Pos. N. N.“ die Mittheilung, daß 
Herr Major Endell auf Grund feiner im zuſtehen⸗ 
den Kompetenzen von der Kaſſe der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer mit Wiſſen des Generalſekretärs 
und Nendanten und gegen Quittung einen Vor⸗ 
ſchuß erhoben habe; dieſer Vorſchuß ſei, als 
Zweifel an der Korrektheit des Verfahrens auf⸗ 
tauchten, ſofort in der noch beſtehenden Höhe zu⸗ 
rückgezahlt worden. Ob die Zweifel au der Kor⸗ 
rektheit des Verfahrens begründet ſeien, darüber 
wird die Landwirthſchaftskammer zu befinden 


haben. Die „Deutſche Tagesztg.“ bemerkt zu der 
Angelegenheit: Ob eine formelle Inkorrektheit 
vorliege, mag ja zweifelhaft fein, mehr aber Tiegt 
keinesfalls vor. Alle weiteren Ausſtreuungen ſind 
grundlos und lediglich das Erzeugulß der Gehäſſt 
keit gewiſſer Kreiſe, die ſich Herr Major Ende 
durch ſeine verdienſtvolle öffentliche Wirkſamkeit 
zugezogen hat. Wir glauben uns in der Annahme 
nicht zu irren, daß Herr Major Endell ſich nach 
wie vor des Vertrauens erfreut, das ihm bisher 
in fo reichem Maße zutheil geworden iſt. — Nach 
weiterer Meldung fol Herr Major Endell beim 
Herrn Oberpräſidenten eine Disziplinarunter⸗ 
ſuchung gegen ſich beantragt haben. 

Schmiegel, 12. November. (Wilderer.) Am 
Sonntag Vormittag traf ein Förſter des Herru 
v. Czarnecki⸗Siekowo zwei Wilderer au, welche 
auf Rehe jagten. Der eine Wilderer ſchoß ſogleich 
auf den Förſter, wurde aber von dieſem mit einer 
Kugel niedergeſtreckt, der zweite Wilderer, welcher 
ebenfalls auf den Förſter anlegte, erhielt von 
dieſem einen Schrolſchuß und entkam zunächſt, 
wurde jedoch heute als ein gewiſſer Fokiel aus 
Pietrowo ermittelt. Der Todte iſt der berüchtigte 
Wilderer Paluch aus Pietrowo bei Rakwig. 

Oſtrowo, 12. November. (Zechpreller.) Ein 
unter dem Namen „Steuerſupernumerar v. Broni⸗ 
kowski aus Meſeritz“ im Adam'ſchen Hotel zu 
Jarotſchin wohnender Gaſt verließ es nach mehr⸗ 
tägigem Aufenthalt, ohne indeß ſeine Zeche zu 
bezahlen. Den ihn verfolgenden Kellner des Hotels 
ſchoß er in unmittelbarer Nähe mit einem Revolver 
au und verletzte ihn lebensgefährlich. Er ſelbſt 
flüchtete ſich in einen Wald, und trotz eifriger Ver⸗ 
lenden konnte man ſeiner bisher nicht habhaft 
werden. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 18. November 1789, vor 
111 Jahren, wurde zu Corneilles, Departement 
Seine et Oiſe, der Maler Louis Jacques 
Mands Daquerre geboren, von dem das erſte 
Verfahren ſtammt, mit Hilfe des Lichts dauer⸗ 
hafte Bilder herzuſtellen. Die Daguerreothpie 
geſtattete noch keine Vervielfältigungen, was erſt 
durch die Photographie erreicht wurde. Daguerre 
ſtarb am 12. Juli 1851. 

Am 19. November 1805, vor 95 Jahren, wurde 
zu Verſailles der Diplomat Vicomte Ferdinand 
de Leſſeps geboren, berühmt als Erbauer des 
Suezkanals. Er brachte ein Kapital von 200 
Millionen Franken zuſammen, mit deſſen Hilfe 
der Bau von 1859 bis 1809 durchgeführt wurde. 
Weniger erfolgreich waren bekanntlich feine Bes 
mühungen um einen Panamakanal. Leſſeps ſtarb 
am 7. Dezember 1894. 


Thorn, 17. November 1900. 

— Gerſonalien.) Der Regierungsrath Bed 
iſt von Hannover als Ober⸗Regierungsrath an die 
Provinzial⸗Steuerdirektion nach Danzig verſetzt. 

Der Sekretär Guſtav Bloch bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in 5 iſt zum Sekretär bei der 
5 n Marienwerder ernannt 

orden. 

Zur Brobedienftleiftung als Greuzaufſeher iſt 
der Vizefeldwebel Fiſcher aus Strasburg n 
Mühle Gollub einberufen worden. 2 

— GCür den Bau eines weſtpreußiſche 
Lehrerinnen ⸗ Ae dendban fes an in 
letzter Zeit wieder mehrere größere Zuwendungen 
gemacht worden. So ergab eine in den Land⸗ 
kreiſen der Provinz veranſtaltete Sammlung 1400 
Mark, der Allg, deutſche Lehrerinnenverein faudte 
50 Mark, verſchiedene Danziger Gönneriunen ſpen⸗ 
deten Beträge bis zu 300 Mk. 

— Eine für Hausbeſitzer ſehr wich⸗ 
tige Eutſcheidung) wurde dieſer Tage vor 


der Kämpfe füllen die Herzen der Menſchen 
mit Mitleid und Trauer und regen die 
Fragen warum? wozu? immer wieder auf. 
— Einer der euragirteſten Gegner des 
Krieges, des Heerweſens überhaupt, iſt der 
ruſſiſche Graf Leon Tolſtoy. Er ſchleudert 
eine gewaltige Moralpredigt nach der 
anderen in die Welt; deckt Vorgänge der 
höchſten, hohen und niederen Klaſſen der 
menschlichen Geſellſchaften auf; im Theater 
läßt ſie der Autor dem Publikum vor⸗ 
führen; im Roman dringen ſie in den 
eleganten Salon, überall nackte Wahrheit, 
meiſt in der abſtoßenden Geſtalt mit ſich 
führend. Augenblicklich macht eine Broſchüre 
Tolſtoys in franzöſiſcher Sprache Le patrio- 
tisme e le gouvernement viel Aufſehen. Dieſe 
Broſchüre iſt in Geuf erſchienen und hier in 
der Amelaug'ſchen Buchhandlung zum Ver⸗ 
kauf geſtellt. In dieſer Broſchüre kämpft 
der Verfaſſer mit geiſtreichem Scharfſinn 
gegen die Gewalt und die Lüge, er will den 
Krieg für immer aus der Welt ſchaffen, 
keine Heere ſollen mehr ſein, nur ein Volk 
von Brüdern, Vernunft und Liebe das 
Panier! — Ideale Gedanken, aber ſo 
lange wir Menschen bleiben, nicht zu realiſiren. 

Welche Abgründe der Menſchennatur 
decken die Prozeſſe Sternberg und Winter 
auf, die noch immer auf der Höhe des 
Jutereſſes ſtehen. Und beſonders das Sitten⸗ 
drama im Juſtizpalaſt mit all' ſeinen 
ſpannenden Zwiſchenfällen, die Erwartung 
der endlichen Klärung der ganzen Stern⸗ 
berg'ſchen Affaire hat das Publikum die 
vergangene ganze Woche hindurch in fieber⸗ 
hafter Spannung gehalten. Dazwiſchen 
draugen die Nachrichten von dem grauſigen 
Eiſenbahnunglück bei Offenbach in die aufge⸗ 


regte Menge; der Anhalter Bahnhof war der 
Schauplatz aufregender Szenen; mit Todes⸗ 
augſt eilten die Angehörigen der im verun⸗ 
glückten Zuge Weilenden nach dem Bahnhof, 
um Kunde von ihren Lieben zu erhalten 
und die Details der grauſigen Brand⸗ 
kataſtrophe zu erfahren. — Was uutzt die 
Empörung über die gefährlichen Schäden 
dieſer Durchgangszüge, die Opfer mußten 
ihr Leben hingeben, wenn es nur nicht um⸗ 
ſonſt iſt und die gemachte traurige Erfah⸗ 
rung beſſeren Schutz und Sicherheit für die 
Reiſenden erzielt. i 

Gegenüber allen Leiden regt ſich immer 
eifriger die Liebesthätigkeit der allgemeinen 
Wohlthätigkeit; im Konſerenz⸗Saal des Ans 
halter Bahnhofs fand der große Bazar der 
„Zionshilfe“ ſtatt. — In der Philharmonie 
fand ein Wohlthätigkeitskonzert hervor⸗ 
ragender Sängerinnen ſtatt. In den ge⸗ 
ſammten, glänzend erleuchteten Sälen des 
Reichstagsgebäudes nahm das Feſt des Ver⸗ 
eins Berliner Preſſe, zum beſten ſeines 
Unterſtützungsfonds, einen glänzenden Ber: 
lauf. Eine elegante Geſellſchaft bewegte ſich 
in den ſchönen Räumen, die Elite der Kunſt 
und der Wiſſeuſchaft, die Vertreter der 
Staatsbehörden und die Finanzgrößen, her⸗ 
vorragende Perſönlichkeiten aller höheren 
Geſellſchaftskreiſe lauſchten dem meiſterlichen 
reichhaltigen Konzert und bewegten ſich dar⸗ 
nach zwanglos in den prachtvollen Räumen 
des Reichstages in der angeregteſten Unter⸗ 
haltung, während von den Eſtraden des 
Kuppelſaals die Klänge des Promenaden⸗ 
Konzerts ertönten. 

Schade, daß der letzte Sonntag ſolch' 
grauer, düſterer, echter November war. 


Regen, Regen ohne Ende, wir ſind zu ver⸗ 


wöhnt durch den auhaltenden Sonnenſchein 
und können unfere Augen ſchwer an die 
Düſterheit gewöhnen. Nicht vortheilhaft für 
die Gemälde und verſchiedentlichen Kunſtaus⸗ 
ſtellungen war dieſe Beleuchtung, denn in 
dieſer Premièrenreichen Woche wollte die 
bildende Kunſt im Künſtlerhauſe, Bellevueſtr. 
3, nicht zurückbleiben und auch ihre neueſten 
Werke der Bewunderung preisgeben. Das 
Künſtlerhaus eröffnete feine November-Aus⸗ 
ſtellung und bietet Bilder von Paſſiut, 
Menzel, Poſſart und Looſchen, beſonders auch 
Werke der Plaſtik, hauptfächlich das Grabe 
denkmal für Geſelſchapy von Profeſſor Sie⸗ 
mering. — Salon Casper hat ſeine Räume 
in der Behrenſtraße erweitert und bietet eine 
kleine, feine Ausſtellung von Lenbach, Lieber: 
mann, Leibl, Skarbina ꝛc. und mehrere aus⸗ 
erleſene Werke eugliſcher Meiſter aus früherer 
Zeit. Eduard Schulte bleibt natürlich nicht 
zurück, feine neuſte Ausſtellung bringt die 
vornehmen Kuuſtſchöpfungen zweier be⸗ 
deutender engliſcher Maler A. E. Walton und 
Alfred Caſt aus London; feine, ſtimmungs⸗ 
volle Landſchaften. Verſchiedene bedeutende 
Berliner Maler ſind gut vertreten; z. B. 
Guſtav Richter, Döring, v. Voigtländer. 
Ein Münchener, v. Haß, zeigt in ſeinem 
„Märchen“ durchaus Böcklin Stil. — Im 
Lichthofe des Kunſtgewerbemuſeums hat Pro⸗ 
feſſor Eckmaun eine Spezial⸗Ausſtellung ers 
öffnet. Teppiche, Tapeten, Metall ꝛc., alles 
harmonisch an die alten Meiſter aulehuend 
und doch frei und ſelbſtſtäudig mit echt 
modernem Kuunſtempfinden, ſodaß Eckmann 
als Erneurer des Kunſtgewerbes angeſehen 
wird. — Das Märkiſche Muſeum auch 
nach ſeinem Umban, gewährt dem Publikum 
Eintritt in ſeine 7 großen Räume, gefüllt 


der Ziwiltammer 1 des königl. Landgerichts in 
Fluge wwe getroffen. Die zur Eutſcheidung ſtehende 
lage war folgende; Ein Hauswirkh hatte an 
einen Miether eine Wohnung vermiethet. Vor 
dem Einziehetermin brachte der Hauswirth in 
Erfahrung, daß der Miether aus ſeiner letzten 
Wohnung wegen riſckſtändiger Miethe ausgeſetzt 
war und daß er den Offenbarungseid geleiſtet 
atte. Er verweigerte dem Miether die Wohnung 
ür den Fall, daß dieſer ihm die Miethe nicht im 
voraus bezahlen wollte. Der Miether, der die 
Vorausbezahlung der Miethe verweigerte, klagte 
gegen den Hauswirth auf Einräumung der Woh⸗ 
nung. Der Hauswirth wurde auch in erſter 


Inſtanz dem Autrage des Klägers gemäß ber: | 


urtheilt. Die Berufungskammer des Landgerichts 

ob das Urtheil jedoch auf und erkannte, daß der 

läger anf Grund des 88 119 und 321 des 

— 1 Geſetzbuches koſtenpflichtig abzu⸗ 
n ſei. 

— (Die Haftpflicht bei Pferdeſtürzen.) 
Eine für jeden Pferdebeſitzer wichtige Entſcheidung 
fällte dieſer Tage die 4. Zivilkammer des Land- 

erichts Magdeburg. Der Kaufmann B. beab- 
chtigte, fo berichtet die „Magd. Ztg.“, am Neu⸗ 
ahrs tage dieſes Jahres früh etwa um 9 Uhr von 
er Himmelreichſtraße über den Breitenweg hinweg 
nach der Bärſtraße zu reiten. Es herrſchte 
nebliges Froſtwetter, ſodaß das Asphallpflaſter 
des Breitenweges überaus glatt war. Trotzdem 
war an der Uebergangsſtelle in keiner Weiſe durch 
Beſtreuen Fürſorge getroffen. Infolgedeſſen ſtürzte 
das Pſerd des B., und zwar fo unglücklich, daß 
es einen Schädelbruch erlitt und unter Qualen 
nach 24 Stunden verendete. Herr B. klagte nun 
egen die Stadt Magdeburg auf Erſatz des Werthes 
bes Thieres mit 2000 Mk. Er behauptete, wenn 
die Stadt die zum Verkehr für Fuhrwerk und 
Reiter beſtimmte Fahrſtraße mit einem im Winter 
10 gefährlichen Luxuspflaſter, wie Stanwpfasphalt, 
elege, habe fie auch die Verpflichtung, die Pferde. 
befiger durch Beſtrenen gegen Gefährdung ihres 
Eigenthums zu ſichern. Darin, daß die Organe 
der Stadt dieſe Pflicht pernachläſſigt hätten, fand 
er ein grobes Verſchulden derſelben. Nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche hafte die Stadt für die 
olgen. Die Beklagte verſuchte demgegenüher 
arzulegen, daß geſtreut geweſen ſei. Ihre Be⸗ 
hauptung wurde aber durch die Beweisaufnahme 
widerlegt und die Stadt verurtheilt, Herrn B. 
— Mk. zu zahlen und fämmtliche Koſten zu 
ragen, 
— (Städtifhes Muſenm.) Herr Fleiſcher⸗ 
meiſter Roman hat dem ſtädliſchen Muſeum 136 
Wandflieſen in Delfter Manier geſchenkt. Die⸗ 
jeden ſtammen aus dem 16. m. und ge: 
hören zu den älteſten am hieſigen Orte bekannten 
Wandflieſen. Durch dieſe werthvolle Zuwendung 
iſt die Zahl der im Muſeum vorhandenen Wand⸗ 
ieſen auf mehrere Hundert geſtiegen, Alle dieſe 
andflieſen werden ſpäter als wirkungsvolle 
Wanddekoration im Muſeum verwandt werden. 
Neberhaupt, hat die keramiſche Abtheilung des 
Muſeums in der letzten Zeit einen reichen Zu⸗ 
wachs erhalten. So ſcheukte Herr Glaſermeiſter 
Julius Hell einen aus Kacheln verſchiedenen Alters 
ene Ofen, welcher nus ſehr gut über 
en Geſchmack des 18. Jahrhunderts orientirt, und 
Herr Schloſſermeiſter Labes einen ſich durch ſeinen 
Aufbau auszeichneuden Kachelofen aus dem Jahre 
elke A ea nächſteus im Muſeum ganz anige- 
e rd. 

— (Der kluge Mann baut vor!) Dieſes 
Schillerwort ſcheinen ſich einige hieſige Nimrode 
— Herzen genommen zu haben. Die betreffenden 

erxen begaben ſich heute auf die Jagd, und da 
e keinesfalls ohne Jagdheute nach Hauſe zurück⸗ 
ehren wollten, nahmen ſie, um ganz ſicher zu 
gehen, in einem Sack einen lebenden Haſen mit, 
der bis dahin ein friedlich⸗gemüthliches Daſein im 
Stalle eines guten Freundes geführt hatte. Wenn 
dieſes Beiſpiel in größerem Maße Nachahmung 
fände, würden ſich die Ehegeſponſen unſerer Nim⸗ 
rode weniger darüber zu beklagen haben, daß ihre 
ve. oft mit leerer Jagdtaſche nach Haufe 
ommen. 

— GWeſtpreußiſcher Butterperkanfs 
Verband.) Geſchäftsbericht für den Monat Ok⸗ 
tober. Augeſchloſſene Molkereien 76. Verkauft 
wurden: a) Tafelbutter 41881 Pfd., erſtklaſſige die 
100 Pfd. zu 120—126 Mk. d) Molkenbutter 1539 
Pfd., ſämmtlich zu 75—105 Mk., e) Frühſtſückskäschen 
1880 Stick, die 100 Stück zu 7 Mk., d) Quadrat⸗ 
Magerkäſe — Pfd., die 100 Pfd. zu — 
e) Tilſiter Käſe, vollfett 2563 Pfd., die 100 

u 60 Mk., Tilſiter mager — Pfd., die 
zu — Mk., t) Emmenthaler Käſe 2469 Pfd., 
die 100 Pfd. zu 65 Mk. Die höchſten Berliuer 
ſogen. amtlichen Notirungen für Tafelbutter waren 


Mk., 
Bid. 
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— — — — —— AOEEIREETEERBERISEE BERNIE 
mit alten Bildern. Uhren, Silberfunden Ge⸗ 
räthen, Schmuckſachen, Folterwerkzeugen und 
dem beſonders intereſſanten Stück „die alte 
Handbibel Martin Luthers“. Martius⸗ 
tag, welche Unzahl fetter, weißer Gäuſe 
mußten ihr Leben dieſem Tage opfern. 
Appetitlicher Bratendunſt zog durch die 
Häuſer und beherrſchte das Küchenrevertoir, 
was durch die kühlere Herbſttemperatur be⸗ 
ſonders reichhaltig geworden. Die Jagden 
führten Haſen und Rothwild in großen 
Mengen auf den Markt, Rebhühner und 
wilde Enten wetteiferten mit Schuepfen, Fa⸗ 
ſanen und Krammetsvögeln. Kaviar, Gänſe⸗ 
leber und Trüffel nebſt der Auſter laſſen die 
Augen der „Gutſchmecker“ hell erglänzen. 
Unſer Zoologiſche Garten erfreut ſich 
immer lebhaften Beſuchs, die Konzerte werden 
fortgeſetzt, die hellen Stimmen der Kinder 
locken die Thiere an die Gitter ihrer Käfige. 
Die Haupt⸗Attraktion iſt augenblicklich das 
große Raubthierhaus, birgt es doch eine 
ſorgfältig gehüteie Wochenſtube. Große 
Freude herrſcht, denn drei ſibiriſche Tiger 
haben dort das Licht der Welt erblickt. Die 
jungen, munteren Thierchen erwecken durch 
ihre graziöſen Spiele die Bewunderung der 
dichtgedrängten Zuſchauer. Es iſt kaum 
denkbar, wie aus dieſen niedlichen Kätzchen 
blutdürſtige Beſtien werden ſollen. Aber 
gerade unter der ſcheinbar liebenswürdigſten 
Außenſeite lauert vielfach die größte Gefahr! 
EL. 


am 5., 12., 19. und 26. Septhr. u. 2. Novbr. 115,115, 
115, 115 u. 109 Mk. im Mittel alſo 113,80 Mk. Der 
im Verbande erzielte Durchſchnittserlös des Mo⸗ 
nats war 121,59 Mk.; im Durchſchnitt wurden alſo 
7.79 Mk. über höchſte Notirung erzielt. Dieſer Ueber⸗ 
preis ſtieg bei einer Molkerei mit 3291.5 Pfd. Butter 
im Monatsdurchſchuitt auf 12,79 Mk. Die 76 Molke⸗ 
reien ſetzen ſich zuſammen aus: 16 Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien (davon 7 in eigenem Betriebe, 9 in 
Pachtbetrieb), 1 Geſellſchafts⸗, 52 Guts⸗ und 8 
ſelbſtändigen Molkereien, davon 2 in Pommern, 
3 in Ostpreußen, 3 in der Provinz Poſeu, die übrigen 
in Weſtpreußen. B. Martiny, Berlin S W., Kreuz⸗ 
2 0 


Briefkaſten. 

Herrn D., Ottlotſchin. Sie ſchreiben, es 
werde in der Ottlotſchiner Gemeinde peinlich 
empfunden, daß in der Verſammlung des Guſtav 
Adolf⸗Vereius in Thorn von dem Herrn Pfarrer 
aus Ottlotſchin die Zuſtände in Oktlotſchin und 
ſpeziell feiner Dienſtwohnung in zu grellen Farben 
geſchildert worden ſeien, und zwar empfinde mau 
dies umſomehr peinlich, als der Herr Pfarrer in 
der Gemeinde Ottlotſchin überhaupt nicht wohne. 
— Wir meinen, daß ſich durch die Schilderung in 
der Verſammlung des Guſtav Adolf⸗Vereins Ihre 
Gemeinde doch nicht in der Weiſe getroffen zu 
fühlen braucht, wie das Ihr Schreiben andeutet. 
Die Schilderung betraf die ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe eines Diasporapfarrers, wie fie ſich aus der 
ſtenerlichen Leiſtungsunfähigkeit eines ganzen 
Pfarrbezirks ergeben. Dieſe ſteuerliche Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit kann aber keineswegs als ein Vor⸗ 
wurf gegen eine der Gemeinden des Pfarrbezirks 
aufgefaßt werden. 


Zum Ausgange des Polnaer 
Mordprozeſſes. 

Das Plaidoyer des Privatvertreters 
Dr. Baxa führte die Motive des Mordes 
darauf zurück, daß das Blut der Marie 
Hruza aufgefangen wurde, was der An⸗ 
geklagte ſelbſt eingeftanden habe. Ich kann 
ruhig erklären, ſo führte Dr. Baxa aus, daß 
es ſich hier um ein förmliches Komplott 
handelt, das gegen die weite Oeffentlichkeit 
und gegen die Gerechtigkeit gerichtet iſt. Es 
herrſcht in dieſem geheimnißvollen Falle eine 
Korruption vor, die ſich kaum definiren läßt; 
ich will da gleich vorausſchicken, daß ich nicht 
im mindeſten auf die die Gerechtigkeit re⸗ 
präſentirenden Behörden anſpiele, ſondern 
daß ich meine die übergroß korrupte Thätig⸗ 
keit eines Theiles der Preſſe, die das ganze 
Leben vergiftet, die einen jeden Anders⸗ 
denkenden als Reaktionär, Dummkopf und ſo 
weiter bezeichnet und ſo jedermann, der 
einer anderen Meinung wäre, vor die 
Alternative ſtellt, entweder zu ſchweigen 
oder öffentlich ein Dummkopf genannt zu 
werden. Es handelt ſich hier nicht um ver⸗ 
einzelte Angriffe gegen Sie, ſondern eine 
Verfolgung aller jener, welche heute noch 
erklären, daß Recht und Gerechtigkeit in dieſer 
Sache maßgebend ſein müſſen. Der ganze 
Prozeß ſpielte ſich unter den eigenthümlichſten 
Umſtänden ab. Er wird nicht geführt wie 
jeder andere Mordprozeß, bier werden 
außergewöhnliche Mittel zur Anwendung ge⸗ 
bracht. Sie wiſſen, daß das Urtheil vom 
Kuttenberger Gerichtshofe vom oberſten 
Kaſſationshofe kaſſirt wurde; aber in der 
Begründung der Kaſſation finden Sie keinen 
Beweis für die Nothwendigkeit der Statt⸗ 
gebung der Nichtigkeitsbeſchwerde. Es 
handelt ſich nur um eins, nämlich um das 
Motiv des Mordes. Um dieſes Motiv 
dreht ſich der ganze Prozeß, und er wird 
ſich — findet er noch ein drittes Mal ſtatt 
— abermals um dieſes Motiv drehen. Meine 
Herren Geſchworeuen, ſtellen wir uns der 
Sache nicht mit verbundenen Augen gegen⸗ 


00 über, ſagen wir rückſichtslos die volle Wahr⸗ 


heit. Im Laufe dieſes Prozeſſes iſt etwas zu 
Tage getreten, was weder verſchwiegen 
werden kann noch darf; aber tauſende 
hängen gegenwärtig an meinen Lippen und 
warten darauf, ob ich das ausſprechen 
werde vor Ihnen, was ohnehin ſchon in 
aller Munde iſt. Ich bin nicht Leſer des 
Talmuds, ich habe andere Beſchäftigungen, 
die mich vollauf in Anſpruch nehmen. Hier 
aber iſt es meine Pflicht, mich mit einer 
Frage zu befaſſen, die alle Welt beſchäftigt. 
Was wir hier ſehen, iſt eine ſoziale Er⸗ 
ſcheinung, eine ganze Reihe junger chriſtlicher 
Mädchen verſchwindet, und wenn ſie gefunden 
werden, ſo zeigt es ſich, daß ſie alle auf 
dieſelbe Art vom Leben zum Tode ge⸗ 
bracht wurden und jede den charakteriſtiſchen 
Schnitt am Halſe aufwies, daß bei jeder und 


jeder der Verdacht der Thäterſchaft auf 
Juden fällt und bei jedem ſolchen Morde, 


wenn es ſich um die Ausſforſchung der 
Thäter haudelte, der Juſtiz unüberwindliche 
Hinderniſſe in den Weg gelegt wurden. Das 
iſt eine ſoziale Erſcheinung, darüber gleitet 
man nicht mit einem Witzworte hiuweg, das 
thut man nicht ab mit dem Worte Ammen⸗ 
märchen. Hier hat die Staatsbehörde die 
Pflicht, die Urſache jener geheimnißvollen 
Morde zu erforſchen, und der Gedanke an 
die Urſache hängt mit einem ſo furchtbaren 
Moment zuſammen, daß mau nur zaudernd 
daran geht; aber die Thatſachen ſprechen. 
Zwei junge Mädchen gehen ahnungslos am 
Morgen von Hauſe fort, in dem ſicheren 
Glauben, am Abend in die heimatliche 


Hütte zurückzukehren, aber ſie kehren nicht 


ſie fallen Mänuern in die 


mehr wieder; 
weil ſie junge, 


Hände, die ſie morden, 
chriſtliche Mädchen ſind. Und nun die 
andere Seite des Bildes: die Theilnehmer 
an dieſen Morden ſind jüdiſcher Konfeſſion. 
Nun entwickelt ſich etwas ſeltſames: Es 
gelingt, eines der Beſchuldigten habhaft zu 
werden, aber der Beweis für die Schuld 
muß nicht nur gegen dieſen allein, ſondern 
gegen einen großen Theil der menſchlichen 
Geſellſchaft geführt werden. Hinter dieſen 
Angeklagten ſteht nicht nur der Vertheidiger, 
ſondern, wie der Zeuge Brettiſch am Sams⸗ 
tag erklärte, daß ganze Judenthum. Iſt es 
nicht ſeltſam, daß das ganze Iudenthun für 
den Angeklagten Partei nimmt? Hat der 
Zeuge Inde Brettiſch nicht geſagt, daß er 
„ſeine ganze Nation“ zu ſchützen habe? Das 
regt zum Nachdenken an, und Wenn man 
ſich vorſtellt, was nach dem Kuttenberger 
Urtheil vorkam, daß dann die wilde Agitation 
und Verfolgung gegen jeden, der gegen 
Hilsner war, die denkbar ſchrecklichſten 
Formen annahm, weun man ſich dann ver⸗ 
gegeuwärtigt, wie viele und welche Helfer 
dem Augeklagten erwuchſen, fo gewinnt der 
Fall eben dadurch ein charakteriſtiſches Gepräge. 
Hilsner iſt geſehen worden mit zwei ſeiner 
Mitſchuldigen vom Zeugen Cink auf dem 
Gange zur Mordftätte, daun wurde er vom 
Zeugen Peſchak mit ſeinen Mitſchuldigen 
geſehen, und ſchon der Staatsanwalt hat vor 
mir geſagt, daß der Zeuge Peſchak durch ein 
förmliches Fegefeuer hindurchgehen mußte. 
Wann es iſt jemals geſchehen, daß ein Zenge, 
wie Peſchak, jemals ſolche Prüfungen be⸗ 
ſtehen mußte, daß ein unter Eid vernommener 
Zeuge einem mit einem ſolchen Leumund wie 
Hilsner ausgeſtatteten angeklagten Menſchen 
gegenüber auf Herz und Nieren in unzähli⸗ 
gen Verhören geprüft wurde? Wann iſt es 
je geſchehen, daß die corpora delicte im 
Gange des Prozeſſes von dem Unterſuchungs⸗ 
richter jemandem gezeigt wurden, der weder 
Sachverſtändiger noch Gerichtsperſon iſt? 
Wenn wir das alles bedenken, dann fühlen 
wir es förmlich, daß dieſer Prozeß ganz 
etwas anderes und wichtigeres iſt als ein 
gewöhnlicher Mordprozeß. Man fühlt, daß 
es Hilsuer, wenn er nur ein Köruchen 
Wahrheit in ſeiner Vertheidigung nachweiſen 
könnte, gelingen müßte, den Maſchen des 
Geſetzes zu entſchlüpfen. Aber Hilsner kann 
nicht einmal dieſes Köruchen Wahrheit bei⸗ 
briugen. Gegen ſolche Thatſachen, wie ſie 
gegen ihn ſprechen, kommt er nicht auf. 
Dieſe Thatſachen bleiben Wahrheit, was man 
auch immer machen wolle. Es iſt wahr, 
daß er von Cink mit zwei anderen Juden 
auf dem Wege zum Thatorte geſehen wurde, 
es bleibt wahr, daß er die Vomela im Walde 
überfallen, und es bleibt vor allem wahr, 
daß ihn Peſchak in einem grauen Anzuge 
mit dem weißen Stock am Thatorte geſehen 
hat, und zwar in derſelben granen Hoſe, 
deren Beſitz Hilsner ſo krampfhaft leugnete, 
und auf der der ominöſe Blutfleck geſehen 
wurde. Wenn aber ſelbſt dieſe Thatſachen 
nicht wären, ſo reicht ein einziger Umſtand 
hin, Hilsuer als den Mitthäter zu kenn⸗ 
zeichuen. Wenn Hilsner unſchuldig iſt, wenn 
er dem Morde fernfteht, warum nennt 
er deun jene zwei Juden nicht, die 
damals in ſeiner Geſellſchaft von Cink ge⸗ 
ſehen wurden? Zwei einfache Namen 
würden genügen, ihn frei und ledig zu 
machen. Zwei einfache Namen hätten ihm 
die Angſt vor dem Tode und die Unter⸗ 
ſuchungshaft geſpart. Aber Hilsuer ſpricht 
dieſe zwei Namen nicht aus, und darin liegt 
der beſte Beweis für ſeine Schuld. Es 
wurden drei Juden von zwei Zeugen ge⸗ 
ſehen. Selbſt das Fakultätsgutachten giebt 
ja zu, daß es ſo ſein kann. Zwar iſt das 
Fakultätsgutachten meiner Anſicht nach ein 
phantaſtiſches Gebilde, es läßt zu, es läßt 
auch mehrere Thäter zu; es läßt alles zu, 
nur gerade ſolche Sachen nicht, die vollſtändig 
ſichergeſtellt find. Es handelt ſich 
eben nur um eins bei der Abfaſſung des 
Gutachtens, die Oeffentlichkeit über das Mo⸗ 
tiv des Mordes zu beruhigen. Aber dieſe 
Beruhignug iſt den Verfaſſern des Gut⸗ 
achtens ſehr ſchlecht gelungen. Es heißt 
darin, der Mord ſei ein Luſtmord, er habe 
ſexuelle Motive, aber zu ſo etwas ſucht ſich 
niemand zwei Helfer, wenn jemand zu ſolchem 
Zwecke tödtet, braucht er dazu denn den 
charakteriſtiſchen Schnitt. (Große Bewegung.) 
Sie wiſſen alle, welche Blutmenge bei ſtarkem 
Naſenbluten vorkommt, und dann können 
Sie ſich ſelbſt ein Urtheil bilden, wieviel 
Blut am Thatorte hätte gefunden werden 
müſſen, bei einer fo ungeheueren Verletzung, 
wie ſie die Leiche der Hruza aufwies! Ich 
habe, als ich die Jacke der Hruza hier in die 
Hand nahm, wirklich geglaubt, daß ſie blu⸗ 
tiger ſei, als ſie früher war; ich bin jetzt 
ſelbſt froh, daß ich mich irrte, weil ich jetzt 
leichter darauf verweiſen kann, wo das Blut 
hingekommen iſt. 
nicht vergeſſen, daß der Leib der Agnes 
Hruza ganz rein und unbefleckt war und 
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daß dies bei gewöhnlicher Art des Mordes 
numöglich geweſen wäre. Es iſt ſeit allem 
Aufange an meine Ueberzeugung geweſen, 
daß die in den Kleidern, wie am Boden ge⸗ 
fundene Blutmenge nicht dem wirklichen 
Blutinhalt des Körpers der Agnes Hruza 
eutſpricht (mit gehobener Stimme), und des⸗ 
halb bleibe ich mit vollſter Ueberzeugung 
und mit reinem Gewiſſen bei meiner Be⸗ 
hauptung. Das Blut der chriſtlichen Jung⸗ 
fran Agues Hruza wurde aufgefangen; es 
iſt nicht in den Kleidern, nicht in den 
Haaren, nicht im Boden gefunden worden, 
weil es aufgefangen wurde. (Neuerliche 
Bewegung.) Meine Herren, der Mord iſt 
alſo kein ſexueller und auch kein Raubmord, 
er geſchah auch nicht aus Rache oder Eifer⸗ 
ſucht; fürchten wir uus nicht, es offen aus⸗ 
zuſprechen, fürchten wir uns nicht, daß man 
uns klerikal nennen wird, fürchten wir uns 
nicht vor Verfolgungen und Angriffen, 
fürchten wir uus nicht, daß man uus reak⸗ 
tionär und rückſchrittlich nennt, ſondern 
ſagen wir es rund heraus: Hier wurde er⸗ 
wieſen, daß es Meuſchen giebt, die das Blut 
unſerer Chriſteumädchen brauchen! (Aufſehen.) 
Unter dem ganzen Gewichte meiner Ver⸗ 
antwortlichkeit rufe ich aus: Es kann nicht 
auders, es muß ſo ſein. (Bewegung). Aus dem 
Piſeker Schwurgerichtsſaale muß es hinaus⸗ 
tönen, in die große Oeffentlichkeit und es 
muß von hier aus der Oeffentlichkeit klar 
gemacht werden, daß hier das Leben unſerer 
Kinder inbetracht kommt. Ich erkläre noch⸗ 
mals unter meiner Verantwortlichkeit, daß 
hier einmal dieſe ſchreckliche Begebenheit auf⸗ 
geklärt werden muß. Nicht ich allein, einer 
unſerer namhafteſten Sozialpolitiker ſprach 
es aus, einmal müſſe über dieſe ſeltſame, 
ſchreckbare Erſcheinung entſchieden werden. 
Immer aber geſchehen derartige Morde, und 
immer wieder ſind es junge Mädchen, Kinder 
armer Eltern, niemals ſolche von Reichen, 
die beſſer imſtande wären, ſich zu ſchützen 
und den Thäter zur Verantwortung zu 
ziehen. Ich frage: Haben dieſe armen 
Mütter, die armen Eltern, nicht das Recht, 
hier vor der ganzen Menſchheit in Schutz 
genommen zu werden? Hat hier nicht der 
Staat die unabwendbare Pflicht, ſich ſeiner 
Macht zu erinnern und ein für allemal 
ſolchen Vorkommniſſen ein Ende zu bereiten? 
Was wir dabei vom Staate verlangen, iſt 
ja ſo wenig, wir verlangen nicht mehr, als 
daß bei der Entdeckung eines ſolchen Mordes 
die Unterſuchung gründlich und gewiſſenhaft 
durchgeführt wird. Meine Herren! Sie 
werden urtheilen nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen aber glauben Sie, die Enthüllung 
der ſchrecklichen Wahrheit liegt näher als 
Sie vermuthen. Wenn Hilsner ſehen wird, 
daß die Wahrheit im Schwurgerichtsſaale 
durch nichts gebengt werden kann, wenn er 
ſehen wird, daß die Urtheilskraft der Ge⸗ 
ſchworenen nicht erſchüttert werden kann, 
dann wird er ſelbſt die ganze volle ſchreck⸗ 
liche Wahrheit ſagen. Laſſen Sie ſich alſo 
nicht von der Furcht, ähulichen Angriffen und 
Verfolgungen ausgeſetzt zu ſein, wie die 
Kuttenberger Geſchworenen, beirren; ich 
ſage Ihnen: Wenn ich nicht felſenfeſt von 
ſeiner Schuld überzeugt wäre, nähme ich 
ſeinen Kopf nicht auf mein Gewiſſen, aber 
weil ich feſt überzeugt bin, daß er der Mit⸗ 
ſchuldige an der Ermordung der jungen, 
chriſtlichen Hrnuza iſt, fo fordere ich Sie auf, 
die an Sie geſtellte Schuldfrage mit „Ja“ 
zu beantworten. Ich fordere Sie deshalb 
auf, weil ich weiß, daß Sie damit ihr Ge⸗ 
wiſſen nicht belaſten; darum ſprechen Sie 
ruhig und ohne Furcht Ihr „Schuldig“! 
(Große mächtige Bewegung im ganzen 
Saale.) 


— EEE 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche . Danziger Produkten⸗ 

orie 


vom Freitag den 16. November 1900, 


Für Gelreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkänfer vergütet. 

Weizen per Tonne von Kilogr. 
inländ hochbunt und weiß 761--783 Gr. 150 
bis 152 Mk., iuläud. bunt 726780 Gr. 140 
bis 140½ Mk., inländ. roth 766-780 Gr. 145 
bis 146 Mk. 

Roggen ber Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 741 
bis 744 Gr. 124 Mk. ’ 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—686 Gr. 126—130 Mk. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 160 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
124 Mk. 


Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 265 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 108—112 Mk. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4,40 Mk., 
Roggen⸗ 4,30 — 4.45 Mk. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° Tranfitpreis franko Nenfahre 
waſſer 9,35 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 16. Novbr. Rüböl ruhig, loko 
3. — Kaffee ruhig, Umſatz — Sack. 
Petroleum ſtill, Standard white Toto: 6,70. 
Wetter: trübe. 


Bekanntmachung. Verdingung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
E am CTodtenfeſte 


Sonntag den 25. November) in den 
ämmtlihen hieſigen Kirchen nach 
dem Gottesdienfte, und zwar vor⸗ 
und nachmittags, eine Kollekte zum 
beſten armer Schulkinder durch die 
> Armendeputirten an den 
irchenthüren abgehalten werden, um 
demnächſt einer größeren Anzahl 
armer Schulkinder durch Beſchaffung 
der nothwendigſten Bekleidungsſtücke 
u. |. w. ein frohes Chriſtfeſt be⸗ 
ſcheeren zu können und auf dieſe 
Weiſe den Schulbeſuch zu ermöglichen 
bezw. zu fördern. 

Die für dieſen Zweck bereit ge» 
ſtellten, an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen⸗ 
kaſſe, welche jo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat, ſind 
in Aubetracht der ſehr zahlreichen 
hilfsbedürftigen Schuljugend ver⸗ 
hältnißmäßig gering und unzu⸗ 
reichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchaft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch die 
Kollekte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten ſind übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſcheuke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke, zur dem⸗ 
nächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn den 1. November 1900. 

Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Oktober, November er., 
reſp. für die Monate Oktober, De⸗ 
zember wir 


d 
in der Bürger⸗Mädſchenſchule 


am 
Montag den 5. November er., 
von morgens 9. Uhr ab, 
in der Höheren Mädchenſchule 


Dien ee 
Bi „den 6. November, 


gens 9 u b, 
in der Funenmitteifchufe 


m 
Mittwoch den 7. No 
von morgens un en 
erfolgen. 
Thorn den 2. November 1900. 


| Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 8$ 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 265) und des § 143 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. 7395 1883 (Ge⸗ 
ſetz»Sammlung Seite 232) wird hier⸗ 
durch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Genteinde⸗Vorſtandes für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Das Betreten der durch Warnungs⸗ 
tafeln bezeichneten Bahnhofs⸗Aulage 
zwiſchen dem hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthaus und der Stärkefabrik 
an der Leibitſcherſtraße iſt Unbefugten 
verboten. 

Zuwiderhandlungen werden mit 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im 
Unvermögensfalle mit verhältniß⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 

Thorn den 13. November 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


NN 
PolizeiꝙVerordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei⸗Verwaltung und der 88 
143 und 144 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für 
den Polizeibezirk des Stadtkreiſes 
Thorn Folgendes beſtimmt: 

1 


vormittags 9 Uhr, 


verdungen werden. 


portofrei einzuſenden. 


Exemplar dort abgegeben werden 


abfolgt. 
. Intendautur 
17. Armeekorps. 


Verdingung von 


Bettungshölzern. 


Die Lieferung von: 


vormittags 11 Uhr. 
zeichneten Artilleriedepots. 


ezogen werden. 
Artillerie⸗Depot Thorn. 


Seilerei BEE 


7 


dieſer Zeitung. 


Arbeit in und außer dem Hauſe. 


gewandter Dekorateur) 
findet ſofort Stellung. 
K. Schall, Möbel⸗Magazin. 


Schiffer 


zum Ziegelfahren ſucht 


Ein tüchtiger 


> Kutſcher IE 


kann fich melden. 


Thorn. 


findet nn Beſchäftigung bei 
Thorn III. 


Lehrlinge 


g oder ſpäter geſucht. 

Die gewerbliche Beſchäftigung von 
Kindern unter 10 Jahren außerhalb 
des Elternhauſes 1 verboten. 


Schulpflichtige Kinder von mehr 
als 10 Jahren dürfen außerhalb des 
Elteruhauſes in der Zeit von 7 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens nicht ge⸗ 
werblich beſchäftigt wie. 


Mocker, Wernerſtr. 27. 
Malerlehrling 


Thurmſtraße 12. 


Ausnahmen von der Beſtimmung 
des 8 2 kann die Polizei⸗Behörde 
nach Benehmen mit der Schuldepn⸗ 
tation im Wege der Ertheilung eines 
schriftlichen Erlaubnißſcheins, in 
melden die Art und Zeit der er⸗ 
— gewerblichen Beſchäftigung feſt⸗ 
er en iſt, unter Vorbehalt jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs geſtatten. 


diren geſucht. Auskunft ertheilt 


und Darlehu⸗Suchende 


Sohnzablungsbüder 


hrif e aan 5 jahres, B. G. B. 8 1,4) 
Beſchäftigung ihrer Kinder . 
befohlenen zulaſſen, werden mit Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 30 Mk. oder ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Die Polizei⸗Verorduung tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Thorn den 13. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Möbl. Zimmer, mit Penſion zu 
haben. Schuhmacherſtr 24, III. r. 


Thorn. 


Der Bedarf an Fleisch: u Wurſt⸗ 
waaren für die Menageküchen der 
in Thorn garniſonirenden Truppen 
und für das Garniſon⸗Lazareth 


ſoll am 
Sonnabend, 1. Dezbr. d. Is., 


im Geſchäftszimmer des Pro- 
viantamtes zu Thorn öffentlich 


Angebote, getreunt nach den 
durch die Bedingungen feſtgeſetzten 
drei Loſen, ſind an das Proviant⸗ 
amt Thorn bis zur beſtimmten 
Zeit mit der Auſſchrift „Angebot 
auf Fleiſchwaaren“ verſehen. evil. 


Das übrige enthalten die Be⸗ 
dingungen, welche bei der bezeich⸗ 


neten Stelle ausliegen, auch gegen 
Erſtattung von 60 Pfg. für das 


Formulare zu den Angeboten 
werden daſelbſt unentgeltlich ver- | EZ 


1068 kiefernen Bettungsbohlen, | EM 


im Geſchäftszimmer des unter⸗ 
„Die Bedingungen liegen im] 
diesſeitigen Geſchäftszimmer zur 


Einſicht aus bezw. können 
gegen Einſendung von 75 Pfg. 


Bernhard Leiser’s 


Heiligegeiſtſtraße 16, 


Junges Mädchen, 


welches die Buchführung erlernt Hat, 13 
ftenographiren, auch polniſch ſprechen 
kann, ſucht bei geringen Anſprüchen 
Stellung als Buchhalterin oder 
Kaſſirerin. Gefl. Auerbieten erbeten [z 
unter 100 an die Geſchäftsſtelle ]? 


— — — ͤ ͤ Ü ü¹ fü äͤ werd 
Eine geübte Schneiderin wünſcht 
Vrückenſtr. 29, III. 


e⸗ 
amten 1 zu Thorn. Eintritt kann 
auch im Lauſe des Dezember erfolgen. 


Ein tüchliger Tapeziergehilfe 


Plehwe, Mellienſtr. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


Zuberläſſiger Kulſchet 


skar Klammer, 


für Tiſchlerei mit Dampfbetrieb ſofort 


Hammermeister, Tiſchlermſtr. 
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ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, 


Sichere Hypothek 


von 1500 Mk. zu 5 %, auf einem 
ländlichen Grundſtück, ſofort zu ze⸗ 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Hypotheken-, Kredit, Kapital- 


erhalten jofort geeignete Angebote. 
Wilhelm Hirsch, Mannheim. 


(bis zur Vollendung des 21. Vebens- 


(. Domhrowski, Suhdruterei, 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermiethen 
Tuchmacherſtr. 5, pt. r. 
Ein möbl. Zimmer mit Kaffee 
zu verm. Seglerſtr. 7, b. Herzberg. 


1 gut möblirtes 
Pattetre⸗Vorderzinmer 


zu verm. Brückenſtr. 4. 
Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Vacheſtr. 13, pt. 
auch 2 möbl. Vorderzimmer zu 
verm. Kloſterſtr. 20, hochpart., l. 


Cine herrſchaftſſche Wohuung, 
1. Etage, mit reichlichem Zubehör, iſt 


vom 1. Dezember er. zu vermiethen. 
Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt. 


FF en 
Herrſchaftl. Wohnungen, 
6 Jimmer nebſt Garten, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, in ſchöner 

Lage, von ſogleich zu vermiethen. 
Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49, 


Hertſchaftlice Wohnung, 
7 Zimmer und Zubehör, ſowie große 
Veranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ 


miethen. Bacheſtraße 9, part. 


Zu bermiethen. 

Brombergerſtraße 60: 

Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 

hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 

1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 

hör, im 3. Geſchoß. 
Friedrichſtraße 10/12: 

1 großer Laden mit anſchließender 

Wohnung von 3 Zimmern und Küche 

und großen hellen Kellern. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 

Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5zimmerige Wohnung von 


Hochtragende 
Kühe und Ferſen, E 
fette Schweine 


ſow 


Hotel⸗Verkauf. 


Das zur Carl Wegner’jgen Lonkursmaſſe ge⸗ 
hörige in Schönſee Weſtpr. belegene 8 Hatelgrundſtück e 
ſoll mit Inventar für 8 Fremdenzimmer und Reſtanrations. Kiz=ft- ie 
Einrichtung öffentlich verkauft werden. Futtermohrrüben & Ztr. 1,50 Mk., 

und Sauer⸗Kirſchbäume 
verkauft Heinrich, Leibitſch. 


Das Hotel iſt im guten Zuſtande, die Gebäude gut er⸗ 


halten, Geſchäftsgaug gut, keine Konkurrenz, Hypotheken zu 
4½ und 5 %% Mk. 25 000. 
Das Reſtkaufgeld muß baar bezahlt werden, der Zu⸗ 
ſchlag bleibt vorbehalten, Uebernahme zum 1. Jauuar 1901. 

Schriftliche Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, zur 5. MWohlfahets - Lotterie; 
daß die Verkaufsbedingungen angenommen werden, nebſt]ſ“ Hauptgewinn 100 000 Mk., Ziehung 
einer Bietungskaution von Mk. 4000 nimmt der uuter⸗ a e er. und folgende 

i > bi ; age, à 3,50 Mk.; 
zeichnete a 5 Bun 5. 1 d. Js. entgegen 58 Ziehen de 20. Weimar⸗ 
Thorn den — ovember 7 Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
Max Püncbera, Konkursverwalter. 50000 Mark, Ziehung vom 6. bis 
7 10. Dezember er., & 1,10 Mk. 
& 2 zur 11, Rothen Krenz⸗ Lotterie: 
Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 


vom 17. bis 21. Dezember er., 
Aa 3,50 Mk.; 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ 
2 zember er., à 1.10 ME; 
aur 9. großen Pferde⸗Verloſung 
in Baden-Baden; Hauptgewinn 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 
5 am 31. Dezember er., à 1,10 Mk.; 
zur 7. Berliner Pferde⸗Lotterie; 
Hauptgewinn im W. von 10000 
Mk.; Ziehung am 11. Januar 1901, 
a 1,10 Mk. - 
zu haben in der 


Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


Großer Ausverkauf. 
Es iſt 
Mir 


gelungen, einen großen Poſten 


Eiſenblech⸗Fnaillegeſchitt 


billig zu erwerben. Um damit ſchnell 
zu räumen, werde ich denſelben 3* 


Gerberstrasse Nr. 3 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
ausverkaufen. 
Der Verkauf dauert nur 
einige Tage. 
Wiederverkäufer finden hier Ge⸗ 
legenheit, ihren Bedarf billig einzu⸗ 
kaufen. 


Der Verkauf beginnt 


a2 
B 


Tull⸗Ausverküf I. Nuelowolnli. 


Das große Waarenlager muss 
schnellstens geräumt ſein, deshalb 
verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 

Ein grosser Posten 


Aachener Anzug. und Paletot-Statie 


extra billig. 
Anfertigung nach 


fer 


E FE: 


. 
75 


Patenileiter 
15 mit Plattform. 5 


99 A 5 Unficjecheit und Gefahr; 


7 


* 
5 


8 


ausgeſchloſſen. 


2 hochherrſchaftliche Wohnungen mit 
Zentralheizung vom 1. April 1901. 
1 dreizimmerige Wohnung im Sou⸗ 
terrain mit Zubehör und Heizung von 
ſofort. Näheres durch die Portiers. 


Wohnung, 


6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 


Zu haben bei 


Franz Zährer, 


S Eiſenhandlung. am 12. d. Mts. A it Culmer 

SL ERLITTEN ETHERNET 3 auſſee 49 zu vermiethen. 
5 A. Hirschberg, Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Bromberg. Finger bewohute 1. Etage, Brücken⸗ 
u er Au gu une 0 ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 


Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 
1. April 1901 zu vermiethen. 
Max Pünchera. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtraße 5, 1. Etage, 4 
Zimmer mit Zubehör, von fofort oder 
ſpäter zu vermiethen. 

Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


S— ———— — nn nf 
Verſetzungshalber 
iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 
Parkſtraße 4, bisher von Herrn Major 
V. Koschembahr bewohnt, von ſo⸗ 

gleich zu vermiethen. 
Frau Bertha Zeidler, 
Thalſtraße 25. 


Allſtädtiſcher Markt 21 


iſt die 2. Etage vom 1. April 1901 
zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Tarrey, 3. Etage. 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraſſe 20. 


Friſche Pfannkuchen 


mit verſch. Füllung: 
Marzipan, Himbeer, Johannis⸗ 
beer oder Pflaumen, 
Kameruner! Theegebäck I 
empfiehlt 
Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 


Wildſchein⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 


horn. 


belles Heirallnnesneh, 


Ein Beamter, Wittwer, ev., 36 Jahre 
alt, Vater von drei Kindern, wünſcht 
mit einer ſoliden Dame behufs Ver⸗ 
heirathung in Verkehr zu treten. 
Damen, Ww. ohne Kinder nicht aus⸗ 
geſchloſſen, in paſſendem Alter wollen 
ihre Adreſſen mit kurzen Angaben über 
Familienverhältniſſe unter A. S. 71 
poſtlagernd Thorn einſenden. 


Seht reelles Heirathsgeſuch. 


unger ſtrebſamer Kaufmann, 25 
Jahre alt, kath., Beſitzer eines Grund⸗ 
ſtücks, wünſcht die Bekauntſchaft einer 
en hübſchen jungen —— 
. . 8 mit einem Vermögen nicht unter 5000 
„Ein möbl. Zim. z. verm. bei einer an⸗ Mark. Ernſtgemeinte Anerbieten nebſt 
ftänbigen Familie. Mauerſtr. 36, 111. Photographie unter Nr. 111 N. H. 
Einem möbl. Zimmer von ſofort in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung 

billig zu verm. Araberſtr. 14, I.“ niederzulegen. Vermittelung verbeten. 


den Logis und Koſt 
Junge Leute hat Warn 18, II. 


Jagd pacht⸗ 


Verträge 


ſind zu haben. . 
C. Dombrowski, Zuchdruckerei, 
Thorn. 


Schönschreibe- 
Kursus 


beginnt Montag den 19. d. Mts., 
abends 8½ Uhr. 
Anmeldungen bitte rechtzeitig. 
Proben liegen in meinem Schau⸗ 
enſter aus. 


Otto Feyerabend. 


Hochleine Bsskartolleln 


offerirt billigſt und liefert frei 
Haus 


Amand Müller, 
Culmerſtr. I. 


Vorzügliche Ridigsheimer 
Vpeinekartollaln 


liefert frei ins Haus. 
Proben im Komptoir. 
Robert Tilk, Thorn, 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 
haben bei A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


Oswald Gehrke's 


Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberſtraße, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


Ein Laden m. angr. Wohnung 


iſt in meinem Haufe Tulmerſtraße 13 
von ſofort zu vermiethen. 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Laden⸗ 
einrichtung billig zu verkaufen. 
J. Lyskowskl. 


in Damenkleiderſtoffen. 


Homespun, in nn Beben 5 .. früher 3,00 jetzt 2,25 Mk., 
engl. ſchwere Qnalität, f A 
Covert Goat, ſchwere Winter⸗Waare, a früher 300 450, 600 Alt, 


Dament uche 
jetzt 1,90, 3,00, 5,00, „ 


Diagonal, in 12 Farben früher 3,50 jetzt 2,60 = 

Diverse Loden, breite Waare „ 1,50 . „ 
Schwarze Stoffe in noch reicher Auswahl zu bedeutend herab⸗ 

geſetzten Preiſen. 


Augusta- Bazar. 
S930C996529508688298599590269908889 000608 


; Eeht Nürnberger Bier 


J. G. Reif (Siechen) 
empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen 
und Flaſchen zu ſoliden Preiſen 


Hermann Miehle, Viergroß handlung, 


vorm.: Kopezynski, 
Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 
Ausſchank bei Herrn Wilh. Schulz, 
Schützenhaus und Stadtbahnhof⸗Thorn. 
SIAI:ILSEOSISCHESOEE983SYISE:IBHETGESEHISDE88 
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BENEDICTINE. 
DER BESTE ALLER LIOUEURE, 
EEE Led e 


eckige Etiquette mit der 
nebigen Unterschrift des 


A Seneraldiroktors hefindo. 


Aerztlich 
empfohlen. 


In Thorn zu haben bei: 
Myezyslaus Kalkstein von Oslowski. 


Hans Hottenroth, General-Agent, Hamburg, 


— —— — — ——— 


Schott. Schäferhund, „ar Jsath, m 


echte Raſſe, ſehr wachſam, billig zu Frau Walter, fr. Heb., Berlin, 
verkaufen. Wo, ſagt d. Geſchäftsſtelle] Wernencheuerſtraße 7 u. 8, 
dieſer Zeitung. Queurgebäude rechts, 4 Treppen, links. 


Verſetzungshalber Friedrichſtraße 8 


iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ſiſt eine Wohnung von 3 Zimmern, 
in Wohnung von ſofort u u — Mabchenſtab⸗ 
zu vermiethen. und Zubehör ſofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtraße 5. Näheres beim Portier. u 


\ 
5 
7 
0 


Uhren, Goldwaaren u. optischer Artikel, Thorn, Breiteſtraße 31, 


Naturheilmethode 


liefert frei Haus 


kaffee! Kaffee! Kaffee! 


von 
A, Zuntz sel. Wwe., Berlin, 
Hoflieferant Ir. Maj. des Kaiſers 
und Königs. 


Babr. Tows 


SEN 


33333333333333933359353333395955595955 


P.P. 


333933335532 


eee dnn alt- Kaffe Mk. : Culmerſtr. 20 Tapezierer und Dekorateure Culmerſtr. 20 Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt, auf meine 
fd. 2.008 empfehlen ihr großes Lager in N 
Ia Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ 1.90 N un An A 
Ha Java⸗Kaffee⸗Miſchung „ 1.80 2 | alu 
Karlsbader Miſchung 0 — 2 lan en x R 7 
| Möbel-, Spiegel⸗ und 0 Ne I nie l füt nt e und Malereien 
Hamburger Miſchung el 8 A 7 
Hamburger Miſchung II „ 1.40 jeder Art, ES AN ai einwand un pier W 
Berliner Miſchung I „ 1.20 . Zenn, 5 . f 8 kf. u £ 
Guatemala⸗Miſchung „ 1.00 in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preiſen = R afasdafreleng gh ene e ee 
Bent Lende dae " en : ES N GER = allerneueſte Apparate und Inſtrumente in 
Kaffe „ . * 6 1 0 ſetzen mich in den F i J 
Ru kao nebernahme kompletter Wohnungseinrichtungen, JJ... engen 
Van Houteus beſter 2.70 ſowie 51 1 wan u find äußerſt mäßig und habe ich es mir zum Grund⸗ 
Suchard Kak „ 2.40 jeder ins Tapezier⸗ und Dekorationsfach ſchlagenden Arbeit. „ ſatz gemacht, nu 2 . 
Fase Holl. Kakao 1 2.00 5 Ben: = 6 BE” erfiklaffge 1 Arbeiten 3 
einſten deutſchen Kakao „ 1.005 I zu liefern. Um jeden von meiner Leiſtung fähigteit zu überzeugen, bin 
Feinſten dentichen Kakao II „ 1.30 i ich bereit, deu erſten Auftrag ns Ben; 
Feinſte Vanille⸗Chokolade „ 0.85 5 R — N 2% auf Vergrößerungen Er 9 
Feinſtes Vanille⸗Chokoladenpulver 0.20 rr Pie 5 — nn un : 87 rei : 0, b Tiefer 
Feinstes Bauillepulver 0.60 4 0b & 5 bi Yet übe ei ice 19 dauernd zu weiber werthen 
an 4 7 5 8 t feſt überzeugt, jeden dadur 
Kuſſeler Hafer Karas Pack 090 x Putz- und Modewaaren „Magazin A uuf zu zählen. . N 
ar Done Bi 05 inna Mack Nachflg N Bor \ 
Haferflocken (beiteamerit) „ 0.17 9 N Carl u ON th, 0 
Dieſelben 5 Bid. 080 Beh” Baderstrasse, Ecke Breitestr. A 8 Photographiſches Atelier 
Niet lo „ 0.40 Grösste Auswall in Ballblumen, Ballshawls, a 18 Nenftädt. Markt, Gerechteſtraße Nr. 2. N 
Kufekes Kindermehl m 1.30 hocheleganten Chiffons und Federboas. 8 
Kufekes Kindermehl 2 Büchſen 2.505 4 i 0 den bis 2 115 o 
Kondenſ. Schweizer Milch⸗Büchſ. 0,55 . = 2 72 . — 8 NB. Vergrößerungen werden bis 2 Meter groß angeferligt. D. O. 
n Pfd. 1 u N Te — — = 2 — 1 SS SSS er — € 
elbe u. weiße Nudeln al . — 
Kartoffelmehl „ e esse f 
geſchälte Erbſen „ 0.15 90 Eren 8 N er el er 
Fr A Malzkaffee 935 1 1 ö in Woll d Bali epne 
Ze: Be > u e e 
Reis⸗Gries 8 ö 
Ameril. Scheiben- Aepfeln „ 0.40 2 2 n. G. M. 33 748, 
Balmin I I ein — I 1 1 I en Herren-Socken, Hosenträger, Kravatten, 
Feinſtes Pflanzeufett „ 0.65 Sport- Artikel für Radfahrer 
Feinſt. orell * 0.48 5 5 empfiehlt 
ae Id bau-Bedarfsnrtitel 
Feinſtes Schweineſchmalz garantirt un kunnen NE E nt Har U K l. Garl Mallon, Thorn, 
Fe Ausführung von 2222 NE EEE 
Speiſe-Talg „ 0.45 ro 3 RRV 


Zementkeſſelbrunnen, Tieſbohrbrunnen, Waſſerleitungen u. 


für private und induſtrielle Anlagen. 
geſte Beferengen. Solide Preiſe. Günſtige Jahlungsbedingungen. 


„PHONIX“ 
Kunſtſtein⸗Fabrik und Brunnen⸗Baugeſchäft J. Meyer & Co. 
5 Briesen Wfl. 


Farin, Würfel und Brote Hucker 


725 

0 

92 

2 

2 

® 

zu billigſten Preiſen. ® 
Carl Sakriss, — 
® 

8 

; 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


nen 
Photograpkische Apparat 


sowie 


sämmtliche Artikel 
zur 
Photographie 
f. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 


Schweizer - 
Tilsiter- 
Holländer- 
Edamer- 

russ. Steppeh- 
Roquefort- 
Camenbert- 
Neufehäteller- 
Schloss- 

Ralım- 
MünchenerBier- 
Dessert- 
Glarner-Kräuter- 


empſiehlt 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Wer Luſt hat, 


ſich zu verheirathen, findet bei mir 
ſtels paſſende, echt goldene Trauringe, 
unter Garantie. Paar von 12—50 
Mk., goldplattirt von 3 Mk. au. Au⸗ 
fertigung aparter Fagons innerhalb 3 
Stunden. 

Sämmtliche Reparaturen an Gold⸗ 
ſachen werden ſchnell und ſauber aus⸗ 
geführt. 

Louis Joseph, 


Weltausstellung Paris 1900 


3 GRAND PRIX & 


KHoechste Auszeichnung. 


VE 0 


Unjer 


Grundstück 


er 5 


15 


Seglerſtr. 29. in beſter Geſchäftslage, im vorigen 


en; 8 7 J llſtändig neu erbaut, beab⸗ 

Heilung aller chroniſchen und akuten Sabre ug : i ’ 
i f ſichtigen wir bei geringer Anzahlung 

. | fofort preiswerth zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 
Massage nach Dr. Metzger, bei 


r ns 1 Mein Grundſtück 
prechſtunden von 9—12 u. 2-3. Mellienſtraße, beit. aus 2 Wohn⸗ 
Minna Schulz, |5äujern, gr. Bauplätzen, will ich 
Naturheilkundige. anderer Unternehmung halber unter 
Gerechteſtr. 5, 111. gänftigen Bedingungen verkaufen. 
Vorzügliche ſeähere Auskunft ertheilt 


Speisekartoffeln Franz Jablonski, Seifen, 


Culmerſtraße 24. 
ver Ztr. 2,30 Mk. 


“I Feinſte Sihrahm-Dargarine EB, 
E von y 

| Carl Sakriss, 
Thorn, Schuhmacherstrasse 26. 


Carola ſpritzt nicht beim Braten wie andere Margarine, 
Carola ſchäumt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola iſt genau fo ausgiebig wie feinſte Naturbutter, 


daher auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 


Weißkohl, friſche Waare zu liefern. 


ee Mohrrühen zu] Carola iſt nur in meinem Geſchäft zu haben. 


J. Stoller, Schillerſtraße. Herzberg, Seglerſtraße 7. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 12 Er a x 4 2 a 8 5 = 3 Pe 
BES 4 > he a a A . 
P — —— . — 


N 
. 


Carols iſt genau fo feinſchmeckend wie feinſte NMaturbutter und 


Da in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carola“ andge- 5 
ſtochen werden, jo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur; 


soon ſofort zu vermiethen. 


2 0. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 

Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 
ſauber und ſachgemäß. 


r Er” N RE EEE 
95 


® 


(. G. Doran, 


Thorn, 


neben dem kaiserl. Postamt, 
Gegründet 1854 gegründet, 
empfiehlt 


Uniformen 


in vorzüglicher Ausführung. 


eee 


> 9. — L 


— 


E — 
der neueſten Modelle ſind, da die Saiſon bald zu Ende iſt, 


noch billig zu haben. > 
0 Gleichzeilig zeige dem geehrten Publikum an, daß ich ein 


grosses Lager in Ersatztheilen 


beſitze und sämmtliche Reparaturen ſchnell und zus | ® 
verläſſig zu den billigſten Preiſen ausführe. 


Adolf Eichstädt jun., 


Fahrradhandlung, f 
Gerechteſtraßſe 23 THORN Gerechteſtraſte 23. 


Acetylen-Laternen x 
von Mark 4,50 per Stück an. 0 


oz T ah a0 
raue uno 


In Minuten 
& entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen 2c, gründlich und volle 
kommen ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu ätzen. N Bei nicht ſo⸗ 
fortiger Beſeitigung des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. 
Schmerzloſe Eutferunng von eingewachſenen Nägeln. Komme auf 


J Wunſch ins Haus. Atteſte von Aerzten und Operirten liegen zur Einſicht 
aus. Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 2 bis 7 Uhr. 5 
H. Ladrer, Fußoperateur aus Dresden. 
Auweſend in Thorn von heute bis einſchließlich den 20. d. Mis. im 
Hotel Thorner Hof, Zimmer Nr. 10. . 
Ein hieſiger Barbier kann meine Alethode erlernen. 
Wohnung, 3 Zimmer n. Zubehör,] 2 Pferdeſtälle mit Boden- und 
Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


Schillerſtraſte 5. 


8 
* 5 
ER er 


2. Beilage zu Nr. 271 der „2 


Sonntag den 18. November 1900. 


3 


horner Preſſe“ 


r Fr 


Das Telephon als Detektiv. 


Kriminialnovelle nach dem Englischen von 


5 L. 
Wilhelm Th 4% c druc verboten.) 


„Apropos, da wir gerade von Vankdieben 
ſprechen,“ ſagte mein Freund Inkſter, der 
Detektiv, „habe ich Ihnen ſchon erzählt, wie 
ich einmal einen mit Hilfe einer Tele⸗ 
phoniſtin gefaßt habe? Nein? Alſo hören 
Sie die Geſchichte!“ 

„Klinglingling“ geht es eines Tages in 
einem Bankhauſe in Liverpool. 

„Wer da?“ fragt der junge Mann am 
Apparat. 

„Miſter Silverton von Silverton Sohn 
u. Comp., Princes⸗Street London,“ lautete 
die Antwort. „Iſt Miſter Golden da?“ 

„Jawohl,“ verſetzte der junge Mann. 

„Ach, rufen Sie ihn doch gleich au 
den Apparat,“ fährt Miſter Silverton fort. 

„Hier Golden, was wünſchen Sie, 
Silverton?“ b 

„Eutſchuldigen Sie, daß ich Sie ſtören 
muß, aber ich brauche Ihren Beiſtand. 
Einer meiner tüchtigſten jungen Leute, Ceeil 
Hampton, iſt auf Urlaub gegangen, und da 
in der Kaſſe eine große Summe fehlt, ſo 
fürchte ich, er iſt uns durchgegangen.“ 

„Ja, was kaun ich deun dazu thun?“ 
fragt Golden. 

„Unter den Banknoten,“ erwiderte der 
Londoner Bankier, „befinden ſich zwei 
Tauſendpfundnoten, und da Hampton in den 

ereinigten Staaten Verwandte hat, fo 
wird 8 au, daß er ſich dorthin wenden 
8 Ba iſt ſehr wahrſcheinlich, daß er in 

Ihrer Bank vorſpricht, Ihnen irgend eine 
Geſchichte erzählt, und Sie bittet, ihm für 
die Banknoten baares Geld auszuzahlen.“ 

„Aha, ich ſoll ihn alſo ſofort verhaften 
laſſen?“ unterbrach Miſter Golden. 

„Nein, nichts dergleichen,“ entgegnete 
Silverton ſchuell. „Sie ſollen ihn in Ihr 
Privatkomptoir führen, ihm in's Gewiſſen 
reden und 500 Pfund auszahlen. Bitte, 
unterbrechen Sie mich nicht. Sagen Sie 
ihm, er ſolle das Land verlaſſen und ver⸗ 
ſuchen, ein ehrliches Leben zu beginnen. 
Sagen Sie ihm auch, er verdanke es nur 
der geachteten Stellung, der ſich ſein Vater 
in der Finanzwelt erfreut, wenn ich ſo gegen 
ihn verfahre. Ich will die Familie nicht 
wegen des leichtſinnigen Streiches ihres 
Sohnes unglücklich machen. Sagen Sie mir 
auch nicht, ich begehe eine Dummheit, denn 
ich bin dem Vater ſo verpflichtet, daß ich 
den Sohn nicht in's Gefäugniß bringen 
laſſen kann.“ 

„Iſt das auch die Meinung Ihrer 
Aſſocies?“ fragte Miſter Goldeu. 

„Nein, ſie wiſſeu noch nichts von der 
Sache, doch wenn ſie es thäten, ſo würden 
ſie gewiß meiner Anſicht beipflichten. Ich 
werde Ihnen die 500 Pfund zugehen laſſen, 
und wollen Sie mich vorläufig, bis Sie das 
Geld erhalten, für dieſen Betrag und Ihre 
etwaigen Koſten belaſten.“ 

„Schön,“ erklärte Golden ſchließlich, „ich 
werde Ihren Wunſch erfüllen, und, wenn 
der Durchgänger zu uns kommt, genau nach 
Ihrer Inſtruktion haudeln. Doch geben Sie 
gefälligſt eine Beſchreibung des Mannes, 
damit kein Irrthum vorkommen kann, ich 
werde dann meine Angeſtellten entſprechend 
inſtruiren.“ 

„Beſten Dank, lieber Golden,“ verſetzte 
der Londoner Bankier, „ich wußte, ich konnte 
mich auf Sie verlaſſen. Der Defraudant 
iſt ungefähr 5 Fuß 10 Zoll groß, 25 Jahre 
alt, ſieht aber eher wie 30 aus, blaſſes, 
ovales Geſicht, ſehr dunkles Haar und kurz⸗ 
geſchuittener Bart. Er hinkt ein bischen 
auf dem linken Fuß, weil er ſich das Bein 
in ſeiner Jugend einmal gebrochen hat.“ 

„ das iſt eine ſehr genaue Erklärung, 
und wir werden ihn daran ſicherlich er⸗ 
ennen,“ erwiderte Golden. „Ich werde Sie 
auklingeln, wenn er hier geweſen iſt, und 
hnen Bericht erſtatten.“ 

„Ach, bitte, thun Sie das nicht,“ ver⸗ 
ſetzte Silverton, deun ich fahre heute Nach⸗ 
mittag nach Brighton und werde 1 oder 2 
Wochen dort bleiben. Ich werde Ihnen 
heute oder morgen mittheilen, wo ich wohne, 
Aae schnee 8 nach der angegebenen 

re u. ? dan 

vielmals. Adieu.“ 0 en 

„Guten Morgen, Schluß“, erwiderte 
Golden, und die Unterredung war zu Ende. 

Miſter Golden gab feinen ſämmllichen 
Augeſtellten ein genaues Signalemeut des 
Defraudanten, und richtig erſchien zur 


Mittagszeit, als es in dem Bankhanſe ziem⸗ 


lich ſtill herging, ein Fremder, der einen 
Commis bat, ihm zwei Tauſendpfundnoten 
in Gold umzuwechſeln. 

„Ich komme von der Firma Silverton 
und wechſele die Scheine im Auftrage der 
Firma ſelbſt um.“ 

„Sehr wohl, mein Herr,“ verſetzte der 
Commis, „wollen Sie gefälligſt quittieren.“ 

Als Hampton ſeinen Namen auf die 
Banknoten geſchrieben hatte, gab der Commis 
einem Lehrling ein Zeichen und ließ den 
Chef holen. Bald darauf erſchien Miſter 
Golden und ſagte, ſich zu dem Fremden 
wendend: 

„Haben Sie die Güte, ſich in mein Privat⸗ 
komptoir zu bemühen, Miſter Hampton, ich 
habe mit Ihnen zu ſprechen. „Verſuchen Sie 
nicht zu entwiſchen, deun es iſt ein Polizei⸗ 
kommiſſar im Hauſe, der jeden Fluchtverſuch 
von Ihrer Seite verhindern wird.“ 


II. 

Als ſich die Thür des Privatkomptoirs 
hinter den beiden Männern geſchloſſen, ſank 
der Fremde auf den nächſten Stuhl und ver⸗ 
barg ſein Geſicht in den Händen. 

„Junger Mann,“ ſagte der Bauquier, 
„Sie ſind auf einem ſchlimmen Wege, Sie 
haben nicht nur verbrecheriſch, fondern auch 
recht unklug gehandelt. Als Sie der Ver⸗ 
ſuchung nachgaben und die Banknoten ent⸗ 
wendeten, da ahnten Sie nicht, daß ſie ſo⸗ 
bald vermißt werden würden. Sie ahnten 
auch nicht, daß mau an die Bank telephoniren 
würde, wo Sie die Noten vorausſichtlich 
umtauſchen würden, und daß wenige Stunden 
nach Ihrem Verbrechen, nicht nur Sie ſelbſt, 
ſondern Ihre ganze Familie entehrt und 
ruinirt ſein würde. Sie haben es nur dem 
letzteren Umſtande zu verdanken, daß Miſter 
Silverton mich erſucht hat, Ihuen dieſe Rolle 
mit 500 Pfund in Gold für die Banknoten 
auszuhändigen. Er ſtellt nur die einzige Be⸗ 
dingung, daß Sie England ſofort verlaſſen 
und im Ausland wieder ein ehrliches Leben 
beginnen. Bleiben Sie dagegen in Eugland, 
ſo werden Sie verfolgt werden, und das 
Endreſultat können Sie ſich wohl denken. 
5 — Sie die Bedingung an?“ fügte er 

iuzu. h 

„Ja, mein Herr,“ erwiderte Hampton, 
„ich bin Miſter Silverton ſogar ſehr dank⸗ 
bar. Ich empfinde über das, was ich ges 
than habe, aufrichtige Reue, und mit Hilfe 
dieſer Summe, die ich übrigens nur als ein 
Darlehen betrachte, werde ich mich ehrlich 
durchs Leben zu ſchlagen wiſſen.“ Miſter 
Golden händigte die Rolle dem jungen 
Maune ein und erhielt dafür die Noten, die 
er genau mit der Liſte der entwendeten 
Noten verglich, die ihm Miſter Silverton 
telephoniſch mitgetheilt hatte. 

Golden begleitete Hampton bis zur 
Thür, ſchüttelte ihm die Hand und wünſchte 
ihm für ſeinen ferneren Lebeuslauf alles gute. 

„Sie werden nun fragen, was ich mit 
der Sache zu thun habe?“ meinte Jukſter, 
mich lächelnd anblickend. „Ja, ich kam auch 
ganz zum Schluß, und mir war ſozuſagen 
der Schlußeffekt vorbehalten.“ 

Ju dem Telephonbureau ſaß ein ſehr 
kluges, hübſches, aber auch ſehr neugieriges 
junges Mädchen am Apparat, das zufällig 
die ganze Unterhaltung mit den beiden 
Bankiers mit angehört hatte. War es 
num wieder Neugier, oder lag dem etwas 
anderes zu Grunde, jedenfalls klingelte ſie 
den Londoner Bankier an und fragte ihn, 
ob er auch alles verſtanden hätte, als er ſich 
mit ſeinem Geſchäftsfreunde in Liverpool 
unterhielt. Die Bankiers waren über 
dieſe Frage ſehr verwundert und erklärten, 
ſie hätten an dieſem Tage überhaupt nicht 
mit Liverpool geſprochen. 

„Ich muß mich wohl in der Nummer ge⸗ 
irrt haben,“ verſetzte fie ſchuell, „ent⸗ 
ſchuldigen Sie, daß ich Sie geſtört habe!“ 

Daun klingelte fie das Detektivbureau 
an, in welchem ich angeſtellt war und er⸗ 
zählte die Unterhaltung des angeblichen 
n dem Chef, der lachend zu mir 

agte: 

„Hier haben Sie ja Ihren lauggeſuchten 
Fälſcher, Jukſter, und das verdanken Sie nur 
der kleinen Telephoniſtiu.“ 

„Ich befand mich nämlich kurz zuvor in 
Liverpool, um eine äußerſt gefährliche 
Fälſcherbande zu verhaften,“ ſchaltete Inkſter 
ein. 

„Ich richtete mich nach den Augaben der 
Telephoniſtin, warf mich in eine Droſchke 
und fuhr ſchnell nach dem Bankhauſe. Ich 


das iſt die Reinheit derſelben, das Freiſein 
derſelben von Staub und ſonſtigen Verun⸗ 
reinigungen. 

Das Aſthma der Engbrüſtigkeit kaun wie 
gejagt nur durch methodischen, ärztlich über⸗ 
wachten Sport geheilt werden, wodurch der 
Bruſtkorb und die Lunge erweitert und ge⸗ 
ſtärkt wird. 3 

Jede Heilung eines Aſthmaleidens dauert 
naturgemäß lange Zeit, und man wird 
immer Linderungsmittel beim Aufalle aus 
wenden müſſen, obwohl beim innerlichen Ge⸗ 


Ueber das „Aſthma“. 


Von Dr. med. Ebing. 
(Nachdruck verboten.) 


Eine der verbreitetſten und quälendſten 
Krankheiten iſt das bekannte „Aſthma“. Wer 
kennt nicht aus eigener Erfahrung an ſich 
oder anderen die quälende, charakteriſtiſche 
Athemnoth, die in längeren oder kürzeren 
Anfällen auftritt? Vielfach herrſcht der 
Glaube, Aſthma ſei überhaupt nicht zu heilen, 
es jet auch keine gefährliche Krankheit, und 
man könne uralt mit derſelben werden. 

Alle Anſichten ſind im allgemeinen falſch 
und gefährlich. Vor allen Dingen giebt es 
nicht ein Aſthma, ſondern verſchiedene Arten, 
je nach der Entſtehungs⸗Urſache. Ungefährlich 
und kaum zu heilen iſt nur das Aſthma, 
welches durch Engbrüſtigkeit entſteht, welche 
Sorte von Aſthma man auch im Volksmunde 
Dampf, Dumpf oder Sticken nennt. Bei 
dieſem Aſthma kann man wohl Linderungs⸗ 
mittel anwenden, aber keine arzneiliche Heil⸗ 
mittel. Dieſe Art von Aſthma kaun nur die 
Natur durch einen angemeſſenen Sport, der 
den Bruſtkorb weitet, wie Radfahren oder 
Rudern, heilen. 

Ferner kaun aber das Aſthma ſeinen 
Grund haben in Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe, des Kehlkopfes oder der Lunge. Dieſe 
Arten von Aſthma ſind zu heilen und ver⸗ 
ſchwinden ſofort, wenn das erkrankte Organ 
geheilt wird. Viele Menſchen aber halten 
Aſthma für ein und dieſelbe Krankheit und 
kümmern ſich uicht um die Entſtehungs⸗ 
Urſache. Das iſt falſch und gefährlich. Jeder 
Aſthma⸗Leidende ſollte ſich ſofort von einem 
erfahrenen Arzte unterſuchen laſſen, damit 
derſelbe die Entſtehungs⸗Urſache feſtſtellt, 
wenn es ihm möglich iſt, denn leicht iſt dieſes 
ſelbſt für den Arzt nicht immer. Für den 
Laien aber iſt die Feſtſtellung der Ent⸗ 
ſtehungs⸗Urſache faſt ganz unmöglich, denn 
äußerlich zeigen alle Aſthma⸗Aufälle daſſelbe 
Bild. Der Betroffene haſcht ängſtlich nach 
Luft, er athmet krampfhaft mit vorgebeugtem 
Körper und zurückgebogenem Haupte, wobei 
das bläuliche oder bleiche Geſicht verzerrt iſt 
und ſich die Halsmuskeln zum Zerſprengen 
auſpaunen. Dabei iſt das Athemholen 
keuchend, mit ziſcheudem, pfeifendem oder 
raſſelndem Geräuſch. Die Haut des Leiden: 
den fühlt ſich kühl an und iſt mit kaltem 
Schweiß bedeckt, ganz das unangenehme 
Bild eines Erſtickungs⸗Aufalles. Die Gefahr 
iſt allerdings nicht ſo groß, wie es den An⸗ 
ſchein hat, nur bei ausgebrochenen Herzleiden 
könnte direkte Lebensgefahr eintreten. Aber 
auf die Dauer wirkt das Aſthma ſtets auf 
das Herz ein und macht es krank, ſo daß 
viele Aſthma⸗Leidende vorzeitig an einem 
Herzleiden oder einem Herzſchlag zu Grunde 
gehen. Man ſieht alſo, daß kein Aſthma⸗ 
leiden ungefährlich iſt. Um einen Aſthma⸗ 
Anfall abzukürzen, befreie man den Leiden⸗ 
den ſofort von allen beengenden Kleidungs— 
ſtücken und bringe ihn in ſitzende Stellung. 
Iſt ein Arzt nicht gleich zur Stelle, dann 
öffne man die Fenſter des Zimmers und 
laſſe warme Hand⸗ und Fußbäder nehmen. 
Liegt kein Herzleiden vor, dann thut ſtarker, 
ſchwarzer Kaffee auch ſehr gute Dienſte. 
Auch erweiſen ſich Klyſtiere von warmem 
Waſſer oder Kamillenthee als vorzügliche 
Linderungsmittel. 

Bei allen Aſthma⸗Aufällen bringt gute, 
reine Luft Erleichterung. Im Zimmer ver⸗ 
beſſert und ozonirt mau die Luft am beſten 
und billigſten durch Verbrennen. von Sal⸗ 
peter, wodurch die Luft mehr Sauerſtoff 
oder Ozon erhält. Das bequemſte Mittel 
hierzu iſt das bekannte Salpeterpapier, nur 
muß dieſes wirklich gut ſein, das heißt wirk⸗ 
lich mit Salpeter getränkt, ſonſt beläſtigt es 
mehr, als es hilft. 

Auch innerlich genommen thut Salpeter 
gute Dienſte. Man nimmt daſſelbe aber 
nicht während des Aufalles, ſondern vor und 
nach demſelben, lange Zeit hindurch. Man 
löſt 15 Gramm Salpeter in einer halben 
Weinflaſche voll Waſſer und nimmt von 
dieſer Löſung, beſonders an Tagen, wo man 
ſich beengt und beklommen fühlt, alle zwei 
Stunden einen Eßlöffel voll. 

‚Mit Hilfe dieſes einfachen und billigen 
Mittels und durch fortwährenden Aufenthalt 
in reiner Luft, ſchwindet ſchließlich jedes 
Aſthma mit Ausnahme desjenigen der Eug⸗ 
brüſtigkeit. Dieſe Heilung erſcheint leicht 
glaubhaft, wenn man bedenkt, daß durch an⸗ 
dauernden Aufenthalt in der Seeluft nicht 
nur viele Krankheiten des Kehlkopfes und ſchwediſche Kellner Stave wurde heute, da 
der Athmungsorgane, ſondern auch die ſer fein Alibi nachweiſen konnte, wieder auf 
Schwindſucht im erſten Stadium geheilt] freien Fuß geſetzt. 
wurden. Was aber bei der Seeluft heilt, Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn 


ſchwächer und ſelteuer werden. Außer dem 
Verbrennen von Salpeler wendet man auch 
das Einathmen von Aether oder Chloroform 
au. Beide Arzueien aber find Betäubungs⸗ 
mittel, die leicht gefährlich werden können 
und die ohne Arzt nicht in Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſollten. 

Mauchen Aſthmatikern hilft auch das 
Rauchen von Stramonium⸗Zigarren, doch 
bringen ſolche nur ſelten Linderung, wies 
mals aber volle Heilung. 

Alle Aſthma⸗Kranke müſſen ihren Ver⸗ 
dauungsapparat ſorgſam beobachten und 
regeln. Alle Unregelmäßigkeiten und Uns 
mäßigkeiten, jede Blähſucht, jede Verſtopfung 
müſſen vermieden oder ſofort abgeſtellt 
werden. Blähungen vertreibt man leicht 
durch einen Theelöffel voll „doppelkohlen⸗ 
ſaures Natron“, Verſtopfungen durch zwei 
Theelöffel voll „Bruſtpulver“. Beide Mittel 
werden mit Waſſer verrührt eingenommen. 

Alle Aſthmatiker müſſen darauf achten, 
daß ihre Nahrung leicht verdaulich iſt. Be⸗ 
ſonders ſollen fie Spirituoſen meiden. Viele 
Männer trinken recht ſchwere Biere in 
großer Menge, wenn ſie einen Anfall kommen 
fühlen. Das iſt vollſtändig falſch. Möglich, 
daß ihnen für kurze Zeit die Menge Flüſſig⸗ 
keit etwas Linderung verſchafft, aber ſpäter 
kommen die böſen Folgen nach. 

Mäßigkeit in allen Dingen, Sauerſtoff 
innerlich und äußerlich, das iſt das alleinige 
Heilmittel. 


Mannigfaltiges. 

(Zwei ehemalige Hauskuechte 
als „Bankdirektoren“.) Zwei arbeits⸗ 
ſchene Hausknechte, die Gebrüder Adolf und 
Karl Menjchel in Dresden, gründeten im 
Jauuar d. Is. eine Baukfirma, der fie den 
Namen „Bank-, Effekten⸗ und Kommiſſious⸗ 
haus Gebr. Menſchel“ beilegten. Die beiden 
„Chefs“ ſandten nun etwa hundert Agenten 
aus, um Kunden für Artheilſcheine für 
Staatsanleihen ⸗Serienloſe, wie Sachſen⸗ 
Meiningen 7 Guldenloſe, Brauunſchweiger 
20 Thaler⸗Loſe, Finnländer 10 Thaler-Loſe, 
öſterreichiſche 1860er Loſe à 500 Gulden ꝛc. 
gegen Ratenzahlungen zu erwerben. Als 
Hauptabſatzgebiete waren zunächſt die Ort⸗ 
ſchaften an der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze 
auserſehen, doch beſuchten die Agenten auch 
häufig die öſterreichiſche Hauptſtadt. Die 
erſte Monatsrate von 6 Kr. bezw. 3,60 Kr. 
fiel den Agenten zu und erſt die weiteren 
Ratenzahlungen heimſte die „Bank“ ein. 
Natürlich war das Geld für die Einzahler 
verloren; dieſe erhielten wohl Promeſſen, 
jedoch nur gewöhnlich mit der Nummer von 
Loſen, deren Beſitzer nicht die genannte 
„Bank“, ſondern ganz andere Leute waren. 
Im Falle eines Treffers hätten ſomit die 
Promeſſeninhaber erſt recht das Nachſehen 
gehabt. Die famoſen Bankdirektoren, durch 
welche zahlreiche Leichtgläubige geſchädigt 
worden ſind, befinden ſich bereits hinter 
Schloß und Riegel. 

(Zum Elberfelder Militärbefrei⸗ 
ungsprozeß.) Stabsarzt Br. Schimmel in 
Düſſeldorf wurde am Mittwoch durch zwei 
Offiziere verhaftet und in das Militärge⸗ 
fäugniß abgeführt. Die Verhaftung ſoll mit 
dem Elberfelder Militärbefreinngsprozeß zu⸗ 
ſammenhängen. 

(Raubmord.) Dienſtag früh wurde in 
Hamburg ein Mädchen namens Lina Ahlert 
in ihrer Wohnung mit durchſchnitteuer Kehle 
als Leiche aufgefunden. Als muthmaßlicher 
Mörder wurde ein ſchwediſcher Kellner 
namens Staveverhaftet. Stave verwickelte ſich in 
dem mit ihm vorgenommenen langen Verhör 
in Widerſprüche. Man fand bei ihm das 
Portemonnaie der Ermordeten. Er behauptet, 
daſſelbe gefunden zu haben. — Vom Mitt⸗ 
woch wird aus Hamburg weiter berichtet: 
Der als muthmaßlicher Mörder der Proſti⸗ 
tuirten Ahlert geſtern in Haft genommene 


brauch von Salpeter die Anfälle immer 
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Bald ausverkauft 


sind die bellebten 


ki E @orto und 

A Loose a Mk. 3.30 Liste 20 Pf. 
— —— "GRLER) 

75 zu Zwsoken der 

9 Deutschen Schutzgeblete. 5 

A Ziehung 28. Kovamber u. fg. Ia 

3 zu Berlin, 2 

16 870 Geldgewinne, zahlbar 

ohne Abzug im Betrage von M. 


100,000 
122550, 000 
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2 4 1000020 000 


N 50-30 1 
A 16000215 240 000 
A Loosanzahl 500000. — versand geg. 
Mi Postauweisung oder Nachnahme 
durch General-Debit: Bankgeschäft Bf 


Lud. Müller & Co, | 


in Berlin, Breitestr. 5 und 
# Hamburg, Nürnberg, München, 
El Tolegr.-Adr.: Qlüoksmüller, EEE 
Lose in Thorn bei C. Dombrowski, 
Ernst Lambeck, Oskar Drawert. 


Th 


Größte Leiungsfähiakeit, 
Neueste Fagons. Bestes Material. 


Die Aniform-Müben-Sabrik 
U. Kling, Thorn, Preiteſtr.7, 


cke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preiſen. 


Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten ⸗Effekten. 


Engelswerk 


O. W. Engels 


in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 
Versand nur an Private. 


Nähmaschinen! 


30% 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 8 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberger, 


a Heiligegeiſtſtr. 2 
Mische fanber U plültel. 


inna Schäffer, 
Dundeſtraßße Nr. 7, 1 Treppe. 


goes 


J. Prylinski 


Schillerſtraße 1 THORN Schillerſtraße 1 
empfiehlt fein großes Lager hochelegauter . 
Herren-, Damen- und Kinder -Stiefel, 
ſowie zur jetzigen Saiſon die feinſten Wiener Zallschuhe, warme 
Schuhe und Gummiſchnhe, vom beſten Material gearbeitet, zu 
fußerſt billigen Preiſen. 
Bestellungen aller Art werden aufs beſte nach neueſter Form 
in meiner Werkfiätie unter Aufſicht ſchuell ausgeführt. 
E Spezialität: = 


J Hohe Lackreitstiefel b wasserdiehte Jagdstiefel, 


SCHI 069 06050 02H HP H HH HH PL YOSOHOLOLLOL SS 


: Billig! 


findet man das größte Lager guter 
und dauerhafter 


Schuhe nud Stiefel 


bei F. Fenske & Go., 
17 Heiligegeiſtſtraße 17. 


Neit- und Jagdſtiefel in echt ruſſiſchem Juchteuleder, ſowie 
2 ag andern Sorte Leder werden zu billigſten Preiſen ange⸗ 
ertigt. 


S OOοοονν,Eö-wö eee 


we 8 goldene Medaillen. 


Wichtig für jede Mutter 


N ist der 


Milehthermophor 


zum vielstündigen Warmhalten der Säuglings- 
milch ohne Feuer, in dem nach Untersuchungen 
des Direktors des staatl. hygien. Instituts zu Hamburg, 
Professor Dr. Dunbar, die in der Milch enth”Itenen 
Bakterien vollständig abgetödtet werden. 


Stets warme Milch zur Hand, in der Nacht, im 
Kinderwaagen und auf Reisen. 


Deutsche Thermophor⸗ Aktien - Gesellschaft 


Berlin S, W. 19. 
Verkaufsstelle in Thorn; Gustav Meyer. 


Prospekte gratis und franco. 


Prüfet alles 
und behaltet das beste! 
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r Fornache Empfohlen bel hartnäckiger W 
105 les Stuhlverſtopſung, Verdauungs⸗ 
ſtörungen, Appetitloſigteit, Ma⸗ 
„J genbeſchwerden, Blähungen, ſau⸗ 
rem Auſſtoßen, Sodbrennen. Ein 
5 8 ausgezeichnetes Mittel gegen ſchlechte Fi 
% Verdauung, Schwäche des Magens. 
”¹9oeſtwirkendes, mildes, blutreinigendes 
G obe agen 
8 langem Gebrauch ſtets wohlthätig. 
aft 60 Jahre bewährt! te, Solidität und ungewz 

uche hentoatken! — Sn Zaufenden von Fee eingefügrt! — wer 
keinem Haushalt fehlen! — Das Beſte, Mlildeſte, Unſchädlichſte und Be 
A Lönumtichite feiner Art! — Freiwillig erthellte, unaufgefordert eingehende glän⸗ 
zende Anerkennungen, maſſenhafte Dankſchrelben! — Dle echten Lück'ſchen Kräuter⸗ 
Präparate der alten, bekannten u. bewährten Firma C. Lück, Colberg, find an⸗ 
ertaunt gute, ſehr beliebte und volkstümliche Hausmittel! Name, Etiquette und 
Verpackung genießen den welteſtgehenden Schutz des kalſerlichen Patentamts !“ 
5 been 4 werden beſtraft. Packungen von anderem Ausſehen wie unten: Bi 
ſtehende verkleinerte Abbildung der rothen Umhüllung weiſe man als unecht zurück. 
Juan verlange umsonst 
M Gebrauchsanweisung vor 

0. Lück, Colberg. 
“Vorzügliche Erfolge! 
A Bastandteile: 100 Lite 


70 proc. Spir tus mit 9,6 kr. 
ihabarher, 1,5 kg. Zittwor- 


m) RZ 
8 K . 2 
E BENSE 
warsel,2,8xg.Enzian, gr. 4 2 A 
4 Ammoniakgummi, 250 Fr. N. 2 
n 


H Lürchenschwamm, 1,250 kg. 
Fi Bagradarinde,2,ökg.Tberiac 

ohne Opium, 1 kg. Aloe. 
7 n 
A Preis ä Fl. 50 Pfg., 
. 1.—, 1.50 u. 3.— Mx. 

33 n 
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Varkleinerte Abbildung 


Hochl Triumph! 
Seidel & Naumann's Mähmaſchinen 


mit Fußbank ſind die beſten der Welt. 
Deutſches Fabrikat: Dresden. um 


Vertreter: 


A. Krölikowski, Mechaniker, 


Thorn, Culmerſtraße 5. 
Reparaturen prompt und billig. 


der rothen Verpackung. _ 4 8 
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E ersueh überzeugt, dass Wan Houtens Cacao für den 
täglichen Gebrauch allen anderen Getränken vorzuziehen ist. 
Er Ist nahrhaft, nervenstärkend, wohlschmeckend, leicht vor- 
daulich und stets schnell bereitet. Yan Houtens Cacao wird nur 
in den bekannten Blochbüchsen, nlemais lose verkauft, da bel "BR 
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt. 
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iſt ein ausgezeichnetes Haus mittel zur Kräftigung für Kranke und Nekonvaleszenten und beivägrt 
ſich vorzüglich als Linderung bei Relzgufänden der Atmungsorgane, bei Katarrh, Keuchhuſten u., 


. 75 Pf. u. 1,50 M. 
Malz⸗Extrakt mit Eiſen 1 


gehört zu den am leichteſten verdauliche, die ahne 
armut (Mleichjucht 


nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche hei Blut ⸗ 
Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem Erfolge gegen Nhachitis (joge⸗ 


5 Sr 


2c. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 
8 nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter 
x 5 ſtützt weſentlich die Knochenbildung — 8 Fl. M. 1.—. 
17 erlin N. 
Schering's Grüne Apotheke, cuaufter Ster 10. 


Niederlagen faſt ſämtlichen Apotheken und größeren Drogen handlungen. 
E haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke. 


a von ſofort für 50 The, Ein gut Möblirtes Zimmer 


ubehör von ſofort für 50 Thlr., 
nebſt Kabinet 


2 vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. zu vermiethen Strobandſtr. 7, IL, 
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Braunschweiger Wurst 
Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
Schweins-, Pariser-, Sardellen-Roulade. Mortadella, Mosaik, Leber- 
und Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleich in allerfeinster ® 
Qualität zum billigsten Tagespreise. i 


Georg Klostermann, Braunschweig. 


Versandt gegen Nachnahme. Tüchtige Vertreter ges. (5% Provision). b 


. For ge FCC ᷣĩͤ Cc 


* ® 

Bleichsucht = Nervosität = Verdauungsstörungen. 

Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenprä in ihren 
Verbindungen nicht estörten Salze des Blutes und des ee 
Drei Pillen entsprechen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 
Von ausgezeichneter Wirkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — Herr Dr. Zacharias schliesst 
seine Kritik in der medicinischön — „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ — 
580 in ai en die ee un Selle nicht zu haben sein sollten, 

ostfrei zu Originalpreisen von der privi egirt oa Apsthe: 

Dorian Por 2, zu beziehen, A Schachtel 1.50 ii, 2 e in Kosten, 


Depot Thorn: Lö 


vor minderwertigen Zuthaten für Dein Kleid. 
Nur das Solideste ist das Billigste. Darum verlange man ausdrückl. 
die vorzügl. bewährten, in jedem besseren Geschäft erhältlichen 
Vorwerk schen Original- Qualitäten: Veloursborde, Mohairborde 
„Primissima“, Kragen- und Gürtel-Einlage, besonders „Practica“, 
sowie die vulkanisirten, nahtlosen Schweissblätter „Exquisita‘“, fi 
„Perfecta“ u. „Matador“ m. der Marke des Erlinders „Vorwerk“, 


— 2 2 ca ar 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 


Fir Nervenleiden 


— * 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
Preiſen 


Beſichtigung des Waarenlagers 
ohne Kaufzwang. 
Prelsaufſtellungen bereitwilligit, = 
P. Trautmann-Chorn. 


N ebenverdienst 


bis Mk. 300.— monatlich können Personen jedes Standes ver- 
dienen, welche sich beschäftigen wollen. Anerb. u. S. Co. an die 
Annoncen-Expedition Mordig & Co., Leipzig. 


_Alle Sorten Jagdgewehre 


unter Garantie für guten Schuß 


Faſan pr. 100 St. 6,75 Mk., alle anderen Sorten billigſt. 
G. Peting’s Wwe., Gerechteſtr. 6. 
SSS Scene 


2 * 


. Sellner. 


Statt Pomade, statt Oel, * 
Hstatt schädlicher Tinoturen 
verwende man täglich 4 


BR Te > 


III 


grossartig 
wirkende, 49% 


für die Güte 
in wahrheits- 
getreuen kurzen 
> Auszügen aus den 
8 5 Zuschriften aller Kreise: 
I. Bin mit der Wirkungsehr £ 
zufrieden . — 2. Sehr gut 
"gefallen hat .. — 8. Ich bin 
ganz ausserordentlich zufrle- 
5 den. — A. Es ist unstreitig eines 
der besten Haarpflegemittel 
der Gegenwart, 5. Für den 
Schnurrbart ist das Javol einzig 
8 und als Kosmetikum sehr gut. 

Flasche Mk. 2,—, Doppelfl. Mk. 3.50 
Aubaben in all. feinen Parfümerien, 


Mit der Wirkung des von Ihnen 
bezogenen Ratten⸗Tod war ich ſehr 
zufrieden. Ich fand nach dem erſten 
Legen 18 Ratten todt vor und kann 
ich daſſelbe jedermann beſtens empfehlen. 

Schweinfurt, 11. Febr. 1899 

L. Kress, Molkerei. 


— — —́ —-—t¼ę u — 7 
* * 
Sind Sie Taub? 
Jede Art von Taubheit und Schwer- 
hörigkeit ist mit unserer neuen Er- 
findung heilbar; nur Taubgeborene 
unkurirbar. — Ohrensausen hört sofort 
auf. Beschreibt Euren Fall. Kosten- 
freie Untersuchung und Auskunft. Jeder 
kaun sich mit geringen Kosten zu Hause 
selbst heilen. Dir. Daltons’s Ohrenheil- 
anstalt, 596 La Salle Ave., Ohioago, qu. 


5 
. 1. 1 0 7 
ö e 
Pferde, Geſchirre, 
ferner: Schlitten, Kabriolet, 
Britſchke u. neun Arbeitswagen, 


gr. Pläne ꝛc. zu verkaufen. Zu erfr. 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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2 Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


billigſt; Zentralf⸗Patronen Kal. 16, Ses s sse 


— echt import. 

via London * 

v. Mk. 150 pr. ½ Ko. D 
50 Gr. 15 Pfg. , 


Thee russise 
in Original⸗Packeten a ½¼, Ye, / Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


ls: Rss. 
Samowars 


(Theemaſchinen) 
laut illuſtr. 
* Preisliſte, = 
CAC 20 nme reinen 
a Mk. 2,50 r pr. ½ Kilo 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Hrückenſtr. 
(vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“.) 


. 


„ee 
i 


— — 
77 — 


Gummi- 
Betteinlage - Stoffe 


in nur 
vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt 
Erich Müller Nachf. 
Breitestrasse 4. 


Zugluft⸗Abſchließer 
für Fenſter und Thüren, 
Original⸗Elignelt 
„Germania“, 
gesetzlich geschützt, 
empfiehlt 
J. Sellner, 


Tapetenhandlung. 


Feen 
Herren⸗Auzüge 


nach Maaß, von 24 Mark an, 
bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
fertigt ſauber und gutſitzend 


F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, 


8 
jetzt Araberſtraße 5. 


9909999909990 


6999909999 


O, Sellner® 


Barhier- u. Friſir⸗Salon 


befindet ſich 


Gerherstrasse Hr. 22 


neben dem 


Café „Kaiserkrone“. 


Dachpappen, 
Cheer 


empfiehlt = billigſt u 
Gustav Ackermann, Chern. 


Mieihs-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sehe Bachdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Drechölerarbeiten 


aller Art werden ſauber und billig 
ausgeführt. 


I. Fechner, Drechslermeiſter, 
Tuchmacherſtr. 1. 
Chemiſche Schmierſelfe 


Fix. 


Nur allein in der Drogenhandlung 
von Adolf Majer. 


